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Hermann und Dorothea. 
| Idylliſches Familiengemälde in vier Acten. 


Nach Goethes Gedicht 


Perfonen. 


— 


Der alte Feldern. 
Seine Frau. 
9 ermann, ihr Sohn. 
Dorothea. 
Nector. 

Apotheker. 

NRichter. 


Erfier Aufzug. 


Die Straße einer feinen Grenzſtadt mit der Ausſicht auf Wein- 
berge und Felder. Links ein nettes Häuschen mit einer Garten- 
Einzäunung, vor dem Haufe eine grüne Bank; alles zeigt 
bürgerlichen Wohlitand, 


Erite Scene. 


Der alte Feldern und feine Frau disen vor 
dem Haufe.) 


(Es bleibt den Daritellern überlafen, aufzuftehen oder ſich zu 
jegen, wie es die Nüancirung ihres Spiels erfordert.) 





Feldern. 
RT; doch die Stadt wie ausgefehrt! So treibt 
Die Neugier Jung und Alt aus ihrer Ruhe. 
Da fcheuen fie nicht Hitze und nicht Staub, 
Wenn’s nur was Neues giebt, und mühen fich 
Wohl fiundenlang, bloß um zu gaffen! — 


Frau. 
J Vater, 
Sey nicht zu ſtrenge. Viele gingen aus, 
1* 


’ 
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Den armen Menfchen Troft zu bringen und 
Erquidung- 
$eldern. 

Ach die wenigften! Man fieht's 
Ja täglich: um das Elend drängt ſich Alles, 
Und ſteht und hilft nicht, ‚hindert wohl. noch gar! 
Was fehen fie nun draußen? Gute Menfchen 
Bon Haus und Hof getrieben, aus der Heymath, 
Dem fchönen überrhein’jchen Land, als Bettler 
Herwandernd — 


Frau. 
Eben darum iſt's ja gut, 


Daß ſich beim erſten Schritt auf fremdem Boden’ 


: Sn Blid und Wort und That das Mitleid zeige; 
Es hegen viele noch wohlthaͤt gen Sim! 


Feldern. 
Der Hermann ift ja auch hinaus, haft du 
Ihm altes. Linnen mitgegeben? 


Frau. 
Freilich. 
Wenn etwa Kranke in dem Zuge. Lieber 
Hätf ic vom Mirehichafts: Geld dazu geſteuert; 
Denn ich gefteh’ es, folches Linnenzeug 
Hat für die Hausfrau großen Werth, für Geld 
Iſt's nicht zu haben, wenn’s vonnöthen. ' 
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Indeffen gab ich’8 gern! — Auch Pebensmittel 
Und Mein padt’ ich ihm ein, und deinem Schranf 
Hab ich den alten Schlafrod weggenommen, 

Den floffenen, mit großen Blumen — 


Feldern. 
Recht 


Haſt du gethan, ich trug ihn doch" nicht mehr! — 


Frau. 
Der Hermann hat im Wagen faum den Pag 
Die Füße zu bewegen. 


Feldern. 


Iſt's der neue? 
O der iſt breit genug für vier Perfonen. 
Nahm ſich's gut aus, die ſtattliche Karoffe 
Und meine Füchfe, Mit dem neuen Riemzeug? 


Frau. 

Es war ’ne Freude anzufehen, wie 
Die Roffe muthig jchnaubend, und als. wenn 
Sie wuͤßten, daß der Wagen neu if, 
Die Köpfe in die Höhe werfend, fol; 
Hinrafjelten, die ganze Nachbarſchaft 
War an den Fenftern; — aber wie der Hermann 
Fahrt auch fein andrer Burfche in der Stadt. 
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Feldern Glsslich ernſt). 
Fuͤr's Mutterauge, ja, wie er denn uͤberhaupt 
Dir Alles recht macht. 


Frau. 
'S ift der einzige Sohn! 


Feldern. 
Das macht mich nicht fuͤr ſeine Fehler blind! — 


Frau. 
Für feine Fehler, ad) du lieber Gott!! 


Feldern. 

O er hat feine, wenn man dich befragt. 
Das glaub’ ich wohl. — Ja, ja, Ihr Weiber! Iſt 
Ein junger Menfch nur hübfch gewachfen, hat er 
Ein artiges Geficht, das ift fchon Tugend; — 
Wie follte dir der Hermann nicht gefallen, 

Biſt du doch Weib und Mutter obendrein! — 


Frau. 

Mit deinem ew’gen Brummen wird er mir 
Nur ganz verfchloffen nnd in ſich gekehrt! — 
Mas haft du wohl an Hermann auszufeßen? 
Iſt er nicht ſtill und ordentlich und pünktlich? 
Zeugt nicht von feinem Fleiß die ganze Wirthſchaft? 
Hat er nicht weich” Gemüth, wie feine Mutter? 
Schau nur die andern jungen Leute an 
In feinen Jahren, wie das treibt und lärmt 
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Und nad) den Mädchen läuft; nicht fo der Hermann, 
Ju feiner Eltern Haufe wohnt fein Glüd, 

Was er dir an den Augen abſeh'n fann, 

Das thut er, lebt flr dich und mich allein. — 
Was hat er denn flr Fehler? welche denn, 

Die ih aus Mutterfchwäche überfehe, 

So ſag' mir, Vater, welche Fehler hat er, 

Daß du beitändig an ihm haft zu kritteln? 

Ich finde feine, er ift brav und gut!! 


Feldern. 
Nu, nu! nicht gleih den Krieg erflärt, nur 
gnädig! — 5 
Was mir an ihm mißfälft, ich fage dir's, 
'S ift grade feine Stilfe, fein Zuruͤckzieh'n 
Don Allem, was die Jugend lot und reizt. 
Er foll mir Fein Tudmäufer werden, fiehft du. 
Sein Schaffen und fein Wirken ifk zu loben; 
Doch wenn’s da fehlte, wär's fein großes Unglüd. 
Ich bin ein reiher Mann — 


Frau (lächelnd). 
Soll er verfchwenden? 


Feldern ciche Heftig und polternd). 


Hab’ ich dich bis ans Ende reden laffen, 
So daͤcht' ich, dürft’ ich’s auch! 
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Frau. 
Du alter Brummer! 


Feldern cevenio). 
Man hat mit Euch wohl feine liebe Noth! 


Frau. 
Na, na, fey gut. 


Feldern (wie onen. 

Das ſchwatzt und Flappert immer! 
Die Zung’ iſt ſtets bereit, doch nie das Ohr, 
Wenn’s was Vernuͤnftiges zu hören giebt! 


‚Frau (ihn ſchmeichelnd). 
Na, rede, Vater, red’, ich höre zu; 
Sch unterbreche dich nicht mehr. 


Feldern Cianfter. 
. Jetzt haft du 
Schon ganz aus meiner Stimmung mid gebracht. 


Frau (mie oben.) 

Sie kommt ſchon wieder, mein lieb Bäterchen, 
Sch mein’s ja gut mit ihm, und auch mit dir; 
Er ift ja unfer einzig Kind, und findeft du 
In meiner Liebe zu dem Hermann nicht 
Die treue Liebe zu dem Vater wieder? 


Feldern, 
Fa, treu warft du, — du bift ein gutes Weib, 
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Haft mic; geliebt, gepflegt, mein Gluͤck gemacht, 
Mit meinen Schwächen auch Geduld gehabt, 
Das muß ich fagen — 


Frau. 
Siehſt du Vater, fiehft du — 
j (ihm freundlid, Drohend)* 
Und doc fagft du, du haft viel Noth mit mir. 


Feldern. 

Du mehr mit mir, und fomit find wir quitt! — 

: (ſie fanfe zu ſich hinziehend) 
Komm her, mein Muͤtterchen, komm Alte, komm! 
Wir ſind denn ſchon ein huͤbſches Stuͤckchen Weges 
Zuſammen Hand in Hand gewandert, nimmer 
Auch nicht ein einzig Mal hab’ ich's bereut. — 
Des Manned Glüf fhafft nur 'ne gute Hausfrau; 
Das iſt's, was Hermann nicht verjteht, nicht fühlt, 
Was er verfichen, was er fühlen follte. 
Ne Tochter foll er bringen in das Haus, 
Nach meinem Wunſch aus ftattlicher Familie, 
Und nicht mit leeren Händen, denn das ift 
Nicht gut, wenn in ein reiches Haus 
Ein armes, ein ganz armes Mädchen fommt. 
Sieh, das möcht’ ich erleben, daß er’s thäte, 
Da aber friecht er Falt herum in Bergen, 
Wird zum Gefpötte allen jungen Dirnen, 


Und feines alten Vaters Lieblings: Wunfch 
j 1** 


— * 


— — 
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Bleibt unerfuͤllt, und feinen Enkel wieg’ id, . 
Ein glücklicher Großvater, auf dem Anie, 
Und lebe in dem Wachen und Gedeihen 
Die eigne Jugend noch einmal zuruͤck. 


Frau. 

So fag ihn? das, und gleich wird es gefchehen; . 
Nur gätig; red’ ihm zu, du polterfi aber 
Gleich auf, du mußt den Hermann fanft behandeln. 
Er ift empfindlich, ſchreckſt du ihn gleich ab - 
Mit harten Worten — ja dann ift er ſtumm, 
Und was dir Troß erfcheint, es ift nur Liebe, 
Sr fchludt hinein, was er fagen fönnte, 
Aus Furcht dir weh zu thun, und weicht dir aus. — 
Sag's ihm noch heute, Vater, was du wuͤnſcheſt, 
Doch ohne Brummen, und er wird gehordhen. 


Zweite Scene. 


Borige. Reetor. Apotheker. 


(kommen, fid) den Schweiß von der Stirn trocknend.) 





Apotheker. 
War das ’ne Hige! 


Rector. 
Gott zum Gruß, Herr Nachbar! 
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Feldern. i 
Willkommen! Habt Ihr Euch recht abgemühr 
Und abgedürftet? — O, gefchieht Euch recht! 
Bleibt hübfch daheim und laft die Zungen laufen! 


(Frau Feldern bringt zwei Stühle aus dem Haufe. Dic Frem⸗ 
den ſetzen ſich.) 


Apotheker. 
Ach! — das thut wohl! 


Feldern. 
Nun, Alles angeſchaut? 


Rector. 
Ja leider Alles! Ach wir kommen wieder 
Mit vollem Herzen 


Apotheker. 
Und mit leerem Beutel! — 


Rector. 

Es ſollte jeder, der ein friedlich Habe 
Beſitzt, zu ſolchem Schauſpiel gehen, um 
Zu fuͤhlen, wie er Gott und ſeinem Fuͤrſten 
Mit treuem Herzen danken ſoll. Das ſind 
Die Fruͤchte von dem ungluͤckſel'gen Schwindel! 
Ach, Freiheit ohne Ordnung iſt ein Unding! 
Das ſind die Fruͤchte, daß die guten Menſchen 
Dem roh veraͤchtlichen Geſindel weichen, 
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Um nur das nadte Leben fich zu retten, 
Im Ausland Brod und Obdach ſich erbetteln! 


Apotheker. 

Ja, zum Erbarmen iſt es, Nachbar, glaubt's 
Und auch verehrungswerth, wie bei dem Zuge 
Sich alles hilft: wie einer da dem Andern 
So gleich an Ungluͤck, alſo gleich an Stand iſt. 
Kein Unterſchied iſt mehr, als der der Jahre, 
Die Kränfen find die Vornehmſten bei ihnen, 
Denn alles eifert in der Sorg' um fie! — 


Rector. 

Heil uns, Heil jedem Buͤrger eines Staates, 
Wo weiſe Ordnung ſichres Seepter fuͤhrt! 
Ein Jeder moͤge gern die Laſten tragen, 
Die das gemeine Wohl ihm auferlegt, 
Wenn er das Schickſal folcher Leute Fennt. 
Es ift ein herrlich Ding um fichre Stelle, 
Um friedlichen Genuß des Eigenthums, 
Das man im fauren Schweiße fich erworben, 
Es ift ein herrlich Ding um Schug und Recht, 
Und die gewähren nur Gefe und Fürfl. 


Feldern. 
Und doppelt freuet das erworbne Gut 
In folchem Augenblick des fremden Unglüds, 
Ja, Nachbar Rector, glaubet nicht, weil ich 
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Bor meiner Thüre fie, fein bequem, 
Sch ließe Falt die fremden Gäfte ziehn. — 


Frau. 
Ach nein, mein Alter ficht wohl feinem nad, 
Bei folhem Anlaß, unfer Sohn ift draußen. 


Feldern. 
Und was man thun läßt, hat man felbfi gethan. 


Apotheker. 

Ich hab’ ihn ja gefehn, den wadern Hermann, 
Er hatte Mühe mit dem Wagen durchzufommen, 
Denn über'm Dammweg war der Zug vorbei, 
Und fchon nach Haufe wandte ſich ein Jeder, 
Wir auch, da fam er erft und war gezwungen, 
Sid) durch die Menge mühfam hinzuwinden. 


‚Feldern Cärgerlicy). 
Das fommt von deiner uͤbertrieb'nen Ordnung, 
Mit der du alles yaden mußt, daß endlich - 
Mit gutem Willen man die That verliert!! — 


j Rector. 
Ein Biertelftindchen mit den rafchen Pferden 
Und er ift da — 


Apotheker. 
Und fann allein das Ganze 
Gemaͤchlich uͤberſchauen. 
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Feldern (mie obem. 

‚ Ach, was fchauen! — 
Daß er vertheile, wie es fich gehört; 
Was wir an Kleidern und an Lebensmitteln 
Ihm mitgegeben, daß er Zeit fich lafie 
Zu prüfen, wer dies brauche, und wer jenes, 
Soll?’ er zu Anfang mit dem Wagen da fiehn; 
Da aber muß erft jede Flafche dreimal 
Felt eingewidelt werden, jedes Stuͤckchen, 
Als wär's für eine Jahresreiſe, feft 
Derpadet fein, und wieder umgepadt, 
Recht wie ein Weib, bis man die Zeit verfaumt!! — 


Frau. 
Na, haft du wieder was zu. fihelten, Vater? 


Feldern cieigend). 

Hab’ ich nicht Urfach’ alle Augenblid?! — 
Thut man das Kleinfte wohl nach meinem Sinn? 
Des Größern hab’ ich laͤngſt ſchon mich begeben; 
Doch nicht das Kleinfte thut man mir nach Wunſch. 
O hätt’ ich nur gefagt, der Hermann follte 
Der Letzte fein, vor Tagesanbrud wär’ er 


- Schon ausgefahren, aber fo — und wenn man 


Die Frau dann fragt: warum gefchah es nicht? 
Was ich gewollt, war's nicht vernünftig, wie? 
Haft du mit deinem Aendern was gewonnen? 
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Da heißt's: man ift ein Krittler und ein Schelter, 
Ein alter Brummbaͤr, und weiß Gott, was Alles !! 


Frau. 
Nun, lieber Bater, 's iſt auch nichts verloren, 
Er holt fie ficher ein, und theilt verftändig. 
Der Zug geht ja fo langfam, ſchwer bepadet. 
Wohl haft du Necht, ich habe auch den Hermann 
Zu lange aufgehalten, meine Sorge 
Iſt fchuld daran, recht gut wollt’ ich es machen, 
Daß mir die Flafchen nicht zerbrochen würden, 
Wenn das gefchah, war Alles ja verdorken. — 
(fie ſtreicht ihm die Falten aus der Stirn.) 
Na jchau nur wieder freundlich, Alter, hörft du? 
Weg mit den Falten! — ei das fieht nicht fchön. 
Ich hab’ dich immer lieb, doch wenn du lacheſt, 
Hab’ ich dich doppelt gern, — lach doch ein wenig, 
Bater! 


Feldern. 


(ichyaut fie janft und unvermerklich lächelnd an.) 


Roeͤctor. 
Das lob' ich mir, das iſt doch eine en 
Wie fie geſchickt die Stirne ihm geglättet. 


\ Apothefer. 
Wer wollt’ auch da nicht freundlich ſchaun! — 
Nachbar - 
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Sch bin Euch herzlich gut; allein wär’ ich 

Eu’r Weib, ich führ” Euch durch den Sinn, denn mas 
Ihr da mit bittern Worten habt getadelt 

Als großen Fehler, grade das ift Tugend, 

Mit einer Hausfrau kommt die Ordnung 

Zu uns; wenn fie zu ordentlich, wahrhaftig 

Das ift fein Grund zu fchelten und zu lagen. 
Und fie, nachdem der Herr ihr Unrecht thut, 
Giebt ihm voll Sanftmuth nach und fchmeichelt ihm, 
Und fährt mit ihrer lieben weichen Hand 

Ihm über die unnügen Runzeln hin — 

Nur, wenn ich fo was fehe, Argert’s mich, 

Daß ich ein alter Zunggefelle bleibe!! — 


Feldern. 
Ihr Herr'n, lobt mir die Alte nicht zu fehr, 
Bin fo mehr als zu viel ihr unterthan! — 


x 


Frau. 
Du mir? ach du lieber Gott! 


Feldern. 
Ja, ja gewiß! 
Wie ich auch laͤrm' und poltre in der Hibe, 
Gefchieht doch ftets, wie Mütterchen gewollt. 


Rector. 
Das glaub’ ich gern, weil fie nur Gutes will. 
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Feldern. 
Geh, Alte, geh! anftatt die. lieben Gäfte 
Zu fühlen und zu laben, zanfen wir 
Die Ohren ihnen voll. — Bom Drei und Achtziger 
Bring’ uns ein Fläfchchen her, und meine Römer. 


Apotheker. 
Sa, Fann nicht fchaden, Nachbar, ich bin durſtig. 
(Frau Feldern geht ins Haus.) 


Rector. 
Sind wir zum Trinfen auch ſchon abgekuͤhlt? 


Dritte Scene 


Vorige ohne Frau. 





Apotheker. 

Mein Seel, wenn man fo Euren Hausjtand ficht 
Und Eure Frau’ im Schalten und im Wirfen, 
Kommt einem noch die Luft zur Heirath an, 
Wär’ jetzt die Zeit nicht fo unruhig und 
Das Mokiliare nicht fo theuer, wahrlich, 

Sch griff noch zu! 
Feldern. 
So thut e8, Nachbar, thut’s! — 
Die Zeit unruhig! grade da iſt's gut, 


x 
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Um, was zu tragen ift, vereint zu fragen, 

Wißt ihe, wann ich mein Weib gefreit? 

In welcher Schredensftunde ich geworben? 

Wie Gott den großen Brand hat Über uns 
Verhaͤngt: Mein Häuschen lag in Schutt und Aſche, 
Den Morgen d’rauf hab’ ich das erfie Wort 
Gefprochen und vollführt, fo hat das Ungluͤck 

In meines Weibes Lieb’ mein Glüd gegründet. 


Rector. 
Ja, wem die Vorſehung ein Maͤdchen ſendet, 
Von ſolchem Herzen und voll treuer Neigung, 
O, der erkenne dies Geſchenk des Himmels, 
Und nehm' es an, in welcher Zeit es ſei! 
Feldern. 
Da kommt ſie, fragt ſie ſelbſt, ſie ſoll erzaͤhlen. 


Vierte Scene. 


Vorige. Frau Feldern. 


[mit einer Rheinweinflaſche und: drei grünen Gläſern (Römern)]. 





Feldern. 
Seh’ her, mein Mütterchen und fchenfe ein. — 
So} bit’, Ihe Herrn! — Nun ſetz' Dich zu mir, 
Alte! — 
Zur Did haft Du fein Glas gebracht? 
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Frau. 
Zuft dreißig, Vater. 


Feldern. 
Willſt Da mid recht frob, 
O fo erzähle, wie's geſchah, daß ich 
Dich fand und Dich zu meiner Frau begehrte. 


Frau. 
Ach, Alter, wenn das uns auch noch; vergnügt, 
Hier der Herr Nachbar und der wuͤrd'ge Nector, 
Yon was Gefcheidterm mögen die wohl fpredhen. 


Apothefer. 
‚Nein, nein, Frau Nachbarin, nur feifch erzäblt. 


Rector. 
Es klingt fo angenehm im Frauen: Munde, 


Frau. 
MWohlan! Es war am Montag, air den 
Sonntag 
War ja der große Brand, und auf dem, Felde 
Saf ich, bewachend dort die Kiſten und 
Die Kaften, war ein wenig eingefchlummert, 
Da weckte mich die Kühle, die der Sonne 
Borangeht, und ich fah, wie. nad) und nach 
Der Tag herauf Fam," naffen Auges auf 


Die den, Mauern und die Truͤmmer hin: 00 














a uchend gegenüber: 
ſprachſt Du, „geh doch aus dem 


| e Schlen; komm, ich helfe!“ — 
die Hand, Du gingſt mit mir 
ng mich — füffen. — 


Re 
Er verwehrt es ihm. 


— 
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Denn unf're iſt's — ob auch mein Alter brummt 
Und fcheltet oft, wenn ich es nicht verdiene, » 
Im naͤchſten Augenblicde lacht er wieder. 07° 
Sch kenn' fein Herz, Gott weiß es, das “ — 


Feldern. * 
Und hab’ Dich lieb bis an das ſpaͤte Grab! 


Hector (anitogend). 
Noch lange fo — 


Apotheker. 
Bis zu der gold’nen Sodeit! 
Und auch der due Hermann! — 


Rector. 


1 





Er verdient's! 
Feldern. 


O fünnten wir auf eine liebe Tochter 
Und auf die Hoffnung eines — trinken! 


Fünfte Senf a 


——— Hermann. 


R ritt aus dem Haufe. Er hat die Peitſche noch in * un 
0 und. den Hut auf dem‘ king 





— 
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Feldern. 
Nun, mein Sohn? 


Rector. 
Man ſieht's ihm an, 
Daß er geſegnet von der Armuth kommt. 


Hermann. 
(hat die Peitſche weggelegt, und will den Hut abnehmen). 


Fran. 
Behalte auf, mein Sohn, Du bift erhißt,‘ 
Und da der Zugwind — 


Feldern. 
Jetzt erzähle, Hermann! 


Frau. 
So Taf’ ihn die Minute ausruhn. Seh’ Dich! 


Hermann. 


Mich durftet. 


Frau. 
Nein, nicht gleich! — o nur nicht 
BR trinken, 
Erſt einen Biſſen Brod, — ich hol’ ihn, Hermann, 
Trink nicht, mein Sohn, bis daß ich wieder komme, 


Laß ihn Me trinfen, Vater, ja nicht, hörft Du? 
(geht ins Haus.) 
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Feldern. 
Wie faͤhrt es fich im neuen Wagen? 


Hermann. 

; rt But! — 
In kurzem Trab. bin, ich zuruck gefahren, 
Hinaus Fonnt ic) vor Menjchen nicht gefchwind, 
Ich Fam zu fpät; doch wande ich meine Roſſe, 
Den Zug der armen Ausgewanderten 
Schnell einzuholen, aber wie der Simmel 
Die Hülfe dem Gedrängteften gern fendet. — 
Fand ich zum Geben bald Gelegenheit; — 
Ein Wagen ganz allein ſperrt mir. die Straße 
Und Schritt vor Schritt fchleppt er fich vor mir hin. 
Schon ‚will idy feitwärts biegen, da: erblid”. ich 
Ein Mädchen, das die Thiere lenft, fie fpricht: 


Stau Feldern, 
(fommt ous dem Hanfe, mit einem Stückchen Brod). 
So Herman! if, dann darfit Du trinken. 


Hermann 

Danke! 
(ev legt Das Brod weg, und fährt eifrig in der Erzählung fort.) 
Sie ſpricht: D, haltet Herr! fuͤrwahr! nicht immer 
War dies mein Treiben; alfo glaubt, 
Mir fallt um eine Gabe atqufprechen fihmen 
Doc) eine Kranfe, eine Wöchnerin 
Liegt oben auf nothdärft’gem Lager, habt * 
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Ihr nichts von Linnen für das arme Weib? 
Und Gottes Fügung fchien mir diefe Nede, 
Schnell gab ich Alles, was ich bei mir hatte, 
An Kleidern und an Wäfche dieſem Mädchen 
Und fragte, ob's die Mutter fei, die Schweſter, 
Für welche fich die Arme muͤh' und aͤngſt'ge — 
Und wahrlich, nur das Unglüd zeugt die Größe, 
Für eine Fremde opfert fie ſich auf! 


Rector. 
Das ift fehr edel! 


Feldern. 
Diesmal hat Dein Zögern 
Der liebe Gott veranlaßt. 


Hermann. 


Und fo unbefangen 
Erzählt’ fie mir das Alles! offen, wie 
Ihr großes Auge, lag ihr Herz vor mir. 
Ich fchied, doch zog es mich zu ihr zuruͤcke, 
Ich hatte ein Vertrau'n zu ihr gefaßt, 
Wie nie ein Mann noch zu dem Weib' gefaßt hat. 
In ihre Hände legt’ ich Alles nieder; 
Denn niemand Befferm konnt' ich übergeben, 
Was ich noch zu vertheilen hatte — wer 
Der Tochter Pflicht an eine fremde Kranfe 
Ausübt, hat auch ein Herz für jeden Menſchen. 
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Frau. 
Das arme Kind! 


Apotheker. 

'Ne Woͤchnerin! Ei, ei!! 
D'rum ſag' ich ja, voll Unruh' iſt die Zeit, 
Man bleibe huͤbſch allein und denke nicht 
An Heirath! Kommt ein Ungluͤck, nun ſo packt 

man 

Sein Bißchen Geld zuſammen und geht weiter, 
Ein Einzelner, fuͤr den iſt ſchnell geſorgt. 
Wenn ich das recht bedenk' und einſeh, freilich, 
Da lob' ich mir den Junggeſellenſtand!! 


(er will das Glas nehmen und trinfen, cs iſt [cer.) 


'S ift nichts mehr drin. 


Feldern. 
Na, noch ein Glas, Herr 
Nachbar. 


Apotheker. 

Ich danke. Muß jegt in die Offizin, 
Und da braucht Unfereiner feine Sinne, 
Der Dreiundahhtziger hat zu viel Feuer, 
Des Abends eher. — Gott befohlen! cas.) 
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Sechste Scene. 
Borige ohne Apotheker. 





Hermann. 

Mahrlich 
Ich denfe nicht, wie unfer Nachbar, g’rade 
In jolcher Zeit foll man an Heirath denken: 
Da braucht das ſchwache Weib 'ne feite Stüge, 
Und ift des Schwachen Schuß nicht Mannes Pflicht? 
Selbſt in dem Unglüd muß es herrlich feyn, 
Für ein geliebtes Weib fein Leben wagen, 
Nicht nur ein einfam Dafeyn ſich erhalten; 
Sein Glüd zu retten aus des Sturmes Wuth. 

(mit großem Feuer) 

Wenn dann nach überftandenen Gefahren 
Sich treue Arme um den Naden fchlingen, 
Daß man am warmen Herzen fühlt, wofür 
Man kaͤmpft und wagt, fein Blut dahingiebt — ja, 
Ein holdes, treues Weib, ein eigner Heerd — 
Nur foldy ein Preis ift auch des Opfers werth! 


Feldern. 
(fieht ihn verwundert und mit großen Augen an.) 
€i, Hermann, nimmer hört’ ich Dich fo reden ! 
Das nenn’ ic) brav gedacht, mein Sohn, wenn Du 
So denkeſt! 
2* 
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grau. 
Sieh’ft Du, Bater? — Ja e8 if 
Mein Sohn! (treichelt Hermann die Wangen.) 


Rector. 
Das edle Feuer muß ich loben! 
Feldern. 
Was hat Dich denn auf einmal fo geftimmt? 
Komm her zu mir, mein Sohn, wie? — Schau 
mid an! 


Willſt Du dem Vater wohl die Freude machen? 
ft es Dein Ernft? treibt Did Dein Herz dazu? 
Sch,hätte Hoffnung? Hermann — möchteft Du 
Ein Weib? — Sprich, iſt's Dein Ernft, mein 
Sohn, ſag' mir's. 


Hermann. 
Mit Freuden, Vater. 
Frau (Gehr froh). 
Sieh'ſt Du, Alter, ſieh'ſt Du? 


Feldern. 
Nach meinem Wunſch? — da — druͤben, Du 
verſteh'ſt mich, 
Das gruͤne Häuschen — nun, hab’ ich's getroffen? 


Hermann. 
Bon den — 
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Feldern. 
Drei Mädchen, nicht? Die jüngite! Wie? 
Ein liebes Kind, und wader ausgeftattet, 
Die Eltern angefeh’ne Leute — 


Hermann. 
Vater, 

Ich hatte fruͤher auch wohl den Gedanken, 
Von dieſen Maͤdchen eines mir zu waͤhlen, 
Doch ſeit ich einmal dort war und ſie ſtets 
Mich hoͤhnten, weil ich nicht gekleidet war, 
Wie's ihnen wohl gefiele, und ſie lachten 
Und ziſchelten und ſpoͤttelten, da nahm ich 
Den Hut und ging, und ſchwur es mir im Stillen — 
Mein Herz war tief verwundet — daß ich nimmer 
Mit einem Schritt ihr Haus betreten wollte! 
Beleid'gung wohl, Spott — kann ich nicht ertragen. 


Feldern (Guibrauſend). 
Da, wieder die Empfindlichkeit!! — Es war 
Unſchuld'ger Muthwill, und deßwegen kann 
Mir der Herr Sohn nicht meinen Wunſch erfuͤllen? 


Hermann (ſockend, aber beftimme). 
Bon — diefen Mädchen — nehm’ ic) Feine — Feine! 
Feldern (ehr raub). 
Hab’ ich e8 nicht gedacht? — Warum nicht? Was? 
Sind das vernünft’ge Gründe? Antwort! 
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Frau (er man die erwartende Angit angeichen). 
Vater! 


Feldern. 

Laß mich! Warum willſt Du da keine nehmen? 
Aus welcher Urſach? — Iſt Dein Vater nicht 
Der Antwort werth? Gum Rector) 

Sehn Sie, das ift mein Schidfal. 
Sch bite’ ihn nur um Gründe, er foll reden! 
Er weiß, daß ich mich aͤrg're, wenn er fchweigt. 
Da fteht er — ſtumm — ja, wende Did) nur weg, 
Ich kenne Deinen Troß! das find die Früchte 
Bon der Erziehung, ihr ift Alles recht! ! 
Hab’ ich jegt wieder Unrecht? nit? — D ja! 
Berfteht fich! weil ich nicht fo will, wie er. 
Der alte Bater, der muß immer wollen, 
Wie man ihm vorfchreibt. Nein, fo fol’8 nicht feyn! 
Jetzt nicht, gewiß nicht! 

Frau. 
Aber, lieber Vater —! 


Feldern 
er bei des Sohnes Schweigen im Zorne iteigr). 
Ich habe feine Freud’ an meinem Finde, 
Die Arbeit thut mir jeder Knecht; wenn’s gilt, 
Das Kleinfie nad) des Vaters Herzen thun, 
Dann fteht er da wie jet, und trogt und mault! 
Na, nimm fie nicht, die ich Dir ausgefucht, 
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Ich zwing’ Dich nicht, doch bilde Dir nicht ein, 

Daß ich midy Deinem. Sinne unterwerfe. 

Wenn’s Die nicht ift, iſts Keine! Hörft Du? 

Du follft nicht glauben, daß Du Deinem Bater 

Schon übern Kopf gewachfen bift, noch nicht! 

'S ift beffer, feinen, als 'nen ungerathnen Sohn! 
(geht ins Haus.) 


Rector 
(der ſich vergeblich bemüht, ihm zu beſänftigen, folgt ihm). 


Frau 


(geht nur bis zur Thür, dann fommt fie zurüd). 


Hermann 
Grand erfchredt und frumm, feine Bruft wogte heftig ; wie der 
Barer geht, überwältigt ihn fein Gefühl, er reißt jein Schnupf- 
tuch aus der Taſche und drückt es feit vor die Augen.) 
Frau. 

Es ift Dein Bater, Hermann, er ift alt! 
Was er auch ſchwatzt, er meint es nicht fo bös, 
Du weißt’s ja. — Weine nicht, mein guter Sohn! — 
Fa er war hart mit Dir — na, na, fei ruhig! — — 
(fie nimmt ihm janft das Tuch von den Augen, ſtreicht ihm 


das Haar aus der Stirn, während fie ihm ſchmeichelt, fällt der 
Borhang.) 


Ende des erſten Aufzuges. 


en 
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Zweiter Aufzug. 


Deforation wie im eriten Aufzuge. 


Erſte Scene. 


Rector tritt aus Felderns Haufe, in demſelben Augenblicke 
fommt der Apotheker von der andern Seite. 


Apotheker. 
Wohin, Herr Nector? 


Rector. 
Gehn Sie fchnell hinein 
Zum alten Feldern, es ift Niemand bei ihm. 


Apotheker. 
Wie fo? Schon wieder Zwift in der Familie? 


Rector. 
Mit feinem Sohn — 


Apotheker. 
Das weiß der liebe Gott! 
So’n braver Junge — 


Nector. 
Gehn Sie nur zum Vater; 
Ich fuche feine Frau. 
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Apotheker. 
Der alte Murrkopf! — 
Bon mir erträgt er was, ich werd’ ihm gleich — 


Rector. 
Sie wiffen nicht den Fall. 
Apotheker. 
Iſt Alles eins! 


Wenn ich nur höre, es betrifft den Sohn, 


Dann weiß ich ſchon, e8 hat der Vater Unrecht. 
(geht ins Haus.) 


Zweite Scene. 


Rector, will ſich nach dem Garten wenden, da tritt aus 
dem Gitter Frau Feldern. 





Rector. 
Da find Sie ja, Frau Nachbarin, der Herr 
Fraͤgt angelegentlich nach Ihnen. 


Frau. 
Ach, 
Mein wuͤrdiger — Rector! alles das, — 
Sie haben's oft mit angehoͤrt, wie kanne 


Ein gutes Ende nehmen! 
ges 
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Rector. 
Was denn? 


rau. 
Da ſteh' ich mit zerrißnem Mutterherzen 
Stets zwifchen Sohn und DBater. 


Nector. 
Ei, das giebt fich! 


Frau. 
Und Hermann, — o Herr Nector, wie er heut iſt, 
So war er nie, wenn er nur nicht was Boͤſes 
Im Sinn hat. 


Rector. 
Gott bewahre! 


Frau. 
Immer ſpricht er, 
Er waͤre ſeines Lebens ſatt! der Vater 
Entwuͤrd'ge ihn vor fremden Augen — heute 
Waͤr' erſt ſein Loos gefallen; — ich verſteh' nicht — 


Rector. 
Frau Nachbarin, mit Ihrem Sohne iſt 
Seit Kurzem irgend Etwas vorgegangen. 
Doch feyn Sie ruhig, denn ich kenn' ihn gut; 
Was er da fpricht, zeigt feinen böfen Willen, - 
Die Reden und die ganze Reizbarkeit, 
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Die wir an Hermann vormals nie gefehen, 
Befunden eine heft’ge Leidenfchaft, 
Durch äußern Antrieb in der Bruft erweckt. 


Frau. 
Ach, das iſt Zorn nur über feinen Bater; 
Das ift nichts als gefränftes Ehrgefühl. 


Rector. 
Ich glaube, wie ich prüfend ihn betrachte, 
Es habe ſich in feiner- jtillen Bruft 
Ein edler Funke fchnell entzündet. Sagten 
Sie nicht, daß er noch ſtets gleichgültig ganz 
Für Ihr Gefchlecht geblieben wäre? — 


Frau. 
Ja. 
Rector. 
Und fo lebendig, fo voll innern Feuers, 
Und fo beftimmt, auch gegen feinen Vater, 
Sah'n Sie ihn nie? 


Frau. 
Sch kann mich nicht erinnern, — 
Das eben ängftigt mich. 


Rector. 
War er fchon morgens 
In diefer Stimmung? 
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Frau— 
Morgens war er kalt 
Und ruhig, treu und fleißig wie gewöhnlich. 


Rector. 

Und nach der Ruͤckkunft war er ganz verändert, 
Aus feinen Neden ſprach der Wunfch der Ehe — 
Sein Bater — jene Mädchen — die Verbindung — 
Sein glänzend Auge, das bewegte Herz, — 

Es ift fein Zweifel. 


Fran. * 
Glauben =, * er ⸗ 


Hector, * 
Daß die Natur ihr ſuͤß Geheimniß ihm 
——— hat, er liebt. — 


Frau. 
Mein Hermann? | ? 


Recteii 
| Muh 
Glaub’ ich den Gegenftand zu ahnen — ja, 
Da giebt's denn freilich einen Fleinen Berg — 
Mit Gottes Hülfe aber and zu überfteigen! 


Frau. 
Ab, — Herr Rector! wie begreif ich? 


» ; Digiti dby Googl ' 
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Rector. 


Dort Fommt der Hermann von der großen Linde, 
Erforfhen Sie fein Herz, und ift es fo, 
Wie ich geahnet und noch freudig glaube, 
So fagen Sie es mir zuerſt. Sie wiffen, 
Mein Will ift redlich und ich fchäte Sie. 
(geht ins Haus.) 


Dritte Scene. 


Frau Feldern. Hermann. 


(tritt aus dem Garten und geht ſehr ernft zur Mitter. Man 
fieht ihm an, dag eine heftige Empfindung ihn bemegt, der er 
Herr werden will.) 





Frau. 
Nun lieber Sohn, jet bift du abgefühlt, 
Nicht wahr? 
Hermann. 
Seht bin ich ruhig, Mutter. 
Frau. 
Ganz? 
Hermann. 
Ganz ruhig, Mutter, denn ich binentfchloffen. 


en 
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Frau. 
Was heißt das, Hermann? 


Hermann. 

Nicht auf fchlechten Boden 
Hat oft der Vater feiner Nede Korn 
Geftreut. — Was langfam wurzelt, wurzelt feft. 
Ob ich auch ſchweigend hinnahm, wenn er fchalt, 
Daß mich des Juͤnglings Ehrgeiz höher nicht 
Als zu dem Gartenbau, dem Grün der Felder 
Hintrieb — ich hab’ es dennoch wohl gemerft; 
Es war ihm niemals recht, das ftille Walten, 
Die treue Arbeit in des Haufes Gränzen. 
Unzählige Male hört ich es von ihm: 
Es foll der Sohn den Vater Überftreben, 
Das höher feines Haufes Ehre ſteigt; 
Für diefe muß der Füngling etwas wagen, 
Des Lebens Treiben muß ihm höher ftehen, 
Als feiner Felder ftille Ordnung, und 
Ein Ziel foll er, ein großes Ziel fich ſtecken, 
Darnach zu ringen mit der Jugend Kraft. 


Das will ih Mutter, jegt will ich es thun, 


Dazu bin ich mit vollem Sinn entfchloffen; 
Der Vater wird mit mir zufrieden fein! 


Frau. 
Und diefes Ziel, mein Sohn, darf ich es wiffen? 
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Hermann. 
Warum nicht? Meinem Baterlande will ich 
- Die Kräfte weihen, fie gehören ihm! 
Nicht mehr in dunkler Abgezogenheit 
Das glüh’nde Herz, die deutfche Kraft begraben, 
Nein, ich will wirfen, und will thätig feyn. 


Frau. 
Erfläre dich! 
Hermann. 

Mein Wiſſen eignet fich 
Zu feinem Amte, mit der Feder weiß ich 
Nur umzugehen, wie's zur Wirthichaft nöthig; 
Auf dieſem Weg gelang’ ich nicht zur Ehre. 
Doch gab der Himmel mir gefundes Herz, 
Gefunde Kräfte meiner Jugend Arbeit — 
Und bin ich nad) des Vaters Anficht auch 
Ganz ohne Spannfraft und unedlen Gleichmuths, 
Das Gegentheil fühl ich in meiner Bruft. 
Mas ich erfaffe, Fräftig will ich's halten — 
Kann ich dem Land auch nicht mit meiner Kenntniß, 
In feinem Rathe für das Beſte forgend, 
Ein Bater fein und väterlich ihm nuͤtzen, 
So fann ich als ein treuer, räftiger Sohn 
Wohl gegen feinen Feind mein Blut verfprügen. 


Frau. 
Wie?! — Hermann! 
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Hermann. 

Und dann wird der Vater fehen, 
Daß ihm fein Hermann Feine Schande bringe. — 
Ich geh zur Gränze in der Krieger Reihen, 
Dort ift der Weg zur Ehre mir geöffnet: 
Die größte Ehre iſt's, für feinen Fürften 
In Blut und Kampf begeiftert fich zu ſtuͤrzen, 
Und herrlich ift vor Allem Schlachtentod! 


Frau. 
Willſt du das Mutterherz muthwillig brechen? 


Hermann. 
Zu ringen nach dem Lorbeer oder fallen 
Und zu vergeffen, was das Herz befchwert! 
Nicht Fleine Schmerzen Plammern fich dem Krieger 
An feine Bruſt — da giebts nur Todesfchmer;. 
Der Trennung von dem Liebften lacht er, denn 
Ihm ift das Liebfte, Höchfte: Ruhm und Sieg! 


Frau. 
Du bift nicht wahr zum erſten Mal, mein 
Hermann! 


Hermann. 
Und wenn ich dann nach Haufe fehre, wird 
Der Bater mic in feine Arme fchließen 
Und nad) den Wunden fragen, und ich zeige 
Ihm die benarbte Bruft, dann wird der Anabe 
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In feinem Aug’ ein Mann geworden fein, 
Den Ehrenfränfung — auch vom Vater ſchmerzt! 


Frau. (nad) einer Paufe), 
Was du gejprochen, Hermann, ift das wahr? 


Hermann. 
Es iſt Entfchluß, ganz ohne Leidenfchaft. 


Frau. 
Dein Ehrgefühl nur leitet did) dazu? 


Hermann. 
Mein Pflichtgefühl und — meines Vaters Härte. 


Frau Ciedr langſam und nachdrücklich). 

Der Mutter Liebe haft du ganz vergefien? 
Sie kommt dabei nicht in Betrachtung? gar nicht? 
Thuft du doch, Hermann, ald wenn ich nicht lebte! 
As wenn ich längft begraben wäre. Aber 
Sch lebe ja — und lebe ganz für dich, 

Mein einz'ger Sohn, und meiner denfft du gar nicht? 


Hermann. 
(blickt finiter auf den Boden und ſchweigt.) 


Frau. 
Und meiner denfft du gar nicht, die du ficher 
Dann auf der Bahre finden wuͤrdeſt, die 
Der Gram verzehrt um das geliebte Kind? — 
Die al? die forgenvollen Nächte, wie 
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Du noch — (mit der Hand die Größe eines Fleinen Knaben 
dezeichnend) fo Flein warft, und fein Menfch 

An deinem Bette bleiben wollte, dort 

Mit offnem Auge auf den Kranken ftarrend, 

Gern und mit Freuden ausgehalten’ hat? 

An eine Mutter denfft du nicht, für die 

Auf diefer ganzen Erde feine Freude 

Erblüht, fie möchte fie dem Kinde geben; 

Kein Trübfal aufficht, gern möcht ſie's erdulden 

An feiner Statt, und lächeln nody im Schmerz, 

Weil dort der Liebling ficher ruhig fehlummert — 

An diefe Mutter, Hermann, denkt Du nicht? 


Hermann (in Thränen auf ihre Hand), 
O meine liebe gute Mutter!! 


Frau. 
Sieh, 
Berzweifeln würd’ ich, wenn es Wahrheit wäre! 
Dein Entfchluß und die Pfliht — und was 
Du red'teft. 
'S ift Alles aber ganz was Anders, Hermann. 


Hermann 
(tritt einige Schritte von ihr und wendet fid) ab). 


Frau. 
Das eben Pränft mich, daß ich's nicht verdiene, 
Für meine Angft und Liebe nicht verdiene, 
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Daß mir der Sohn fein Herz zeigt, wie es ii! — 

D, fühlten doch die Kinder, daß für fie 

An einer Stelle immer Nath und Troft — 

Fur ihren Kummer wahres Mitgefühl — 

Fur ihre Hoffnung der Erfahrung Leiten — 

Für ihre Freuden frommer Mitgenuß 

Zu finden ift, fennft Du die Stelle, Hermann? 

Es iſt die Stelle, die Du flieheft, Sohn, 

Bor der fich ängftlih Dein Gefühl verftedt, 

Anftatt zu ihe zu fommen, frei und wahr, 

Vertrauend das Geheimfte. hinzulegen, 

Denn feine treu’re giebt e8 auf der Welt! — 

Hier ift fie, Hermann, laffe fie nicht warten, 

Dahin, mein Sohn, es ift die Mutterbruft! 

(ſe breitet Die Arme aus,) 

Hermann (fürzt ihr um den Hals — Paufe)- 


Frau. 
Nun rede, Sohn, was drüdt Dein Herz, daß Du 
So ungewöhnlich reizbar bift, fo aͤngſtlich 
Und fo gefpannt, nicht mehr wie fonft fo duldfam? 
Was ift in Deinem Innern vorgegangen? 
Du bift — wie foll ich fagen — fo geiteigert? 


Hermann. 
Mein Bater hat mit einem einz'gen Wort 
Auf ewig meines Lebens Glüd vernichtet. 
Ja, Mutter, Ihnen will idy mid) vertrauen. — 
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Im Augenblit als mir der Vater fagte: 

Kein Mädchen fey es nach der eignen Wahl — 
Er wußt' es nicht, daß er mich elend machte — 
Sch liebe! — Einmal und auf ewig, Mutter, 
Hab’ ich mein Herz nun feierlich verfchworen, 
Und fchließt Der er das Haus, die ich 

Als Hausfrau unabänderlich begehre, 

Scließt er dem Mädchen feine Thür — 

Weil arm, verlaffen und verwaif'r fie ift — 
So hat er fie dem eig’nen Sohn verfchloffen; 
Denn in mein ganzes Weſen iſt's gezeichnet 
Und jeder Herzfchlag fagt ed mir, nicht nur 
Das Weib foll liebend folgen dem Geliebten 
Und lafien Vater hinter fih und Mutter, 

Es ift dafjelbe mit dem Juͤngling: flieht 

Die Einzige, die er erwählt, in der 

Er fi) und feine Welt gefunden, o, 

Sch fühl’8 an mir, flieht fie ohn' Wiederfehr, 
So habe ich nicht Haus mehr und nicht Felder, 
Es treibt mich fort von Vater und von Mutter, 
Es ift die Heimath mir nicht heimifch mehr! 


Frau. 

Wer ift es, Hermann? fey verftändig, nicht 
Gieb Dich der Leidenfchaft fo ganz dahin, 
Daß in dem blinden Ausbruch der Empfindung 
Du felbft das Ziel Div um fo weiter rüdt! 
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Hermann. 
Das Mädchen, Mutter, ift e8, an dem Wagen, 
Der ich die Gaben alle anvertrauet, 
Der ich gegeben hätte Alles, was 
Ich Theu’res habe, alle meine Güter, 
Mein Herz, mich jeibt; denn unter Allen iſt fie 
Die Befte, Edelfte, ich weiß es, und 
Wenn ich das Mädchen nicht befie, bin ich 
Gin elender, verlor'ner Menfch! 


Frau, 
Es wird, 


Weil fie dem Zuge angehört, und weiter ſtets 
Und weiter zieht — in alfo furzer Zeit 
Den Bater zu gewinnen ſchwer feyn. 


Hermann Ciehr ihnel). 

O ja, ich wußt' es wohl, unmöglich iſt's — 
Und fie entflieht, wer weiß wohin, und ich 
Kann trauern nur und weinen hier verlaffen, 
Und auf den Hügel gehn und in die Straße 
Sinabfhaun, die des Lebens Glück entführt! 
Nein, fort will ich, im wilden Schlachtgetümmel 
Erftiht der Tod das brennende Verlangen — 
Denn nur im Grabe hört die Liebe auf!! 


Frau. v 
Du fchwärmefi, Sermann! gleich das Aeußerſte! 
Laß mich nur erſt mit Deinem Vater reden. 
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Hermann. 
Mein Bater? hörten Sie, was er gefagt? 
Sonft Keine! alfo diefe auch nicht — 
Und ewig fieht es hier, nur Die, nur Die! 


Frau. 
Er hat’3 geſprochen, — doc; die Mutter hat 
Wohl auch ein Wörtchen mit darein zu reden. 


Hermann. 
Bei feiner Heftigfeit, was kann ich hoffen? 
Hört er denn je etwas mit Ruhe an? 


Frau. 

Laß mich nur machen, Sohn, geh in den Garten, 
Ich kenne Deinen Vater, jegt iſt's ihm 
Schon leid, daß er gepoltert und gefcholten, 
Jetzt ift die befte Stunde, trau auf mid); 
Der würd’ge Nector wird mir helfen und 
Mit Gott geb’ ich in einer halben Stunde 
Dir frohe Nachricht, dann wird es mein Sohn 
Wohl einfehn: Mutterherz ift doch das treufte, 
Die Mutterbruft der befte Zufluchtsort, 
Und wenn der Vater brummt und lärmt und fcheltet, 
Weiß Gott, was Alles will nad) feinem Kopf — 
Zu rechter Zeit ein Mutterwort, und es 
Geichieht, was man mit reinem Sinn und Gott 
Gefälliges begehrt. 
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Frau. 

Na, geh mein Sohn! 
Du mußt nicht weinen, wenn Du dort allein bift, 
Das macht die Augen voth! Du haft geweint, 
Geh, fchau recht in das grüne Laub, das ift 
Den Augen Wohlthat — und fei ruhig, Hermann! 
Thu’, wie Du fiets gewohnt bift: fprich im Garten 
Ein frommes Wort zu unfer Aller Vater, 
Dann geht's auch gut, mein Sohn, glaub’ mir, 

glaub’ mir! 
(he zieht ihn ſanft zu der Gartenthür, er gebt ab, fie wendet 


ich zum Haufe, geht hinein, kommt aber augenblidfidy mit 
dem Apothefer und Rector beraus.) 


Vierte Scene. 
Frau. Rector. Apotheker. 


Frau. 
Er ſchlaͤft? 
Apotheker. 
Ganz ſanft, Frau Nachbarin. An ihm 
Iſt Hopfen, glaube ich, und Malz verloren! 
Ich wollte fo ein kraͤftig Freundes⸗Wort 
Von wegen ſeines Sohnes mit ihm reden — 
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Ich darf das thun, Sie wiffen ja — doch wie 
Ich mitten in dem feurigftien Sermon, 
Schließt er ganz fanft die Augen, fprechend: Nachbar, 
Nach meinem Schläfchen bitt’ ich um das Ende! 
Und zieht die Muͤtze über das Gejicht. 

Rector. 

Mein werthgeſchaͤtzter Freund, Sie waren auch 
Zu breit, zu gruͤndlich, nicht gehoͤrig kraftvoll. 
Wir wirken in dem Punkte nichts bei ihm; 

Da ſteht ein and'rer Redner, ein geſchickter, 

Den laſſen ruhig wir mit ihm gewaͤhren — 

Thut's Noth, ihn unterſtuͤtzen wollen wir. 
Frau. 

Mein wuͤrdiger Herr Rector, wie viel Dank 
Bin ich fuͤr Ihre Freundſchaft Ihnen ſchuldig! — 
In wenig Worten, denn es draͤngt die Zeit, 
Mein Hermann — liebt. 


Rector. 
Ich hab' es wohl geahnet. 
Apotheker. 
Der Hermann? Was der Tauſend! Wen denn? 


Frau. 


Das edle Mädchen, eine der Vertrieb'nen, 
Die er am Wagen fand. 


Be _ Er Fe ang er 20 ee a 
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Apotheker. 
Dacht' ich's mir nicht? 
Frau. 
Die ganze Hoffunng ſetzt er jeht auf mich. 
Ich rede mit dem Vater. Bleiben Sie 
In unfrer Nähe, helfen Sie vollenden — 
Im Garten ift der Sohn. 


Feldern. (von innen) 


He! Lieschen! 


Frau. 
Er ift wach. 
Er fommt heraus, — ich bitte, laffen Sie 
Mic jegt allein mit ihm. 
Rector. 


Wir kommen wieder, 
Wenn er ſchon ſchwankend der Entſcheidung nahe. 


Apotheker. 
Das gibt 'ne Hochzeit! 
Rector 
(zieht ihn fort, beide in den Garten ab). 
Feldern. (mie oben) 
Lieschen! 
Frau. 


Nun mit Gott! 
3 
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Fünfte Scene 


Feldern (tritt in die Thür, man fichts ihm an, dag er jehr 
guter Laune if). Frau. 


Feldern. 
Mo ftedit Du denn, Du ungetreues Weib? 
Bift mir davon gelaufen und frägft nichts 
Nah Deinem Alten? 


Frau. 
Haft gefchlafen, Vater? 


Feldern. 
Fa, ausgefchlafen und bin recht vergnügt. — 
Wo ift der Hermann? 


Frau. 
Bei der großen Linde. 


Feldern. 
Der läßt fich heute gar nicht fehn vor mir. 
Was hat der Junge denn? 


F rau. 
Ei, lieber Vater, 
Du haſt ihn ſo gekraͤnkt. 
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Feldern 
(etwas heftig, noch aber behält die gute Laune die Oberhand. 
Warum nicht gar! — 
Gefränft? Der Bater feinen Sohn? — Was 
war's? — 
Ja, jetzt befinn’ ic mich, der Mädchen wegen — 
Weil ich ein Töchterchen gern haben möchte — 
Er will fie nicht, fo foll er’s bleiben laffen, 
Was ift denn dabei noch für Kraͤnkung, welche? 


Frau. 
Du nannteft ihn den ungerath'nen Sohn — 
Iſt er das, Vater? 


Feldern. 
Hab' ich das geſagt? — 
Ja, wann hab' ich's geſagt? — Er reizte mich! 
Er hat mich aufgebracht durch ſeine Reden. 
Was ſprach er doch? Nein, durch ſein Schweigen, 
Fa, durch fein Schweigen war's, das reiste 
mih! — 
Frau. 
Nicht wahr, lieb Bäterchen, er ift fein Un: 
gerathner? 
Feldern. 


Ah Gott: bewahre, und er weiß ed aud, 
Daß ich ihm nimmer daflır halte. Haben 
3* 
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Mir doch nur einen Sohn, wär’ diefer Eine 
Ein Ungerathner, koͤnnt' ich dann mein Haupt 
Zum Mittagsfchläfchen ruhig niederlegen? 
Nein, in die Grube wohl! Gott fey gedanft, 
Der Hermann iſt fein ungerathner Sohn. 
cheftigy Doch feine großen Fehler hat er, ja, 
Da muß man nur fo blind feyn, wie die Mutter, 
Um die zu Überfehn! 

Frau. 

Es wär’ ein Unglüd, 
Wenn wir den Einzigen verlieren follten ! 


Feldern. 
Das wolle Gott nicht! Was find das für 
Reden? 
Ft nicht der Zunge friſch, gefund und flarf? 
Frau. 
Wenn — Hermann — unter die Soldaten — 
ginge? 
Feldern. 
Ah, willſt Du da hinaus? Ei, ei, ein Schreck⸗ 
ſchuß! 


Meint Ihr dem Alten ſo was vorzuſpiegeln? 
Meint Ihr ihn zahm zu machen mit der Drohung? 
Daß er ſich fuͤg' in alle Eure Launen?! — 
Wenn er das will, ſo ſoll er gehn, ja, ja! 
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Gleich foll er gehn! — Ab, jetzt verſteh' ich fchen ! 
Das ift ganz hübfch gefartet gegen mich! 
Der Hermann unter die Soldaten? Gut, 
(iehr heftig und ichnell) 
Das paßt für ihn, er hat ja fo nicht Sinn 
zur Ehe und für Baterfreuden, gut! 
Bann geht er denn? wann fon? Er Braucht 
von mir 
Den Abjchied nicht zu nehmen, ift fo viel 
Als ſchon gefchehen, fag’ Du ihm: ich laſſe 
Ihm herzlich gute Reife wünfchen, hörft Du? 


Frau. 
Nein, Bater, e8 iſt ja nur ein Gedanfe — 


Feldern. 


Fa, fein Gedanfe, o, ich fenne das! 
Hab’ ich ein wenig hart mit ihm geredet, 
Kann er vergeffen, daß ich Vater bin? 
Kann auch ein Bater feinen Sohn beleidigen? 
Was ift ein Zorneswort? ein leerer Schall! 
Und da ich fo ein Wort geredet, gleich 
Will er davon; ’ne Rache üben will er, 
Aus Eigenfinn und Treo! — So foll er. gehen! 


Frau. 
Du hoͤrſt nicht aus — 
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Feldern. 

Sprich, ift das recht? Sieh’, wenn Du 
Nun auch, wenn ich meiner Hitze Dir 
Ein — dummes Wort gefagt, gelaufen wäreft, 
Gleich vierzehn Tage nach der. Hochzeit hätt’ ich 
Schon feine Frau gehabt. — Kannſt Du mich doch 
Ertragen, fann er's auch, er ift mein Kind! 
Bin ich ihm auch im Neden ungerecht, 
Er foll ’mal zu mir fommen, fprechend: 
Da, Bater, ift mein Glüd, 's liegt meilenweit, 
Holt’ mir — e8 ift wahrhaftig da mein Glüd. 
Dann wird die That ihm feinen Vater zeigen; 
Nicht fiten werd’ ich, Brummen oder fchelten, 
Ic, werde laufen, und fein Glüf ihm holen. 


Frau. 

Und wenn Du nun mit einem einz’gen Wort 
Ihm feine Hoffnung weggenommen hättet? — 
Wenn er vor Dir ftand, im Begriff, zu fagen: 
Da, Bater, iſt mein Glüd, da iſt's wahrhaftig! — 
Und Du wärft zornig aufgefahren, rufend: 

Ich gebe nimmer, was Dich glüdlid) macht! — 
Feldern. 

Mas find das für verblümte Redendarten? 

Was will er? was hat er von mir zu bitten? 

Wenn er was hat, warum fagt er mir's nicht? 

Nur drohen muß mir nicht der Sohn! Kaͤm' er 
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Auch zu begehren, was mir nicht gefällt, 

Was ſchnurſtracks gegen meinen Willen liefe — 

Es bringt der Vater feinem Kinde gern 

Auch eine Lieblingsneigung wohl zum Opfer — 

Ein gutes Wort find’t eine gute Statt! — 

Doch denft er von mir etwas zu ertroßen 

Mit Droh'n und aus dem Haufe Laufen, 

So thu' ich nicht das Kleinfte, wie er will, 

Juſt nicht, und war's nad) meinem Wunfche, 
was er 

Begehrt! Ich ließe ihn in feinem Sinn 

Derharren, mag er thun, fo wie er recht glaubt; 

Kann er der Eltern fich fo leicht entäußern, 

Muß man den Sohn auch zu vergeffen lernen. 


Frau. 

Er troßt nicht, Vater! Niemals hat ein Kind 
Wohl feine Eltern mehr geehrt, als Hermann. 
Doc) gibt es eine Leidenfchaft, wenn die 
Der jungen Leute Herzen in Befi nimmt, 

So find fie taub für alle Warnungsftimmen, 
Und nie bedenft ein Züngling — welcher liebt. 


Feldern Cehr fröhlich üderraicht) 

Das ſagſt Du, Mutter? unfer Herman liebt? 
So koͤnnt' ich ja doch noch Großvater werden? 
Was braucht er fich denn da vor mir zu fcheuen ? 
Muß er fich fchämen der, die er gewählt? 
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Das fann nicht fegn, der Hermann ift mein Sohn, 
Auf nichts Verworfnes heftet er die Neigung; 
Welch' Mädchen er gewählt in diefer Stadt, 
Er. bringe fie, fie fol mir Tochter feyn. 
Frau. 
Aus diefer Stadt — 


Teldern. 
Creundtich) Wer iſt's, fag’ mir’s, mein 
Lieschen? 
Frau. 
Aus diefer Stadt iſt's feine, Vater! 
Feldern (gezogen). 
Keine? 
Frau (nad) einer Fleinen Pauſc) 
Es iſt das edle Maͤdchen in dem Zuge 
Der Ausgewanderten, die Hermann liebt. 
Feldern (nürriſch 
Wer?! 
Frau. 
Der er unſ're Gaben und mit ihnen 
Sein Herz vertraut. — 
_ Feldern. 
Mas fällt dem Zungen ein? 
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Frau. 
'Ne arme Waiſe, einfam und verlaffen — 
Feldern 

(eſſen ſich nad) und nady jein ganzer Zorn bemeiftert) 
Was meint er und was meineft Du? Bin ich 
Ein alter ſchwacher Mann, der nicht mehr weiß 
Das Recht von Unrecht abzufondern? Sit 
Mein Haus fchon fo verrufen, daß ’ne fremde 
Landftreicherin als Tochter mir willfommen? 
Was bildet Ihr Euch ein? bin ich fchwachfinnig? — 
Das hab’ ich wohl gedacht, fo würd’ es kommen, 
Und nicht genug, daß der Herr Sohn zum Narr'n 
Sic) felbft und mich, und meine Ehre hält, 
Gleich ift die Mutter da, die Hand zu bieten, 
Heißt's nur, dem Hermann zu Gefallen jeyn! 
Bin ich doch das gewohnt von feiner Jugend; 
Was er begehrte, mußt er haben; hätt’ er 
Ein glühend Eijen abverlangt, Du gabſt es, 
Bis er ſich brannt’ und fchrie, dann weint’ft Du mit, 
Wenn es zu fpät iſt, wie die Weiber alle! — 
D, wie Ihr fein gefponnen Euer Neb, 
Den Alten d’rin zu fangen, o fo fein!! — 
Da ſchickt er Dich, weil er fich felbft nicht trau't, 
Dich fchiebt er vor. — So geh’, Commiſſionairin, 
Sag's dem, der Dich gefandt, Frau Unterhändlerin, 
Daraus wird nichts! hört Du, daraus wird 

nichts! 
gan 
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Frau 
(dricht ſchweigend in Thränen aus und wendet ſich zum Garten) 


Feldern. 
Wo willft Du hin? — Gebt weinen, ja, ich 
weiß, 
Ich weiß auswendig, wie es fommt. Jetzt' ſeh ich 
Kein freundliches Geficht um mid) im Haufe. 


Mauſe.) 
(etwas herabgeftimmt) 


Das hat er bloß von Dir, der Hermann; 

Das ftille Trogen, Weinen und nicht Reden. — 
Sch mag das nicht, Du weißt's; — antworte mir — 

(Pauie.) 
Na, fei verftändig, Alte, und fchlud mir — 
Die Thränen nieder, — geh! — ih will’s nicht 
haben, 
Daß Du noch weinft! — wenn Du mich lieb haft, 


Mutter, 
(ehr ſanft.) 


Komm her und ſprich! Ich bin ja fein Tyrann; 
Wenn ic) mich auch ein wenig grimmig anftell! — 
'S ift ſchon vorbei, ich laß’ ja mit mir reden!! 


Frau. 
Du weißt es nicht — wie tief Du oft ver 
wundeft! 


Seldern. 
Sieh’, Mutter, wenn ich mich auch fügte, 
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Ein armes Mädchen aufzunehmen, aber 
Brav ſoll fie feyn, nicht wahr? Jetzt wiffen wir 
Ja nicht, ob aud) das Mädchen brav ifi. — Na, 
Hör’ auf mit Deinem Schnupftuh! — Gelt, 
Du willft auch eine brave Schwiegertochter? 
Der Hermann foll ein wack'res Weib erhalten, 
So wie fein Vater eins erhalten hat; 

Echmeichelt ihr.) 
So fanft und treu. — Wenn nun das Mädchen 

jo wär, — 

So wie mein Lieschen, — fey fie, wer fie fey, — 
Wenn man das hörte mit Gewißheit — 


Frau (mit der geipannteften Erwartung) 
Vater! —? 
Feldern. 
Es koͤnnte ja der Nachbar Rector und 
Der Apotheker mit dem Hermann fahren, 
Und fich bei der. Gemeine fireng erfund’gen. 
Da, wie Du fagft, das Mädchen eine Waife, 
So wird ein Obdach ihr willfommen ſeyn, — — 
Ob fie mir mehr ald Pflegling werden foll, 
An diefer würd’gen Männer Botfchaft hangt es. 
Na, iſt's fo recht? — Jetzt kann fie lachen, Boͤſe — 
Hat jetzt Dein Alter einen Kuß verdient? 
Frau 


wirft fid) ihm um den Hals; im demſelben Augenblicke wirft 
fi) Herinann, der verborgen Altes hörte, auf des Waters Hand). 
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Sehste Scene. 
Borige. Hermann. Rector. Apotheker. 


(von bier an cin Moment. 


Hermann. 
O liebfter Vater! 


Feldern. 
Ach, die Hauptarmee! 
Schnell lauf' ich weg, ſonſt fangen ſie mich ganz. 
(er läuft ins Haus.) 
Ende des zweiten Aufzuges. 


Dritter Aufzug. 


Eine ländliche Gegend, rechts ein Bauernhof, mit einem Zaune, 
der an mehreren Stellen offen iſt. In der Mitte ein ſteinerner, 
mit alten Linden beſchatteter Brunnen, vor welchem ſich eine 
Bank befindet. Den Hintergrund bilden mit Wein und Ge— 
treide bepflanzte Hügel, über die ſchräg, von der rechten Seite 
zur linken, ein Zußpfad nad) dem jenjeits liegenden Städtchen 
führt, deffen Thürme hervorragen. Linfs ein Hügel mit einem 
Steine. 


Erfte Scene. 
Rector und Apotheker. 


(treten von der Stadtjeite ein.) 





Nector. 
Der arme Hermann, er muß lange warten. 
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Apotheker. 
'S iſt auch ein fehweres Ding, bloß nah Be: 
fchreibung 
Das Mädchen zu erforfchen. — Wiffen wir 
Doc feinen Namen, — gar nichts wiffen wir! 


Rector. 

Ich hielt es für gerathen, zu erfragen, 
Ob die Gemeine feinen Richter hat, 
Der leitend ihr vorangeht auf dem Wege. 
Es läßt fich fchließen aus der guten Ordnung 
Und Reinlichfeit in dem beengten Raume, 
Daß nicht ein Zeder feinem Sinne folgt. — 
Sp gehen wir.noch einmal durch das Dorf! 


Apotheker. 

So warten wir doch lieber vor dem Dorf; 
Es wird fchon einer fommen, den wir fragen! 
Daß wir vergebens nicht in dem Gemwühle 
Uns floßen laffen, und am Ende doch 
Hierher zurüde muͤſſen. — Nein, ich danfe! — 


Rector. 
Gedenken Sie des ungeduld'gen Juͤnglings — 


Apotheker. 
Gedenken Sie auch meiner Corpulenz! — 
Wenn ich ein wenig mich geruht, dann eher. 
Gehn Sie, mein werther Freund, ich warte hier. 


62 ° Hermann und Dorothea. 


Rector. 
Wohlan! doch, daß wir ung dann nicht verfehlen — 


Hier an dem Brunnen treffen wir zufammen. 
(gebt zur Linken hin ab.) 


Apotheker. 
Gluͤck auf den Weg! 


Zweite Scene. 


Apothefer calein.) 
(ſetzt fi) auf die Banf,) 
Ah! — das that Noth! 

Bin ich doch wie gerädert! Keinen Schritt 
Thut man in dem Gedräng’ auf grader Bahn; 
Bald links, bald rechte, dort an die Wagendeichfel, 
Der fchleppt Gepäd, der volle Waffereimer — 
'S ift wahrlich zu bewundern, daß wir noch) 
So mit gefunden Gliedern hier in salvis! — 
Bin gern erbötig, meinem Nebenmenfchen 
Gefällig mich zu zeigen; doch mein Ego, 
Der Corpus, der muß nicht zu Grunde gehen! 


(man fieht hinter demZaun weiße Wäſche an den Baum zum 
Trodnen hängen.) 


Mas- leuchtet denn fo weiß daher? — S ifi 
MWäfche! — 
Wo Wäfche ift, find Frauenhaͤnde. — Ah! — 
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Ein fhöner Arm fam mir da zu Geficht. — 
Nu, bis dahin will ich mich wohl bewegen. — 
Das wär’ ein Spaß, wenn mir der fchöne Arm 
Gewiffermaßen fo den Weg gezeigt! 
Wenn in dem Dorf der Nector läuft und drängt, 
Und ich im Sitzen die Gefuchte finde! 

(er geht zu dem Zaun und fieht durch die Deffnung.) 
3, alle Wetter! hab’ ich's nicht gedacht? 
Das it fie! Gar nicht zu verfennen! Alles 
Trifft zu. Und der läuft in die Welt hinein! 


(er fieht.) 
Der Blitz! Das ift ein Mädchen! — Ja, was 
thu' ich? 


— Ich geh’ hinein. — Das darf ich ja nicht, ohne 
Den Hochgelahrten; — wär’ er doch geblieben! 
Da läuft er mit der Hochgelahrtheit h'rum 
Die Kreuz und Quer, und 's liegt ihm vor der Nafe! 
rs doch, als hätt’ ich Müdigkeit und Alles 
Bergeffen! — Frifch! es hilft nichts, finden muß ich 
Den Rector. Welche Seite nahm er denn? 
Das ift fatal, ich hab’ nicht aufgemerft! — 
Daher find wir gefommen — alfo ifi er 
Bahrfcheinlich auf die and’re Seite hin. 

(geht nach der rechten Seite hin ab.) 
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Dritte Scene. 


Der Rector mir dem Richter, von der linken Seite. 


Rector. 
Es zög’re Niemand, in der Zeit zu geben, 
Und Niemand firäube fich, gern anzunehmen. 


Richter. 
Sch dank’ Euch! Und wenn auch der Himmel mich 
Bor nadter Armuth gnädiglich bewahret — 
Der Brüder hab’ ich viele, die bedürftig. 


Rector. 
So theilt es ihnen mit. — Ihr ſeid der Richter? 


Richter. 
Ich war Gemeine-Richter, Herr, jetzt bin ich 
Ein Wanderer wie Alle; doch mein Haar 
Hat mir beim Zug 'nen ehrenvollen Poften 
Berlieh’n: zu rathen und zu fchlichten. 


Nector. 
Wahrlich, 
Den Ihr erfuͤllet mit erfahr'ner Weisheit. — 
Wie ich Euch ſah mit Freundlichkeit und Ruhe 
Ins tobende Geſchrei der Streitenden 
Eintreten — einen Patriarchen dacht ich 
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Aus der uralten Zeit zu fehen, der 
Vertrieb'ne Brüder durch die Wuͤſte leiter. 


Richter. 

Ach in der Zeit der Noth und der Verwirrung 
Hoͤrt man wohl gern auf ein verſtaͤndig Wort, 
Das im Getriebe friedlicher Geſchaͤfte 
Vergebens iſt, und unbeachtet bleibt! 

In Friedenstagen haͤtt' ich nie geglaubt, 

Daß die Gemeine, der ich richtend vorſtand, 

So viele — Helden, kann ich ſagen, zaͤhle. 

Ich ſah in der gemeinſamen Beſtuͤrzung 

Manch' ſchoͤne That der elterlichen Liebe, 

Und Kinder das Unglaubliche vollbringen. — 

Der Juͤngling ward zum Mann, der matte Greis 
Verjuͤngte ſich, und ſelbſt das ſchwaͤchere 
Geſchlecht, wie man es pflegt zu nennen, zeigte 
Sich ſtark und tapfer, gegenwaͤrt'gen Geiſtes. 


Rector. 


Man hat ſchon oft gefunden, daß das Weib 
Im Augenblick der dringenden Gefahr, 
Nicht achtend ſchon erlittenen Verluſt, 
Entgegen wirkt und handelt, wie der Mann. 


Richter. 


Hier gleich ein Beiſpiel. Wenn es Euch nicht 
langweilt, 
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So laffet mich erzählen, wie hechherzig 
Die edle Zungfrau, eine von den Unfern, 
Gehandelt in der fchredensvollen Stunde. 


Nector. 
Ein Mädchen? — Laßt doch hören! 
Richter. 
Eine Waife 
Iſt die, von der Ihr hören follt. — Der Schreden 
Brad unabwendbar, unvorhergefehen 
Zu unferm Dorf. Was Waffen tragen fonnte, 
Mit Muth und feftem Sinn für das Geſetz, 
308 aus, ach, Mancher Fam nicht mehr zuruͤck! — 
Die Weiber nur und Kranke blieben drinnen, 
So auch die Jungfrau, die verlaffen, einfam, 
Die unerträgliche, angftvolle Lage 
Durch Mittheitung ſich gern erleichtern mochte. 
Drum ging fie in ein nachbarlich Gehöft, 
Wo eine Woͤchnerin mit ihren Schweſtern 
Des Ausgangs harrten in der Todesfurcht. 
a Mädchen, halb noch Kinder, mehrten nur 
urch ihr Gefchrei der Kranken Schmerz; und 
Sammer. 
— wild Gelaͤrme in den Straßen, 
TUR Horden dringen plündernd ein — 
Sn range, man treibt vor dem Gehöft zu fliehen, 
ift feine Rettung mehr, in das Gebirge 
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Iſt noch der einz'ge Ausweg! Doch das. Mädchen 
Verſchmaͤht im hohen Selbftgefühl die Flucht; 
Sie bleibt: „Gott wird barmherzig feyn!“ ruft fie, 
„Ih kann die Kranfe nicht verderben laffen!« — 
Da kürzen mit der ausgelafnen Freude 

Der Rohheit drei der Buben ins Gemach. 
Verzweiflung gibt ihr Kraft, fie reißt den Saͤbel 
Dem erfien aus der Hand und blutend liegt er 
Am Boden, während feine Spiefgefellen 
Erſchreckt das Weite fuchen. — Nun verließ fie 
Die Leidende nicht mehr, die fie gerettet. 

Mit Schweſter-Aengſten für die Fremde forgend, 
Bricht fi vom Mund die jchwer erworb’nen Biffen, 
Den frifchen Trunf, wenn er die Kranfe fühlt — 
Bis jie dem Schooß der trauernden Familie 

Die Mutter mit dem Säugling wiederbringt. 
Muß diefer That nicht. Himmelsfegen folgen? 


Rector (ahnend) 

Schoͤn! herrlich! Und die Jungfrau, die ihr 
meinet, 
Zog mit der Woͤchnerin hierher? 


Richter. 

So iſt es. 
Unfern von hier, in jenem Hauſe wohnt ſie, 
Wenn Ihr ſie ſeht, ſie unterſcheidet ſich 
Sehr leicht von allen Uebrigen: die Anmuth 
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Sn ihrem Thun, die freundliche Ergebung, 
Die ſich in ihrer Rede offenbart — 

Zu höherm Anfpruc wohl geboren, trägt fie 
Das Unglüd leicht mit Hoffnung und Geduld. 


Rector. 
In jenem Haufe? Laßt uns einmal fehen. - 
(er geht zum Zaun und fpäht.) 
Da fit ein Mädchen — Himmel, — ja das ift fie! 


Richter. 
Das ift die Jungfrau, die die That verübt. 
(ein Bauer fommt und ruft den Richter leiſe ab.) 
Ihr wollet mir vergeben, lieber Herr, 
Die Pflicht ruft mich hinweg. Ich danf’ Euch 
Noch ein Mal herzlich für die reihe Gabe 
In meiner Brüder Namen. Lebet wohl! 


Rector. | 
Gott jey mit Euch, verehrungswerther Mann, 
Und fegne Euer Wort. 


Richter. 
Vergnuͤgte Heimkehr! 
(fie geben einander die Hände; der Richter geht ab). 
Rector. 
Wie unerwartet, ploͤtzlich ſie gefunden! 
Vollguͤlt'ges Zeugniß, Alles, wie wir wuͤnſchen! 
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Vierte Scene. 
Rector. Apotheker. 


—. 


Apotheker. 
Wo fteden Sie denn, um des Himmels willen, 
Ic lauf und fuch’ und ſuch' — 


Rector. ciym entgegen) 
Wir find am Ziel. — 
Wie fo? Npothefer. 
ie fo? 
Rector. 
Sch habe Zeugniß, Alles, Alles !! 


Apotheker. 
Da haben Sie was Rechts. Ich hab’ fie 
felbf. 


Rector. 
Nun, das verſteht fich, hinter jenem Zaun. — 


Npotheker. 
Da lauf ich, dränge mich, und ruf’ und fuche, 
Um’s ihm zu fagen, und jest fagt er mir's! 


Rector (geht zu der Oeffnung). 
Sie iſt's, es bleibt Fein Zweifel! Was fie auf: 
nimmt, 
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Das Kinderrödchen von dem bläulichen Cattun, 
Aus Felderns Kleiderfihranfe ift es. — 
Apotheker urd eine andere Spalte jehend). 
Freilich ! 
Rector. 
Ein jchönes Mädchen! 
Apotheker. 
'S ijt fein Wunder, daß fie 
Den Züngling fo gefeflelt, hält fie doch 
Die Probe auch vor dem erfahr'nen Mann. 
Rector. 
Jetzt fort zu Hermann! 
Apotheker. 
Sapperlot, wenn’s nicht 
Der Zunge wär’, ich freite flr mich felbft! 


(fie wollen fort, ihmen begegnet) 


Fünfte Scene. 


Hermann. Vorige. 





Hermann. 
Wie ift es, liebe Freunde! ich vermag 
Nicht länger meine Sehnfucht zu bezwingen. 
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Rector. 
Heil Dir, o Juͤngling, Du haft gut gewählt ! 
Dein treues Herz hat fiher Dich geleitet. 
Heil Dir, und Heil dem Weibe Deiner Jugend! 
Geh’ hin, und werbe um die Treffliche, 
Die wohl verdient, daß Du als Braut fie heimführft. 


Hermann. 

O Gott, das war in meinem tiefiten Herzen 
So flar, fo fiher eingezeichnet, — aber — 
Nicht Troft und Hoffnung geben mir die Worte, 
Wie ih im freien Sinn auch hergefahren, 
Raſch, muthig, — ad), nadı Haufe lenfe ic) 
Bielleicht befchämt die Noffe, glaubet Ihr, 

Es fei ein foldyes Mädchen ſchoͤn und fittig, 

So aufgewachfen, und fie habe nie 

Gefeſſelt eines guten Zünglings Auge? 

Iſt denn ihre Herz noch frei? — Ach während Ihr 

Mid dort allein ließt bei dem Wagen, haben 

Mih Zweifel, Angft und Argwohn angefallen, 

Und Alles, was ein liebend Herz nur quält! 
Rector. 

D'rum endige die Ungewißheit, Hermann; 
So nah' am Ziel verliere nicht den Muth, 

Gib ſchnell Dir und beſonnen die Entſcheidung. 


Hermann. 
O traͤten wir jetzt vor ſie hin und ſie 
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Zerftörte mich mit einem Nein auf immer, 

Daß ich, ein Elender, zurüde Fehrte, 

Bei Gott, erdrüden müßte mich die Schaam, 

Der Spott des Vaters — nein ic ließ am 
Abhang 

Wohl beiden Roffen volle Freiheit, daß wir 

Zerſchmettert fürzten in das Felfenthal! 


Apothefer. 
Da foll uns Gott bewahren! Na, da fih” ich 
Gewiß nicht ein, wenn Ihr ’nen Korb empfangen! 


Rector. 
Wie willſt Du, Hermann? Geh'n wir alle Drei? 


Apotheker. 
Ei, um ſo groͤßer iſt ja die Beſchaͤmung! 
Da lob' ich mir die alte Sitte! — Niemals 
Ging ſonſt der Mann ſelbſt zu dem Maͤdchen hin; 
Man waͤhlte den verſtaͤnd'gen Freund als Mittler. 
Wenn's Euch genehm iſt, Hermann, ich will werben 
In aller Form und 'treulich Euch berichten. 


Hermann. i 
Nein, liebe Freunde, hört, wie ich befchloffen. 
Geh's, wie es geh’, fo will ic) doch noch einmal 
Dem finn’gen Blick des ſchoͤnen Aug's begegnen; 
Will ihn noch ein Mal fehn, den holden Mund, 
Bon dem ein Ja auf ewig mich beglüdte, 
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Noch einmal weiden mic an der Geftalt, 

Die zu umfchließen ich fo hei begehre! 

Nehmt Ihr in Gottes Namen denn den Wagen, 
Und fahret heim zu meinen guten Eltern, 
Bereitet den Empfang durch Euer Zeugniß; 

Sch geb’ den Fußfteig über jenen Hügel 

Durch unfern Garten. — ach vielleicht mit ir — 
Doll Hoffnung und voll freud'ger Lebensluft! 
Dod muß ich einfam und zerfiört ihn wandeln, 
Co wein’ ic meinen Schmerz im Garten aus, 
Daß ich gefaßt vor meine Eltern trete. 


Rector. 
So ſey es! 
Apotheker. 
Aber — 


Rector. 
Dort in jenem Hauſe 
Wirſt Du Dein Maͤdchen finden, Hermann. 
Hermann. 
So nahe mir? 
(geht zu dem Zaune hin und blickt durch eine Spalte.) 


Apotheker. 
Mein hochgelahrter Freund, 
Verſteh'n Sie auch den Zügel zu regieren? 
Die beiden Pferde find fehe muthig, und 
Wenn fie den Heren nicht hören hinter fih — 
4 
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Hermann. (ehr überraſcht) 
Sie naht! — Mit Waſſerkruͤgen — alſo wird ſie 
Zum Brunnen gehn, jetzt laßt mich mein Schickſal! 


Rector. 
Gott ſey mit Dir! 
Apotheker. 
Nur huͤbſch mit Ruh' und Faſſung! 
Rector. 
Geh'n wir! 
Apotheker. 


Gern trau' ich Ihnen, wuͤrd'ger Herr, 
Den Geiſt an, aber meinen Leib zu Wagen — 


Rector. 
Bin wohl erfahren. 
Apotheker. 
Nun, in Gottes Namen! 


Doch bei dem Felſenabhang ſteig' ich aus. 
(ſie gehen ab.) 
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Sechste Scene. 


Hermann. Dorothea 


Öffne die Zaunthüre und kommt zwei Waſſerkrüge tragend, 

Sie geht zum Brunnen, ſetzt die Krüge auf die Erde und 

ſchaut finnend zur Stadt, die von der Abendionne beleuchtet 
daliegt. 





Hermann. 


(it zurüdigetreten, während dieſes ftummen Augenblides nahet 
auch er, und neigt ſich über den Rand.) 


Dorothea. 


(wendet ſich, greift nad) dem Kruge, ihr Bi fallt in dag 
Waſſer, wo fie Hermanns Bild erblidt. Sie kehrt fi) mit 
einem leichten Schred zu ihm.) 


€i, Herr, fommt Ihr noch ein Mal zu uns her? 


Hermann. 
Biſt Du erfchroden? 


Dorothea. 
’ Ah, recht freudig, Herr! 
Seyd Ihr doch wie ein Engel in der Noth 
Am Wagen mir erfchienen. — Eben dacht’ ich 
Dres Guten, der fo Vieles ung gereicht hat. 


Hermann. 
Ih finde Dich, Du wack'res Mädchen, wieder 
Beichäftiget, wirft Du denn nimmer müde? 
4* 
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Dorothea. 
Zum Ausruh'n ift die Nacht, und herrlich 
ſchlaͤft ſich's, 

Wenn man die jungen Kraͤfte Tag's nicht ſchont. 
Wollt Ihr mir folgen und den Dank empfangen? 
Bedachtſam hab' ich Alles ausgetheilt. 
O, gehet mit, daß Ihr Euch uͤberzeugt; 
Es iſt nicht bloß der Gabe Anblick, nein, 


uch der des Gebers iſt fo troͤſend. Wollt Ihr? 


Hermann. 

Du warſt die Gebende, und lieber mag man 
Aus Deiner Hand empfangen, als aus meiner. 
Nein, weile hier ein wenig, wenn Du's gern thuſt, 
Und goͤnne mir die freundliche Geſellſchaft. 


Dorothea. 
Ich mag wohl gerne mit Euch plaudern, Herr, 
Es ſchwatzt ſich traulich an dem muntern Quell; 
Doch tadelt man die Magd, die allzu lange 
Am Brunnen weilet, als ein läffig Mädchen. 


Hermann. 
Wie heißeſt Du? 
Dorothea. 
Man nennt mich Dorothea. 
Hermann. 
Haft Du Verwandte bei dem Zuge? 
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Dorothea. 
Niemand. 
Es iſt wohl fchmerzlich, daß ich jagen muß, 
Ich habe Niemand auf der ganzen Erde! 


Hermann. 
Und mußt, ein Mädchen, wandernd weiter ziehen? 


Dorothea. 
Ach, lieber Herr, mir bleibt ja feine Wahl. 


Hermann, y 
Ich will Dir nicht verbergen, Dorothea, 
Um Deinetwillen bin ich hergefommen. 
Die Zeit, die Du mir fehenfeft, geb’ es Gott, 
Daß Du fie nicht verloren achteſt. Willt Du, 
So geb’ ich frei und offen die Erklärung. 


Dorothea. 
Muß es doch gut feyn, da Ihr's überbringet! 


Hermann. 

Auch kann ich Dir geftehn, mir fchlug das Herz, 
Eh' ih Dich fah, es fehlten mir die Worte — 
Doch da ich Die nun gegenüber. fiehe, 

Gibt mir Dein Wefen ruh'ge Heiterkeit, 
Daß ich vermag, veritändig zu eröffnen — 
Wie's wohl dem Manne ziemt, — was mich hies 


her führt. 
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Dorothea. 
Was ift es, Herr? ich höre aufmerkſam. 


Hermann. 

Ich lebe glücklich in der Eltern Haufe, 
Der einz’ge Sohn von biedern Bürgersleuten, 
Mit ird'ſchen Gütern reich befchenft. Die Mutter, 
Geihäftig waltend, flieht der Wirthfchaft vor, 
Sie iſt allein, denn eine gute Schweſter 
Berlor ich allzu früh. — Nun weist Du wohl, 
Des Haufes Sorgen find für eine Frau 
Zu vielfach, und auf das. Gefinde iſt 
Sich wenig zu verlaffen; daher fehlt uns 
Ein Mädchen, die nicht mit den Händen bloß, 
Die auch mit ihrem Herzen beitritt, und 
Die Mutter unterftügt im treuen Schaffen. 


Dorothea. 
Ach, ichbegreife — 


Hermann. 
Als ich nun Dich fah, 

Die herrlich Fräftige Geitalt, als ich 
Die unbefangene finnvolle Nede 
Vernahm, und fo Dein gutes Herz: erkannte, 
Hab’ ich den Eltern Dich gerühmet nach, 
Berdienit, und alfo fenden fie mich «ab, 
Wenn Du, daß ich — vergib — mir ſtockt die Rede. 
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Dorothea. 

Ich hab’ Euch; wohl verftanden, lieber Herr, 
Scheut Euch nicht, auszufprechen, was Ihr denket. 
Don eitlem Hochmuth bin ich weit entfernt, 

Auch täufcht mich feiner eitlen Hoffnung Trugbild, 
Wie von den Ausgewanderten fo viele. — 

Ihr jeyd gefommen, für die guten Eltern 

Ein tüchtig Mädchen hier ald Magd zu dingen 
Und wendet Euch vertrauungsvoll an mich. — 
So laft denn meine Antwort ebenfo, 

Wie Euer Anerbieten, grade ſeyn und wahr. — 
Ich habe heut’ mit ſtiller Wehmuth hin 

Auf Eu’re Stadt geblidt — ad) dacht’ ich mir, 
Da wohnen Diele friedlich in den Häufern! 

Iſt keins darunter, das. die heimathloſe — 

Die arme Waife aufnaͤhm zu den Seinen? 

Die legte wollt’ ich gerne dienend ſeyn, 

Nur Obdach und ein'ftilles Plaͤtzchen gönnt mir, 
Und gute Menſchen, die mir janft befehlen! 

Das war mein inn’ger Wunſch vor wenig Stunden, 
Und ſiehe da, ſchon folget die Erfüllung. 

Daraus laßt mich erfennen, daß nicht bloß 

Die guten Eltern Eudy geſendet; — Er, 

Der droben fieht auf alle feine Kinder, 

Undsdem die Waiſen liebe Kinder find, 

Wenn fie nur 'fromm auf feinen Wegen geben — 
Er jandte Euch — und alſo folg’ ich gerne! — 
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Hermann. 
Bei dieſem Glauben bleibe, Dorothea: 
Auch wenn Du hörft — 


Dorothea. 
Sagt mir ohn' Ruͤckhalt 
Iſt's Euer Auftrag, in der Eltern Haus - 
Mic einzuführen? 


Hermann. 
Wenn Dich nicht ein Band 
An Jemand feffelt. — 


Dorothea. 
Mich? ach Gott, an Niemand! - 


Hermann. 
Du bift ganz frei? 


Dorothea. 

Verlaſſen bin-ich ganz! — 
Seht mich nicht fo bedenklich an; es ſchreckt 
Mich nicht, die Dienende zu feyn. Iſt doch) 
Jedwedes Weib zum Dienen fchon geboren, 
Ein ewig Geh’n und Kommen ift ihr Leben, 
Für And’re ſtets ein Schaffen und Bereiten. 
Dient dody die Schweiter frühe fehon dem Bruder, 
Den Eltern und der jüngern Schwerter. felbft, 
Daß fie fich zeitig übe in Geduld, 
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In Sorg' und Muͤhe fuͤr die ſpaͤtern Tage; 

Heil ihr, wenn ſie von Jugend auf gewoͤhnt, 
Daß ihr kein Weg zu weit iſt, daß die Stunde 
Der Nacht ihr ſey, ſo wie des Tages Stunde: 
Denn nur im Andern leben ſoll das Weib, 
Glaubt mir, die Weichlichkeit iſt nicht mein Fehler! 


Hermann. 
O Du vortrefflich Maͤdchen! 


Dorothea. 
Aber Eines 
Will ich von Euch erbitten, lieber Herr, 
Daß ich mich leichter fuͤge in den Willen 
Des guten Vaters und der thaͤt'gen Mutter, 
Sagt mir zuvoͤrderſt, wie ich mich benehme, 
Um ihre Gunſt, die theu're, zu erlangen. 


Hermann. 

Durch ſtilles Wirken wirſt Du werth der Mutter, 
Der Vater aber hangt auch an dem Schein; 
Ihm iſt es nicht genug, daß man ihn liebe — 
In Kleinigkeiten zeigen ſoll man's ihm. 

Und wenn er heftig das Erbet'ne weigert, 
Im naͤchſten Augenblicke gibt er doppelt, 
Wenn man nur ſchmeichelnd ſich ihm naͤhern kann. 


Dorothea. 
Und Ihr? 
4** 


82 Hermann und Dorothea. 


Hermann. 
Und ih? — Da folge Deinem Herzen — 
Vertrau' ihm ganz — es wird Dich ficher führen! 


Dorothea. 
MWohlan, mit Gott! 


Hermann. 
So willt Du mit mir gehen? 


Dorothea. 
Laßt mich die Krüge füllen und noch einmal 
Ins Haus, mit wenig Worten Abfchied nehmen, 


Sn der Minute bin ich wieder da. 
(fie nimmt den Krug und ichöpft.) 


Hermann. 
Soll ich Dir helfen? 


Dorothea. 
Ihr ſeyd allzu gütig! 
Der Herr, der nur befiehlt, foll mir nicht dienen. 
Hermann. \ 
(dat den andern Krug gefüllt mud jegt ihn auf Den Boden.) 


Dorothea. 
Ich dank’ Euch! (ie geht.) 


Hermann (von Empfindung hingerifien). 
Dorothea!!! 


— — —— — 
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Dorothea. 


Wartet nur 
Den einz'gen Augenblid, dann bin ich Euer. 
(geht in die Zaunthür ab.) 


Siebente Scene. 


Hermann (allein). 


Dann bift Du mein? O hätteft Du das Wort 
Derfianden, wie mein fehnend Herz begehrt — - 
Dann wärft Du mein, ja mein! D, weld ein 

Maͤdchen! 
Wie ſanft und fromm, wie anſpruchslos und ſchlicht, 
Mit ſcheuer Ehrfurcht ſtand ich vor ihr da, 
Von Liebe wagt' ich nicht ein Wort zu ſprechen, 
Und doch war jeder Herzſchlag Liebe nur! 
Sie waͤhnt als Magd in unſer Haus zu treten, 
Mag ſie in dieſem Wahn verharren. Ach, vielleicht 
Mit ihm entflieht die ſuͤße Hoffnung auch! 
Zu groß iſt ſchon das Gluͤck, Dich hinzuleiten, 
Wo Deine Nähe ſegenbringend ſeyn wird. 
O Dorothea, meines Lebens Glüd 
Haft Dü entfchieden, jet vollend’ es bald, 
Daß ich Dich führe dann, ein glüdlich Weib, 
Zu diefem Brunnen, wo Dein liebes Bild 
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Mich angelächelt aus dem Wafferfpiegel — 


Der Platz, er foll geweiht mir, heilig ſeyn! 
(Ex ſetzt ſich auf die Bank und ſchaut in.die Tiefe.) 


Achte Scene. 


Hermann. Dorothea. 





Dorothea. 
(fommt, mit einem fleinen Bündelchen unter dem Arme, und 
tritt hinter ihn an den Rand des Brunnens.) 


Nun, lieber Herr — 
Sermann 
(in Berradytung verloren, hört fie nicht). 


Dorothea. 
(ficht über den Rand in das Waſſer.) 
Seht, jet erfchein’ ich Euch 
Im Spiegel drunten — wie Ihr vorhin mir — — 
Hermann. 


(breitet ſchwärmeriſch feine Arme gegen das Waſſerbild; dann 
faßt er fih und ſteht auf.) 


Biſt Du bereitet, liebe Dorothea? 


Dorothea. 
Ich bringe wenig nur mit in das Haus: 
Das Buͤndelchen, mic, felbft und guten Willen. 


Hermann. 
Dir glänzt 'ne Thrän’ im Auge — 


Hermann und Dorothea. 5 


Dorothea. 

Lebewohl 
Sagt’ ich den Guten und — ich will geftehen, 
Es fchmerzte mich, daß aus der großen Zahl 
Der Himmel mic allein zu glüdlicher Beftimmung 
Gewählt — o fcheltet mich nicht unverftändig. 
Ich lef’ in Euerm Auge ftillen Borwurf — 
Das Unglüd knuͤpft an unf’re Brüder feft; 
Die fremd’ uns waren in der Zeit des Friedens, 
Sind uns durch Leiden werth und nah verwandt: 
Drum zürnt mir nicht ob diefer Abfchiedsthräne. 
In Eu'res Haufes heiterm Kreife wird 
Mein Auge defto heit’rer ſeyn und fröhlich — 
Gefällig Wefen ziert die Magd vor Allem. 
Doc ift es Euch genehn, fo gehen wir; 
Die Sonne iſt bedeckt mit ſchwarzen Wolfen, 
Daß vor dem Negen wir die Stadt erreichen. 


Hermann. 
Wir fteigen jenen Felfeniteg hinauf. 
Etwas befchwerlich ift er, aber nahe — 
Er führt zu unferm Garten, willft Du folgen? 


Dorothea. 


Ja, lieber Herr — 
(hie freigen auf den Hügel, der nach dem Vordergrunde zu einen 
überhängenden und bedeutend erböhten Stein hat — cs donncrt). 


Es donnert, hört Ihr, ach! 
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Das deutet auf Berdruß. Gott wolle uns 
Beim Eintritt davor wahren. 


Hermann. 
| Glaubeſt Du 
Un Borbedeutung? 


Dorothea. 
Ei, ja wohl. 


Hermann. 
Siehft Du 
Das Haus dort an dem Fuß des Hligels? 
Dorothea. 
Nur Dächer ſeh' ich hinter Grin verſteckt. 
Hermann. 
Betritt den Stein, reich mir die Hand — nur dreift! 
Dorothea. 
(ftcht auf dem vorhangenden Steine, von Hermann gehalten.) 
Hermann (niedriger ſtehend). 
Siehft Du es jegt? 
Dorothea. 
Bon welchem fprecht Ihr, Herr? 


Hermann. 
Ein großer Garten liegt davor; durch Parpeln 
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Sieht uns fein weiß Gemäuer freundlih an — 
Am Flügel rechts rankt jich die Rebe fer 

Bis zu den obern Fenftern, eins davon 

Iſt weit geöffnet — 


Dorothea. 
Wo? — ja dort, ich ſeh' es! 


Hermann. 
Das ift das unfere — jene Zimmer oben 
Bewohne ich — jeßt werde ich fie Dir 
Wohl uͤberlaſſen müffen — 


Dorothea. 


Ach, für mic 
Braucht e8 gar wenig Raum. 


Hermann. 
Wir werden ung 
Behelfen! — Wenn Du glaubſt an Borbedeutung, 
Wie deuteft Du, daß g’rade unfer Haus 
Vom letzten Sonnenftrahl vergoldet wird? 
Sieht Du, wie hell es fehimmerf unter allen. 


Dorothea. 
Das ift ein gutes Zeichen, Herr, Ihr werdet 
An Morgen eirien frohen Tag begrüßen. 


Hermann. 
Das gebe Gott! — Die Felder alle, die _ 
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Dort unten liegen in der Saaten Schmuck, 
Gehören uns — ſieh', wie der laue Wind 
In grünen Wellen fie bewegt, fie grüßen 
Und rufen Dir Willfommen zu — 


Dorothea. 
O Himmel! 
Wie heimifch und wie freundlich ift es dort! 


Hermann. 

Die Berge mit dem frifchen Grün befleidet, 
Mo Rebe ſich an Nebe drängt, find unfer — 
Und weiter noch — bis zu den Auen — wo 
Ein Silberband, der Fluß, fih fchlängelt — da 
Iſt erft die Grenze — fomm nun, Dorothea, 

Die Sonne finft. 


(es donnert ſchwach; die Sonne befeuchtet mir rothem Abends 
ſcheine die Geſtalt Dorotheens.) 


Dorothea. 
(mit verklärtein Goficht nad) der Gegend ſtarrend.) 
Ich kann von diefem Anblick' 
Nicht laffen. — Ach! — wie fhön — wie reich — 
wiie froh! 
Das Alles dort — Du großer Gott — it Euer! 


Hermann (mit Bedeutung). 
Iſt unfer, Dorothea. — Laß’ ung hingeb'n. 
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Dorothea. 
Wie feyd Ihe glüdlich, Herr! 

Cie will von dem, Steine heruntertreten, ihr Auge läßt von 
dem Anblicke nicht los; fie gleitet und fällt mie einem leichten 
„Ach!“ an Hermanns Brutt.) 

Hermann. 

Ih bin es jegt — 
Daß ich es bleibe — Dorothea — ewig — 


Das — ceriit im Begriff zu jagen: jei Dein Wert; ihn 
verläßt der Murh und er ſpricht mit einem ſeelenvollen Blide 
nach oden:) füge der, der unf’re Herzen lenkt! 


Ende des dritten Aufzugs, 


’ 
Vierter Aufzug. 
Zimmer in Felderns Haufe. Ein Großvaterfiuhl und Tiſch. 
Rechts cin Fenfter mit Gardinen. Alles bürgerlih, aber ſehr 


tüchtig. Es dunkelt und donnert ſpäter von Zeit zu Zeit, ende 
lid) fern verhallend, 


Erfte Scene. (Donner fern) 
Frau Feldern und der Apothefer. 





Frau. 

So wader ift fie? O das gute Kind! 
Mus da von Haus und Hof in fremdes Land. 
So jung noch, ohne ſchuͤtzende Verwandte 
Und allen 2eiden wehrlos hingegeben — 

Und folch ein Herz! Es mußte fo fich fügen. 
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Der liebe Gott hat e8 recht wohl bedacht; 
Die Tochter fehlte mir, und ihr die Mutter. 
Durch fcheinbar Ungluͤck hilft er Beiden ab. 


Apotheker. 


Und fihön ift fie, Frau Nachbarin! Wie ihr 
Das Mieder anliegt mit dem rothen Late, 
Das blaue NRödchen um den fihlanfen Fuß, 

So nett und feſt, ich kann es nicht befchreiben. 


Frau. 
Ach Gott, das wird ein froher Abend! hab’ ich 
Den Alten doch fo luſtig nie gefehen; 
Und ih — ich werde förmlich jung“ vor’ Freude, 
Sc ſeh' das Alles, wie es fommen wird: — 
Das fchöne Paar — wie Sonntags dann der 
Hermann 
Die junge Frau zur Kirche führt — ich folge 
Mit meinem Alten hintendrein — wie da 
Die Leute ftehen bleiben — Alles’ ſchauet — 
Ach, mit dem Mieder darf fie mir nicht gehn 
Und mit dem blauen Nödchen — nein, das paßt 
nicht — 
ch werde ſchon für ihren Anzug forgen, 
Wie ihn der Vater liebt,. fo tüchtig, ſtattlich. 
Da dürfen Perlen nicht und Spitzen fehlen, 
AU’ mein Gejchmeide geb‘, ich gern’. ihr hin! 
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Apotheker. 
Das Mädchen macht ein Gluͤck — doch fie vers 
diente. 
Ein tugendhaft Gemüth und ihre Schönheit! — 
Das iſt ein groß Gefchenf, wenn fo der Himmel 
Die rechte Miene und Geftalt gegeben. 
Die Tugend — ei, — gefällt uns jederzeit, 
Die ſchoͤne Tugend, die hat leichtes Spiel. 
Ja, was das präfentable Wefen anlangt, 
Iſt's ſchon vorbei mit mir; doch tröft’ ich mich! 
War auch zu meiner Zeit einmal nicht übel; 
Da hab’ ich's denn verpaßt, — jetzt iſt's zu fpät. 
Dem Gott: Eupido hab’ ich zu viel Umfang; 
Die Freundfchaft aber ſtoͤßt mich nicht hinaus — 
Nicht fo, Frau Nachbarin? 


Frau. 
Wir alle find 
Dem Nachbar Apotheker herzlich gut, 
Und fo ein würd’ger Herr, wie er, find’t immer, 
Wenn er nur will, auch jetzt noch eine Hausfrau! 


Apotheker. 

Ah, alle, Hoffnung‘ geb. ich nicht verloren! — 
Und — unter uns — wenn. ich auch mandyes Mal 
Den Junggefellenftand ad astra hebe 
Und gegen Eh’ und Liebe deflamire — 
Das ſind dem: Herren Fuchs nur ſau're Trauben, 


\ 
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Weil fie etwas zu hoch ihm hingeftellt — 
Verſteh'n Sie mich, Frau Nachbarin? 


Frau. 
Wir kommen 
Noch all' auf Ihre Hochzeit. 
Apotheker. 
Will es nicht 
Verſchwoͤren! 
Frau. 


Jetzt vergeben Sie mir wohl, 
Wenn ich den Augenblick allein Sie laſſe. 
Ach, das Geſinde iſt ſo unverlaͤßlich — 
Wenn nicht die Frau bei Allem iſt, ſo geht's nicht! 
Und Dorothea ſoll die Zimmer druͤben 
Ganz eingerichtet finden — wie ein Schaͤchtelchen. 
Es muß ihr ſeyn, dem Maͤdchen, wenn ſie eintritt, 
Als habe ſie ſchon Jahre da gewohnt. 
O, das verſteh' ich ſchon! — das kleine blaue, 
Dom Weingelaͤnder dicht umrankt — es itt 
Das freundlichſte im ganzen Hauſe, ja 
Der Hermann muß hinab, kann ihm nicht helfen, 
Die Tochter muß am allerbeſten ſchlafen, 
Denn was ſie traͤumt im neuen Hauſe, das 
Wird wahr; damit ſie nun recht freundlich traͤume, 
Soll Alles lieb und freundlich ſeyn um ſie! — 
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Da ſteh' ich aber, ſchwatz' und ſchwatze, was 
Noch hier gefchehen fol, und thue nichts — 
Komm gleich zurüd!! — 

(geht ins Seitenzimmer ab.) 


Apotheker. 
Nach der Bequemlichkeit! 


Zweite Scene. 


Apothefer calein). 
(geht zum Feniter und fpricht hinunter.) 
Nun, werthe Herren? Iſt noch nichts zu fehn? 
Paufe.) 
Iſt auch nicht möglich! — Ach, der brummt fchon 
wieder. 
(laut hinab.) 
Es dunfelt fchon, fie koͤnnen ja nicht eilen; 
Der Steg ift ſchmal, vorfichtig muß er gehen. 
(Pauſe.) 
Was ſagt er? — daß wir nicht gewartet? Ei, 
(für ſich.) 
Iſt das 'ne Ungeduld! — Ich muß mich ruͤhmen; 
Das Warten habe ich ſehr gut gelernt, 
Und dank' es meinem ſeligen Herrn Vater. — 
chinab.) 
Freund Feldern! — 's iſt 'ne Noth, jetzt lacht er 
wieder! 
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Da weiß man niemals, wie man recht daran, 
Macht man ihm Spaß, fo brummt er, und iff 
ernfthaft, 
Und wenn man ernfthaft fpricht, gleich macht er 
Spaf. 


(eg bligt und donnert.) 


Dritte Scene. 
Apotheker. Frau Feldern. 


Frau. 
Das Wetter kommt herauf, wenn nur den Sohn 
Und die willfomm’ne liebe Tochter, nicht 
Der Negen Überrafcht! ces blitzt.) 
Gott fei uns gnädig! 
Apotheker. 
Er hat ein Biertelftündchen nur zu gehen. 


Frau. 
Den ſchmalen Fußfteig uͤbern Berg, da iſt's 
So leicht zu gleiten. — 
Apotheke er. 


Er ift fhon hinüber, 
Noch eh's zum Negnen fommt. (geht zum Seniter.) 
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O, welch’ ein Abend! 
Wie der Gewitterwind erquicklich ift! 


Frau. 

Wenn er den Steg verfehlt! Ach hätten Sie 
Und der Herr Nector doch gewartet; — feh'n Sie, 
Wie ſchwarz ſich Alles — (es blitzt, fie wendet ſich ab.) 

Ah, Du großer Gott! 


Apotheker. 

Das war ein fchönes Leuchten! Ja, das feh’ ich 
Vor meinem Leben gern — wenn fi der Blitz 
So fchlängelt — 

Frau. 
Nicht vorwitzig foll man fchauen 


In feinen Strahl; ſchon Meancher ift erblindet. 
(icyließt die Feniter.) 


Vierte Scene. 
Vorige. Geldern. Der Rector. 





Feldern im Eintreten). 
Und wer erzählte Ihnen von dem Mädchen? 


Rector. 
Ein Greis, der Richter, unſern Zweck nicht 
ahnend. 
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Feldern. 

Nun denn, fo bringe fie der Sohn zu und — 
Die Waife finde Vater hier und Mutter! — 
Was gibt's denn da? he, Mütterchen, mit dem 
Herrn Nachbar fo allein? Wart', Alte, wart! 
Anſtatt ung Licht zu bringen, daß wir doch 
Den jungen Leuten gleich ins Antlig fehen, 

Mird bier charmirt. Du! Du! 


Frau. 
Ach, lieber Vater! 
Sch bin fo angft, das Wetter — und der Her 
mann — 


Feldern: 
Geh weg mit der unnügen Furchtfamfeit! 
Es thäte Noth, fie führte ihren Hermann 
Yın Gängelbande überall. 


Rectoni. 
Mir haben 
Don dem Gewitter nichts zu fürchten, dort 
Im Keffel der Gebirge wettert's ab. 
Frau. 
Gott fey gedanft! 
Feldern. 
So hol’ nur Licht ein Mal! 
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Frau. 
(geht ins Nebenzimmer. Es donnert ſehr ſchwach) 


Feldern. 
Jetzt alle Fenſter offen, das die Luft 
Des Tages Schwuͤle austreibt! 
(geht zum Fenfter und öffnen). 


Nachbar Rector! 
Dort an der Gartenthüre — fehn Sie nichts? 


Rector. 
Ein blaues Kleid fcheint — 


Apothefer. 


Sch kann nichts erfennen. 
Es leuchtet; fie jpähen bei dem Strahl des Blitzes.) 


Alle Drei, 
Sie find’s! 


Feldern. 
Schon an der Thür! — He, Lieschen! Licht! 


Sünfte Scene. 


Vorige. Hermann. Dorothea, fpäter Fran. 





Hermann. 
Hier, liebe Eltern, bring ich Euch das Mädchen. 
Empfangt ſie liebreich fie verdient e8. wohl, — 
5 
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Teldern. 
Sey uns willfommen! 


Frau. 


(fommt aus dem Nebenzimmer mit zwei Lichtern, welche fie 
auf den Tiſch ftellt). 


Sind fie da? Gottlob! 


Hermann (icjnell und Leife). 
Ach, liebe Mutter, noch ift nichts entfchieden! 


Feldern. 
(zu Dorothea, die ſchüchtern an der Thüre bleibt) 
Sei nicht fo ſchuͤchtern, Kind, du bift zu Haufe. 
(Er geht und führt fie vor). 


Hermann (ur Mutter). 
Noch weiß fie nichts, fie wähnet nur ald Magd — 


$eldern. 
Der Taufend noch! der Hermann hat Gefchmad! 
Verden?’ ihm’s nicht, daß er’s betrieb mit Feuer — 
Daß er Die ausgefucht, d’ran Fenn’ ich ihn!! — 


Dorothea. 
(tritt heftig erfchroden einen Schritt zurück). 
Hermann ciede ängftlicy zur Mutter) 
Ich zittre, liebe Mutter! Ach fo ſchnell — 


Feldern. 
Das freut mich! Wie fein Bater einft geweſen, 
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Der ſich die Schönfte flets zum Tanz gewählt 
Und endlich heimgeführt — 


Hermann (wie oben). 


Herr Nector, bitte — 
(er jpricht leiſe und eifrig mit Diejem), 


Dorothea. 
(vermag nicht länger, ihr Gefühl zu verbergen, fie zittert, es 
treten ihr die Thränen in die Augen und fie jpricht ftodend) 


Wie foll ic das verſteh'n? — Du großer Gott! 
Auf den Empfang — 


8 Frau. 
Erſchrick' nicht, liebe Tochter! 
Dorothea. 
Auf den — Empfang war ich nicht vorbereitet. 
ER Feldern. 


Was {ol das. heißen, Thränen? 


ve "Hermann Aeht Ängittic). 
Lieber Vater! 


Feldern. 
Bringſt du und Klage, ſtatt der Freud’, ins Haus? 


Dorothea. 
Das bab’ icy nicht erwartet — daf mir Spott, 
So herber Spott beim Eintritt werden würde. 
5* 
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Feldern. 
Ich will nicht hoffen — 


Dorothea. 

Wahrlich, wie der Sohn 
Den Pater trefflich mir gefchildert, hab’ ich 
Ihm Mitleid für den Armen zugefraut — 
Sch fomme, eine Waife, her zu Euch, 
Und wollte dienen eine treue Magd — 
Iſt's edel, daß Ihe mit dem ganzen Stolz 
Des Reichthums eine Bittende verjpottet, 
Die gar nichts hat, als Thränen und den Schmerz, 
Und fie gefränft aus Eurem Haufe treibt? 


Feldern. 
(der fi) von feinem Erftaunen gar nicht erholen fann). 
Hab’ ich es nicht gedacht! das wird mir nun 
Fuͤr meine aller — allergrößte Nachficht! 
Kaum feht fie noch den Fuß auf meine Schwelle — 
Muß ich mic, ärgern ſchon und zanfen gleich! 


Frau. 
So höre mid nur an — 


Feldern. 
Laß mich zufrieden! 
Das dank’ ich dem Herrn Sohn; am Schluß des 
Tages 
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Wird mir noch das Verdrießlichſte — die Thränen 
Der Weiber! — 


Hermann. 
Bater, wenn ih — 


Feldern. 
Schweig! ich bin 
Selbſt fchuldig, o, ich weiß; die kind'ſche Schwäche, — 
Was nur die Mutter will und er, ja, Alles 
Laß ich gefchehen — das wird mir zum Lohn! 
Statt Danf Empfindlichkeit und böfe Worte 
Und harter, unverdienter Vorwurf! 


Frau. 
Pater, 
Es ift ein Mißverftändnig — 


Seldern. 
Für den Scherz, 
Arglofen Scherz!! — das it zu arg. 
(geht: zornig im Zimmer auf und ab.) 
Dorothea. 
Ad, Herr, 
Ihr ſeid im Gluͤck; ich glaub es wohl, daß Euch's 
Unmöglich fcheint, ein Scherz verwunde tief. 
Den Kranken ſchmerzt die leifefte Berührung. — 
Muß ich Unglüdkliche in Euer Haus 
Unfrieden bringen, nein, ich geh’ ja gerne, 
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Ich will die Meinen wieder fuchen, und 
Ihr Elend theilen; ach, es war nicht recht, 
Daß ich allein ein beff'res Loos erwählt! 


Feldern. 


(zu Hermann und dem Rector, die ihm vergeblich zugeredet, 
halb Laut). 


Das Mädchen wird nie meine Tochter, nie! 


Hermann. 
Um Gottes willen! 


Feldern. 
Nie! Ich ſchwoͤr's! 


Hermann. 


O Vater! 


Feldern Gm Zorne lauth) 
Das waͤr' mir recht! Empfindlichkeit und Hoch⸗ 
muth! 


Dorothea. (melde die letzte Rede gehört) 
Daß Ihr nicht glaubt, es fei Empfindlichkeit 

Und eitler Hochmuth, die mich aufgeregt — 
Ihr habt mit Eurem Spott mic) tief getroffen. 
Ihr zeigtet mir, wie weit entfernet ich, 
Die Bettlerin, von jenem Juͤngling ftehe, 
Und ad, das war's, was mir das Herz zerfchnitt! — 
Ic kann nicht bergen, was ich Jahre lang, 
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Wenn ich im Haufe blieb’, verfchwiegen hätte — 


(itodend und meinend), 
Daß eine — tiefe — Neigung — mid) zu ihm 309. 


Hermann. 
[1 


O Dorothea! 
(Während der folgenden Rede gelingt es dem Nector, Dem 
alten Feldern die Beranlaffung aufzuklären). 


Dorothea. 
Seit dem erfien Anblick 
Beim Wagen wich er nicht aus meiner Seele. 
Und als ich ihn beim Brunnen wieder ſah — 
Ach Gott! mir war's, als ſei mir plölich einer 
Der Himmlifchen erfchienen, und ich ging, 
Als Magd, fo gerne dienend in fein Haus. 
Es waren feine Eltern, die mich riefen, 
Und lieben durft’ ich fie als eine Tochter, 
In ihm ſah' ich den Bruder! Gab id, mid) 
Zur Magd, — ich bin ja nicht dazu geboren! Nun 
Laßt mich in Gottes Namen fort; nach dem, 
Was mir Die Angit entlodt, kann ich nicht bleiben, 
Und wenn das tieffte Elend meiner harrte, 
Und ging ich in — mein Grab, — recht gern! 
Lebt wohl! 
(fie bricht in lautes Weinen aus und geht). 


D Mutter! EEE 
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‚Frau 


(Halt Dorothea auf und fpricht ſehr liebreich) 
So trockne Deine Thränen, Mädchen! 


Unfel’ger Irrthum hat fie Dir verurfacht. 


Hermann. 
Ich kam ja nicht ald Magd Dich heim zu holen. 


Frau. 
Du bift dem Sohn verlobt; verfteh’ ung doch! 


Hermann. 
Weil ich Dich liebe, Dorothea, ewig — 
Mein Gluͤck zu fchaffen, führte ih Dich ein! 


Frau. 
Wir haben nur ald Tochter Dich erwartet! 


Dorothea. 
(ſteht einen Augenblick ſprachlos und ftarr, heftig zitternd, ringt 
nad) Faſſung, frreicht fich über die Stirn, endlich wirft. fie 
fih) im vollen Ausbrudy ihrer Gefühle zu den Füßen des alten 
Feldern, der ernft zwiſchen feinen Freunden’ ftcht) 


Gott! Gott — Vergebung, Vater! 
Feldern. 


(hebt fie auf und jagt mürriich) 
Macht Ihrs aut, 
Ich geh zu Bette! (mendet ſich von ihr) r 


Dorothea. 
(nimmt janft die etwas mwiderftrebende Hand des alten Feldern 
und First fic) 


-— O dverſtoßt mich nicht; 
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Was ich als Magd gewollt, die — ſoll's 
Mit treuem Sinn vollbringen! O, ſeyd guͤtig, 
Es war der erſte Kummer, und es ſoll 

Der letzte ſeyn. An Euren Augen will ich 
Jedweden Wunſch Euch leſen und erfuͤllen. 
Seid freundlich! — Ach, ich muß ja fort, 
Wenn nicht ein Vaterwort mich bleiben heißt. 


Frau. 
Sie hat ja nichts geahnet, lieber Alter! 
Wie ſchoͤn der Tag ſich endet, wenn Du willſt. 
Weg mit den Falten! Schau ſie an: wird ſie 
Nicht eine liebe Tochter feyn? 
Hermann, 
(ſteht bleich und ſprachlos in der andern Ecke.) 
Rector. 
Freund Feldern, nimmer fünnt Ihr beſſer wählen. 


Apothefer. 
So macht ein glüdlich Paar! Ergebt Euch, Nachbar! 
(fie Hängen ſich ale bittend an ihn.) 


Feldern. 

Jet haben fie den Alten in der Klemme! 
Ne förmliche Belagerung! — Hab’ ich 
Geſchworen einmal, daß ich diefee Mädchen 
Nie Tochter nenne, halt’ ich auch den Schwur. 

(Alle in banger Erwartung.) 
Es bleibt dabei! Na, ſchaut nicht fo kurios, 
zit 
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Mein Herz ift nicht von Stein, — doch bleibt’ dabei: 
Das Mädchen will ich niemals Tochter nennen — 
So macht denn, daß recht ‚bald die Hochzeit ſey, 
Frau Tochter will ich mir gefallen laffen! 


Frau. 
O! Du guter Alter. 
Dorothea. 
Größer Gott im Himmel! 
Hermann (zu Felderns Füßen) 


Mein Bater! 


Nector. 
Freud’ und Segen! 
Apothefer. 
Bivat Hochzeit! 
Feldern. 


Da nimm fie hin, und lebe fo, daß Du 
Nach dreißig Jahren noch, jo wie Dein Vater 
Boll Liebe fie an Deinen Bufen fchliegen 
Und rufen kannſt: Der Tag, der fie mir gab’— 
Er fireute Segen auf die ganze Bahn. 

(nach oben) 
Du fendeft, Gott, wohl Jedem feine Freuden; 
Doch wen Du fegnen willft vor vielen Andern, 
Dem giebft Du Baterwonne und Familienglück! 


u 


Ein Tag vor Weihnacht. 


Gemälde aus dem Bürgerleben 


in zwei Aufzügen. 


Perfonen. 


Eopift Müller. 
Seine Frau. 
a } ihre Kinder. 
Riekchen 

Lina, Müllers Nichte. 

Muhme Lebrecht. 

Eduard Braun, Supernumerar. 
Ein Ererutor. 

Zwei Gerichtödiener. 

Ein Bedienter. 


Erfter Aufzug. 


» Ein jeher Armliches Zimmer. Die Zenfter find überftoren ; 

rechts ſteht ein Stickrahmen. Auf dem jur Linken fid) Befind- 

lichen Scyreibepulte liegt ein großes ſchwarzes Geſangbuch, 

deffien Kanten mit altmodiihem Silber ſchwer beicylagen find, 

und weldyes Durdy Fin filbernes Schloß zuſammengehalten wird: 
Morgen, cs ift noch niche ganz hell, 


‚Erite Scene. 
Muͤller. 


{ist am Pulte bei der brennenden Rampe und jchrelbt. Er 
baucht von Zeit zu Zeit in die Hände, um Dieje zu erwärmen. 
Endlich überzählt er die geichriebenen Bogen). 


ins, zwei, drei, vier Cor zählt ftill weiter) elf; elf 
Bogen find’. Nichte mehr? — hm! — Zmweis 
undzwanzig Grofchen. Je nun, doch eine kleine 
Beihlilfe (er beſieht den legten Bogen). Freilich ift die 
Arbeit von heut Morgen nicht fehe current — der 
Herr Procurator hat mid ſchon einige Male dar: 
über reprimandirt; aber wie follen die Buchſtaben 
feft und zierlich daftehen, wein der Scribent fich 
feleft kaum aufrecht erhalten kann «er haucht in die 
Hände). j 
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Zweite Scene. 
Lina Müller. 


gina. 
(fommt haftig aus der Seitenthür.) 

Ach, liebfter Vater, feien Sie nicht böfe — ich 
habe die Zeit verfchlafen, es iſt noch nicht geheist. 
Bitte, fagen Sie der Mutter nichts. — Da ſteht 
auch der Rahmen mit der Haube noch. Ich uns 
bedachtfames Mädchen! (fie räumt mit großer Eile den 
Rahmen weg.) Wäre Mutter erwacht, hätt’ ich mir 
alle Freude verdorben! — Vaͤterchen, zuͤrnen Sie 
auf mich? (ſe ſchmeichelt ihm)- 


Müller (Gteht auf. 
Laß Dich anfehen, Lina. Deine- Augen find 
gefchwollen. Du folljt nie wieder bis u. Mitters 
nacht ‚beim Stiden figen. 


Lina. — 
Was thut's? Ich waſche ſie mit eiskaltem 
Waſſer, gleich ſind ſie wieder klar, wie vorher. 


"Müller. 


Du bift ein gutes, fleißiges Kind; doch: mußt 
Du überlegen, daß es der Mutter am heiligen 
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Abend ihre Ueberrafchung trübt, wenn Du ihr eine 
Arbeit giebit, die Deine Gefundheit gefoftet. 
gina. 

Vaͤterchen, ich Ein fo gefund! Mir ſchmeckt 
Eſſen und Trinken, und meinetwegen koͤnnten Fen⸗ 
ſter und Thuͤren offen bleiben, ich weiß von Kaͤlte 
nichts. 

Müller (aucht in die Hände), 

Heiz' ein, Mädchen, Mutter fchilt gern und 
fie wird gleich aufftehen. 


* 


Lina. 

Wenn ſie auch ſchilt, lieber Vater, bitte, ver: 
rathen Sie nicht, daß ich die Nacht Über gearbeitet 
habe — ich will Alles geduldig anhören, nur vers 
derben Sie mir meine Freude nicht. 

Che geht zur Mitte hinaus;) 


Dritte Scene. 


Müller, dann feine drum: 


Ä Miller. 
Freude im Geben! Wenn man ihe zu Meih: 
nachten „doch. auch ein Pleines Vergnügen machen 
fönnte — Geld, Geld! — das iſt immer der Anſtoß! 


(es iſt heil geworden, ex löſcht die Lampe aus.) 
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Frau chaſtig aus.der Seite). 

Guten Morgen, Vater. Wo ift die Line? 
(fie fühle den Ofen an.) Der Ofen Palt, Du bei der 
Feder, ei, mein Himmel, mit verflommenen Fin: 
gern! Das junge Blut schläft, fchläft recht ‚gott: 
vergeflen , in den Tag hinein, wenn. der Emährer 
arbeitet und friert?! — 


„= 


Müller ., $ 
Mache fein Wefens um ein Bischen Kälte, 


Frau (Heftig). 

Kein Wefens?. Kein Wefens? — Ich will Drds 
nung haben. Die 2ine fol’s erfennen, daß. wir ſie 
wie das eigne Kind aufziehen: Bei armen Leuten 
muß man feine Mamfell fpielen wollen — und ge: 


fchieht das, fo will ich Wefens drum machen, 


ſiehſt Du! 


Müller Cum fie abzulenkem). 
Mein Fruͤhſtuͤck, Mutter, 


Frau, 


Deinetwegen Pönnte fie fchlafen bis zum heilen 
Mittag — das weiß. ich ſehr wohl — Du fagft 
ihr fein hartes Wort — mag hingehen, aber: nicht 
dazwifchen reden follft Du, wenn ich ihr die Uns 
tugenden vermeife. 
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Müller. 
Krieg ich auch mein Theil? 


Frau (im Eifer fortfahrend). 

Mit Fug und Recht. DO, ich habe die Augen 
überall. Meeinft Du, ich wüßte nicht, was paflirt? 
Geb’ ich der Mamfell Line einmal ein Bißchen 
deutlich meinen Willen zu verftehen, wäg’ ich da: 
bei meine Wörter alle nicht mit der Goldwage ab, 
gleich hat fie Thränen bei der Hand — dann brauch’ 
ich nur den Rüden zu wenden und ich bin gewiß, 
Du gehft zu ihr, Pneipft fie in die Baden, firei: 
chelft fie und ſprichſt: „Nimm's nicht zu hoch, Line, 
fie brummt auch mit mir!" — iſt's wahr oder iſt's 
nicht wahr? 


Müller. 
Das Du mit mir brummſt, das ift wahr. 


Frau. 

Du haft Dir recht vorgenommen, mich zu Ars 
gern. Das ift nicht fhön von Dir. Du jollteft 
fühlen, wie weh mir heut ums Herz ift — morgen 
heiliger Abend — und wir fönnen den Kindern fein 
Stüdchen einfaufen! 


Müller. 
Mutter, mid hungert und ich will ausgehen. 
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Frau. Gehr gereist) 

Mich hungert nicht, wenn ich daran denke. Ihr 
Maͤnner bekuͤmmert Euch wenig um Kummer, der 
die Kinder betrifft. Mögen die Wuͤrmchen weinen 
am Feſt⸗Abend, Ihr Männer geht in die Kanzlei, 
ſtopft Euch die Ohren zu mit Keferipten und De: 
creten, oder mie der Kram heißt _ die Mutter hat 
dann die Sorge für ſich allein. 

Während dieier Rede hat fie einen Teller aus dem Schranfe 
genommen , ein Stück ſchwarzen Brotes abgeichnitten , Salz 
und ein Meffer dazu gelegt; fie bringt es unmurhig und haſtig 
ihrem Manne. Er beginnt das Brot mit Heiterkeit zu ver⸗ 
zehren, die Fran geht zum Ofen und fühlt ihn an). 
van. 

Noch immer kalt? — So kalt, wie Maͤnner⸗ 
herzen, wenn die Kinder jammern! Nein, das iſt 
doch zu arg! Line, Line, hat die Mamſell keine 
Zeit, die Haͤnde zu rühren? — 


(Während der legten Worte geht fit durch die Mittelthür hin⸗ 
aus, man hört ſie draußen mit Lina ſchelten).· 


Muͤller. 


(zeigt duch) Kopsichürteln beim Verzehten des Brotes ſeine 
Mißbilligung über die Heitigkeit feiner Frau). 
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Vierte Scene. 


Karl und Riefchen. caus dem Seitenzimmer). 
Müller. 





Die Kinder. 
Guten Morgen, Bater, 
Cite Füffen ihm die Hand). 


Müller, 


Guten Morgen, Siebenfchläfer. 
(während des Folgenden verzehrt ex den Reſt feines Frühſtücks). 


Kinder. 
Ad), Vater, morgen ift der heilige Chrift:Abend. 
Müller. 
So? 
Karl. 
Und was haben wir gefehen! 
Riekchen. 
Ach, ſo was Schoͤnes! 
Karl. 


Der Faͤrber im Vorderhaus muß ein vornehmer 
Herr ſein. Drei Koͤrbe voll Spielzeug haben ſie 
zu ihm hineingetragen — Soldaten und Saͤbel — 
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Riekchen. 
Puppen und Kleider! 


Muͤller. 


(jegt den Teller weg, das Geſpräch iſt ihm unangenehm). 


Karl. 
Und zwei Pyramiden — fo hoch! — mit tau— 
fend Lichtern! 


Riekchen. 
Und Gold, lauter Gold. 


Muͤller. 
Geht, Kinder, geht; es iſt Schulzeit. 


Karl. 
Wird denn der heilige Chriſt bei und auch eins 
£ehren, Vater? 


Riekchen. 
Wir ſind ja auch folgſam und gut! 


Muͤller. 
So wird der Segen nicht ausbleiben — nun 
geht mit Gott. 


Karl und Riekchen. 


(ſpringen zur Thür hinaus). 


Adieu, Mutter, wir gehen in die Schule! cadı. 


— 
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Fünfte Scene 


Müller Frau und Lina. 





Frau (in der Thür den Kindern nachrufend). 

Nehmt Euch vor den Wagen in Acht. Im Schnee 
hört man die Näder nicht, auch gleiten die Pferde 
— haltet Euch auf der Seite, hört Ihr? Ja, das 
fpringt und juchhei’t die Treppe hinab; man predigt 
lauter tauben Ohren. 

Lina. 

(kommt herein, fie bringt fidy cine Arbeit mit, ſetzt fidy zum 


Seniter, wo fie emſig zu ſchaffen beginnt; ſehr betrübte Blicke 
fallen dazwiichen auf die überfrornen Scheiben.) 


Frau. 
(mit einem Blick auf Lina in ihrer Rede fortfahrend). 


Die Zugend ift heutzutage gar zu gefcheidt — 
man hat ein rechtes Kreuz mit den jungen Leuten. 
Nichts als Sorge, Aerger und Noth, weiß der 
liebe Simmel! 

j Müller. 

Laß gut fein, und antworte mir; ich frage nicht 

ohne Grund: Wie ſteht's um die Kaffe. 


Frau. 
Das Allernothwendigfte für die Feiertage zu 
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befireiten, mag fie außreichen, aber auch nur das 
Allernothwendigfte. Von einem Braten oder einem 
Stüf Kuchen fann feine Rede fein. 


Müller. 
Na, na, wer weiß. 


Fran. J 
Wer weiß? Ich weiß es; Du biſt immer voll 
Hoffnung und Deine Hoffnung wird immer zu 
Schanden. 
Müller. 
Bei ertraordinären Gelegenheiten müffen ex- 
traordinaria herbei! 


Frau fin freundlider Erwartung). 
Sa, Bater! 
Müller. 
(nimmt das Geſangbuch vom Pulte und zeigt auf das Silber.) 
Mas fteht da? 
Frau, 
Ei, ich fenne den Spruch: „wenn. die Noth 
am größten ift, iſt auch die Hülfe am naͤchſten.“ 


Müller. 
Wie meinft Du wohl, daß Braten und Böden 
flr die Fefitage .herbeifämen? 


Frau (reundlich. 
Sch. meine, daß: Du: von. Deiner Grille ablaͤßt, 
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daß wir das Silber von dem Buche herabnehmen, 
e8 zu Gelde machen; mit dem Gelde Faufen wir 
den Kindern Spielzeug, koͤnnen für ordentliches 
Efien im Fefte forgen und haben, fiatt Sammer 
und Wehflage, vergnügte Weihnacht und fröhliche 
Kinder; wie, Batr? 


Müller Glötzlich ſehr ernii). 
Das Buch ift unantafibar — es bleibt un: 
verfehrt «er legt cs wieder an feine Stelle). 


Frau (Gehr unmillig). 
Da haben wir das alte Lied! 


Müller. 
Sterbenden Vaters Befehl ift heilig! 


Frau. 

Was hat er denn verlangt; der felige Herr? 
Du follft das Buch nicht aus den Händen geben, 
Du gäbeft fonft feinen Segen weg. Das Bud, 
verfiehft Du, das Buch. Mit dem Silber d’ran 
hat er’s fo genau nicht genommen. — 


Müller (chnelh. 
Ich habe ihm ſchwoͤren müffen, auc das nicht 
zu berühren, bis zur höchften Noth. Wenn wir 
fein Lager haben, um das Haupt darauf zu legen, 
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wenn wir fein Brot haben, um den Hunger zu 
ftilen — dann erfi, dann — — 


Frau. 

Bater, wir find in großer Noth Gittend). Laffe 
den Eigenjinn fahren, der Selige wird ein Auge 
zudrüden, Weihnacht, fleine Kinder, es ift gar zu 
ſchmerzlich — wir wollen das Buch ohne Silber 
fo ehrenwerth halten, laß es uns herabnehmen! 


Müller (mit gerungelter Stirn). 
Du fennft mich, Mutter — — von dem Buche 
wird fein Eckchen abgedrüdt. 


Frau. 

O freilich — freilih! Es fieht uns gut an, 
Bücher mit maffivem Silber daliegen zu haben und 
Trübfal zu erdulden. Die Kinder mögen morgen 
weinend im Winkel figen, bloß, damit das Buch 
in feinem hoffärtigen Kleide prunfen fann. 


Müller. 
Sie follen licher weinend dafigen. 


Frau. 

Das it Dir einerlei! — Ei, fieh nicht weg 
von mir; es ift Die nicht einerlei! Voriges Jahr 
machte Du auch Dein Amtsgeficht; als der Abend 
fam, fegteft Du Dich zum Pult und fchriebft und 
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fchriebft, als ob am erften Feiertag abgeliefert 
werden müßte. Wie aber in der ganzen Nachbar: 
fchaft die Lichter brannten, und man das Kinder; 
gejauchze deutlich vernahm, wie Du die Unjrigen 
ſtockmaͤuschenſtill daſitzen ſaheſt, mir Thräne Über 
Thräne auf das Striczeug fiel, da war's mit Deis 
nem KanzleisErnfte auch vorbei. Viermal fingſt 
Du die fchöne große Schrift an „von Gottes Gna— 
den” und viermal mußteft Du den Bogen weg: 
legen: denn Deine Thränen fielen in. das Wort 
„Gnaden“ und löfchten es aus. ieh, Bater, 
der Bettler Fauft feinen Kindern Spielzeug auf dem 
Weihnachts⸗Markte — gib das Buch, und laffe 
uns das Silber herabnehmen. 


Müller. 
Kein. 
Frau. 
Alſo ſolls Morgen fein, wie voriges Jahr? 
'% Müller. 
Rein! 
Frau. 
Die Feiertage in Thraͤnen? 
Müller. 
Kein! 
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Frau 
- Die Kinder ohne Freude? 


Müller. 
Rein! 
Frau cheftig). 
Nein, nein, nein, nein! Soll's aus der Dede 
herabfpringen, foll ein Wunder gefchehen? 


Müller (ingh. 
Hoffnung, Hoffnung, immergrün — 


Frau. 
Ei, laß den Singfang bis. zur beſſern Zeit! 
Singſang iſt in reicher Leute Haͤuſern gut ange⸗ 
bracht — bei uns nicht. Es ſchickt ſich auch. gut, 
daß der Mann fingt, wenn bie Frau mit — 


accompagnirt. 
(ſie dreht ihm ſehr erzürnt den Rücken zu). 


Muͤller. 


(nimmt die Bogen vom Pulte und den Hut). 

Sieh einmal her. Hier find elf fertige Bogen, 
das gibt zweiundzwanzig Grofhen. Nun hab’ ic 
aber nach bei dem Procurator zwei Thaler feche 
Grofchen gut; ich habe davon nicht geredet, weil 
wir Männer lieber thun als reden. Jetzt geh 
ich zu ihm und hole die Summe. Weil periculum 
in mora ift, fo will ich eilen, damit ich ihm noch 
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antreffe. Das Geld wird bei Helfer und Pfennig 
Dir überliefert, Du kaufſt etwas Spielzeug und 
Lichter, den Neft verwendeft Du auf Feiertags: 
Speife, mein theures väterliches Bermächtniß, das 
Buch, bleibt ruhig im Silber an feinem Platz, und 
unfere Weihnacht ift Feineswegs voll Jammer und 
Roth! i 


Frau (reiht ihm die Hand bin). 

Du bift ein guter, fleißiger Mann! (fie giebt ihm 
einen Kuß,) 

Müller. 

Da haben wird. Als ich ein armer Schlucker 
war, wurde gebrummt, mir der Nüden zugefehrt, 
fein freundliches Blickchen gegönnt. Nun ich reich 
geworden bin, nun ich drei Thaler vier Grofchen 
nah Haufe bringe, find alle Wolfen verweht, die 
liebe Sonne’ geht auf. Eine wie die Andre — 
{er ſtreicht ihr ſcherzhaft über die Wange.) 0 Du wetter 
wendifche Perfon, Du! cer geht hinans.) 


Frau Ghm nad.) 

Bater, bit Du auch warm angezogen? Der 
Wind fchneidet — (ie geht ihm nad). Nein, nein, ich 
muß fo nach der Küche — hörft Du wohl, ſtehe 
nicht it auf der Straße, wenn Dir ein Bekann⸗ 
ter begegnet, Du erfälteft Dich fonft. 


6* 
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Schöte Scene. 


Lina allein). 

Die Fenfter wollen nicht abthauen. O du gars 
fliger Winter! Keinen Blid fann man auf die 
Strafe. thun Cie haucht gegen die Scheibe). Man lebt 
wie ein Einfiebler. Herr Braun gegenüber wird 
glauben, wir find geftorben, weil er uns gar nicht 
zu fehen befommt Cie haucht wieder, wiſcht dann mit dem 
Suche eine Heine Oeffnung, und ſieht hindurch). Nun, wahr: 
haftig, der muß vom Froſt nichts fpüren, er hat die 
Senfter fperrangelweit offen — und er fpielt noch 
dazu Guitarre. Ob er wohl mein Lieblingsſtuͤckchen 
fingt (he wiſcht die Oeffnung größer und ficht aufmerkſam 
hindurch man fann nichts hie — — — ad! cüe 
richtet fi) erſchrocken auf und grüßt) guten Morgen! Ei, 
das fett mich in rechte Berlegenheit. Er grüßt fo 
artig und kann nicht fehen, ob ich. ihm'danke. Nein, 
er müßte mich für abjcheulich unhöflich ‚halten — 
ich will lieber ein Plein wenig das Fenſter aufs 
machen; an meiner Stelle würde das gewiß jedes 
Mädchen thun. 

(fie öffnet ſchüchtern ein wenig den Fenfterflügel.) 
Brauns Stimme. 

Ergebenfter Diener, liebes Linchen. 

gina. 

Guten Morgen, Herr Braun. 
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Stimme. 
Ein herrlicher Tag! 


Lina. 
Ein wenig frifch; die Blätter an den Scheiben 
rühren fich nicht. 


Stimme. 
Sollte man glauben, daß ſo herrliche Roſen 
hinter diefen Blättern blühen. 


Siebente Scene. 
Muhme Lebredt. Sina. 





Muhme. 

(lopft leiſe an die Thür, Lina überhört dieies; gleidy darauf. 
mitt die Muhme ein, und Hört äußerft begierig den legten Theil 
des Geſpräches mit an.) 

Lina (vor fidy nieder). 
Das ift wohl eine Stelle aus dem Liede, wels 


ches Sie fangen. 


Stimme. 
Mit Ihnen fpreche ich nur aus dem Herzen. 


Muhme cite). 
Mamfell Linechen! 
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Lina. 
Ich wünfche Ihnen vergnügte Feiertage. 


Stimme. 
Sie. würden nur vergnügt fein, wenn ich fie in 
Ihrer Geſellſchaft verleben dürfte. - 


Muhme (ür fid). 
Das gefteh’ ich! «ich Lina nähernd, laut) — 
Linechen! 


Lina. 
(heftig erſchrocken, ſchließt eilig das Fenſter und blick um.) 
Ei! — — — — — Sind Sie's, Frau 
Muhme? — — 
Muhme. 


Nicht wahr, ich komme, wie der Dieb in der 
Nacht? — Das geſteh ich — die Frau Muhme 
nicht zugegen? 

Lina. 
Ich will ſie holen. 
Muhme. 
Eilt nicht, Puͤppchen, will mich ein wenig ver— 


puſten! Cie nimmt einen Stuhl, fest ſich, holt eine große 
Doſe aus der umhangenden Taſche und fchnupfr.) 


Lina (arbeiter), 


Muhme, 
Na, wie ſieht's denn hier aus. bei dem Herrn 
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Better? Allezeit Kummer und Elend — nichts zu 
beißen, nichts zu bredhen!? So geht's, wenn man 
juffament Frau. Geheime: Seeretärin. werden will. 
— Sch habe das nicht allein vorhergefagt, fondern 
auch geprophezei’t — pur’ in. den Wind geredt! — 
Du mußt nachdenklicher fein, Puͤppchen; Du mußt 
Vortheil ziehen aus Deiner Geftaltung. Der Sim: 
mel hat immer vernünftige Abfichten, wenn er uns 
ein hübfches Lärvchen verleiht, das kannſt Du mir 
ohne Schwur glauben, ‚weil ich's aus Erfahrung 
habe (ſie ihmupf). Haft Du ſchon drüber nachge⸗ 
dacht, Seele? 
gina. 
Ich verfiche die Frau Muhme nicht. 


Muhme. 

Das geſteh' ich! — Thut fie doch, als wenn 
fie ſich noch niemals im Spiegel’ begudt hätte — 
0 bo, wir wiſſen recht gut, wie wir ausfehen! Aber 
das hätteft Du Dir wohl nicht träumen laffen, 
Engel, daß Deine Phyfonomie eine fo effectvolle 
Wirkung verprafticirt? Du figeft da und fichelit, 
zerarbeiteft Dir die Fingerchen, und ehe Du Dir 
ein Fähnchen zufammenftichelft, muß fehr viel Waſ⸗ 
jers den Strom runter — aber unverhofft fommt 
oft! Wem der liebe Herrgott ein Gluͤck zugedacht, 
der kriegt's im Schlaf oder — hi hi! wenn er juſt 
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zum Fenfter hinaus disputirt, gilt gleichviel! Bald 
wirft Du unter der Haube fein, Schatz, wirft über 
ein ganzes Bataillon Bedienten zu commanbdiren 
haben, von denen der Musje Friedrich wirflich ein 
netter Menfch ift! das gefteh ich! kurz, Du wirft 
eine vornehme Madam, die ihren Berwandten, 
wenn fie will, allechand zuwenden fann, und wenn 
e8 auch nur manchmal ein Pfund Kaffee oder ein 
Fläfchchen Herzensftärfer iſt. (ſie ſchnupft.) 
Lina. 
(läßt ihre Nadel ſinken, ſieht die Schwägerin mit großen Aus 
gen an, faßt fidy und jpricht) 


Die Frau Muhme fpaßt. 


Muhme. 
Am contraiven Gegentheil, Puppe. Spaßen? 
o ho! Mit einem Herren, wie dem Herrn Ober 
Eopialien-Infpector Behrends, würde ich mich nicht 
unterfiehn, einen Spaß zu unternehmen! 


Lina. 
Wer — —?— 


Muhme. 

Erſtaune nur drauf los, Seele! Habe auch 
erſtaunt und mich noch dazu gewundert. Solch ein 
Herr! Mit dem Herrn wirklichen Geheimen⸗Ober⸗ 
General⸗Armen⸗Verſorgungs-⸗VJInſtituts-Director 
iſt er auf Du und Du. Geht bei Baronen und 
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Grafen aus und ein, ohne Genie, wie der Hand» 
werfsmann in der Herberge. Stenglers Lotte hat 
fib das Ehrenfleid nach ihm zerriffen, und die 
reihe Wittwe in der Befenftraße, wie heißt fie 
doch — ?— das gefteh’ ich! — hat fich die Schuhe 
abgelaufen, und mit den Augen geflanfirt — fo 
und fo — hi hi hi — alles pur’ umfonft! 


gina. 
Was fümmert das mich, liebe Frau Muhme? 


Muhme Cidnupfı). 

Sieht Du, wie Du bit! Wenn Einer gluͤcklich 
werden foll, fo thut er noch, als fperrt er fich, oder 
er jiräubt ſich, oder er weigert fih — alles nur 
bloß allein und lediglih zum Schein! Rund her: 
aus muß man reden mit dem jungen Bolf, ich bin 
fo fein $reund von vielen Worten — das geftch' 
ih! — Du bift Braut, Linechen, fol ih Dir nun 
auch erflären, was das ift, eine Braut? hi hi hi! 


Lina. 
Davon müßt ich zuerft etwas willen. 


Muhme. 

Thut nicht vonnöthen, Seele. Kriegft den Mann 
zu Weihnachten gefchenft! Iſt Alles richtig gemacht 
hinter Deinem Rüden! 

6 ** 
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Pina (ſehr ernit). 
Sch glaube dergleichen hinter meinem Rüden 
richtig zu machen, ift fein Menjc befugt. 


Muhme (mit der Zunge fchnalzend). 

Hm! hm! hm! cite ſchnupfty. Geduld und liebe 
Zeit! — Hm — Linechen, geh und rufe die Frau 
Muhme, Du wirſt's ſchon capiren, wenn die Dir’s 
geexplicirt hat. 


Lina (teht auf und fpricht mit Beftimmtheit). 

Frau Lebrecht, Sie werden nicht hergekommen 
fein, um Unfrieden in unfre $amilie zu bringen. 
Sie wiſſen fehr wohl, daß eine Verbindung auf 
Lebenszeit nicht hinter dem Rüden Andrer abge; 
fchloffen werden fann. Berhandlungen hinter dem 
Ruͤcken haben ſchon an und für fich einen häßlichen 
Schein, und werfen auf diejenigen, welche fich da: 
mit abgeben, auch nicht den alferbeften. Sie wilfen 
das, nicht wahr? — Sie find ja eine erfahrne 
Perfon — nun, dann will ic die Mutter rufen. 

(fie geht ab.) 


Achte Scene. 


Die Muhme calein). 
Perfon? — Perfon? — o ho! — Jungfer, ich 
bin feine Perſon; ich bin eine ehrbare Frau, der 
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fo ein nafeweifes Ding nichts Neputirliches nach: 
fagen kann! — Das geftch’ ih! — Hu, hu! das 
fliegt gleich zum Schornftein hinaus, voller Hoch 
muth und Ginbildung! die ihnupft.) Da ſteckt was 
dahinter, da jtedt was dahinter. Fenſter auf: 
machen, mit jungen Herren allerlei verliebte Dis: 
euffionen tractiren — wir haben uns verplempert: 
deswegen wollen wir von foliden "Freiwerbungen 
nicht8 hören, darum thun wir, ald ob wir von 
Marzipan wären! Der Jungfer Muhme figt ein 
armer Schluder im Kopf! (hie parodirt Brauns Stimme). 
„Sie würden mir nur angenehm jeyn, wenn ich 
fie in Shrer Gefelfchaft verleben dürfte," jeht doch, 
ſeht doch! — — Schlägt fies aus, Frau Ober 
Copial⸗Inſpectorin zu werden, fo iſt bloß das vis- 
3-vis da gegenüber fchuld, das laß’ ich mir nicht 


abdefiniven ! 
(he ſchnupft und ſchlägt mit Sepraffel die Doſe zu). 


Neunte Scene. 


Frau Müller, ein Bedienter cin eleganter Livrer, 
der einen großen Korb ins Zimmer jcht). Die Muhme. 





Muhme. 
Sieh da, Frau Muhme! — Dienerin, Musje 
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Friedrich, Dienerin, treffen wir bier zufammen — 
das gefteh’ ich! 
Fr. Müller. 
Du mein Gott, wie fommen wir zu der über: 
großen Ehre? 


Friedrich. 

Sch habe den Befehl von Seiten des Herrn 
Inſpectors, für die Kleinen dies Weihnachtögefchenf 
abzugeben, das Nähere wird Frau Lebrecht be 
richten (er geht hinaus). 


Fr. Müller. CGhm nad). 
Ei, fo warten Sie doch ein Plein wenig — ein 
Trinfged — — nein, ich laffe Sie fo durchaus 
nicht weg (hie folgt dem Bedienten). 


Muhme (nad dem Korb fchielend). 

Sieh, fieh, fieh, fieh! ce ſchnupf). Die Kinder 
muß man bedenfen, wenn man an die Eltern 
will! — Ein feiner Herr, der Herr Inſpector, 
Gott erhalt’ ihn. Das gefteh’ ich. 

Fr. Müller (kommt wieder). 
Kun fagen Sie, um Alles in der Welt — 


Muhme. 
Pur wegen der Line, man bloß allein und 
lediglich wegen der Line, Frau Muhme. Ach, der 


** 
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Herr ift gefchoffen, daß es einen Stein in der Erde 
erbarmen muß. 

Fr. Müller. 
Pie Hände in freudiger Verwunderung zuſammenſchlagend). 

Mer hätte das gedacht! (ſie geht zum Korbe.) 
Kein, das ift des Himmels Finger. — Frau Muhme, 
fehn Sie her! Die Herrlichfeit für Karl und Nie 
chen! Wie die Kleinen fpringen werden vor Freude 
— ah, Du grundgütiger Gott, werd’ ich doch 
felbft zum Rinde, wenn ich die bunten Dingerchen 
betrachte! 

Muhme (chlau). 

Sa, es ift ein fchönes, ein koſtbares Cateau! 
Da mögen wohl ein zwanzig Thälerchen hinaus: 
geflogen feyn! Nur die Borrede das, Frau Muhme; 
das Eigentliche fommt erft. Der Herr Better friegt 
Zulage, man wird ihm allerlei Accidenzien zumens 
den — und, wenn die Line Frau Inſpectorin ift, 
o bo! Da fälle auch für unfer eins was ab, ein 
Kämmerchen im Haufe, hie und da ein Stud Zeug 
— fie wird ihn ſchon untern Pantoffel kriegen — 
und Geld ift da — wie Bohnenfiroh, da wird’s 
mit der Rechnung nicht genau genommen, Schwen⸗ 
zelpfennige laffen fich machen, daß es ein Plaiſir ift. 

(ſie ſchnupft.) 
Fr. Muͤller. 
Wird auch die Line —? — 
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Muhme. 

Wird auh? — Wird auh? — Das geſteh' 
ih! — Hat ſich was zu werden! Wenn man vier: 
zehn Fahre Gnadenbrod geichludt hat, dächte ich, 
dürfte man nicht muren! 


Fr. Müller. 
Und mein Mann? — Er meint, Herr Beh: 
rends fen ein unausjtehlicher, boshafter alter Herr. 


Muhme. 

Na, das wär nicht übel! — boshafter, alter 
Herr — das gefteh’ ich! — Wiffen Sie, was 
Ihnen gearrivirt wäre heute, einen Tag vor Weib: 
nacht, wenn der (mit matitiöfer Parodicd unausjtehliche, 
alte, boshafte Herr fich nicht drein gelegt hätte — 
o ho! — geerecutirt wären Sie geworden, luſtig 
108! Levi Hirfch hat ſchon auf heute die Gerichts: 
diener beftellt gehabt, wegen dem Wechfel von zmeis 
hundert Thalern. Der fennt feinen Pardon. — 
Über der Herr Kopialien » Infpector hat ihn bei 
Heller und Pfennig bezahlt, ſich die ganze Schuld 
abcediren gelafien — na, da it fie. in guten Hän; 
den, wird in den Schornftein gefchrieben, Inte 
reſſen und Capital — die Line bezahlt Alles. 

Ciie ſchnupft). 
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Zehnte Scene. 
Die Kinder. Vorige. 


Karl und Riefchen (Hereinipringend). 
Die Schule ift aus! 


Karl. 
Weil morgen Weihnacht ift, iſt freigegeben wor 
— — — (die Kinder ſehn den Kord) Ach! 


Beide, (ganz ftarr vor Staunen). 
An! Ay! 
Frau. 
Werdet Ihr huͤbſch höflich fein? 


Karl chat ein Stück genommen). 
Ein Hoͤkerweib! (ohne aufzuſehen in demielden Tone) 
Guten Tag, Frau Muhme. 


Riekchen mie Karl). 
Eine Schnattergans! Guten Tag, Frau Muhme. 


| Beide. 
Mutter, Mutter, hat das der heilige Chriſt 
befcheert? 
Frau. 
Bielleicht, wenn Ihr artig feid! 
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Beide. 
Zuchhei, juchhei! Sieh doch, fieh! die gehn zum 
Korb und zeigen einander abwechfelnd die Stüde, indem ſie 
den Korb bald ausframen). D wie fchön! — Ah fich! 


— Das friegfi Du! Das frieg ich! 
Fr. Müller. 


(mit innigem Vergnügen ihre Augen auf die Kinder heftend). 
Wer ein Herz hat, muß fühlen, wie das thut! 
zur Thür) Line, Line! 


Elfte Scene. 
Lina. Die Vorigen. 





Lina. 
(tritt Ängitlidy und zögernd in das Zimmer). 
Fr. Müller. 

Line, fieb her, wie die Kinder ſich freuen; das 
Alles gibft Du ihnen, Line, noch mehr; daß wir 
aus der drüdenden Noth kommen, meine Tochter, 
kannſt Du machen. Du fagtet mir oft, Du fiehft 
uns für Deine rechten Eltern an, nun handle fo, 
Line, ald ob wir es wären, Kind, der liebe Herr: 
gott wird e8 Dir lohnen! 


gina. 
(heht die Mutter fragend und geipannt an). 
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Muhme. 

Sch habe den Ehrenantrag gethan, Mamfell; 
die Frau Muhme meint, da fei fein Bedenkens, 
und es paffe fich hier ganz und gar nicht, zimpers 
lich zu thun. Sch koͤnne dem Herrn Bräutigam 
flante Pede das Jawort hinbringen. 


Lina @er Mutter Hand ergreifend). 
Das haben Sie nicht gefagt, liebe Mutter. 


Muhme. 
Nicht? — Das gefteh” ih! — Wer fih fo 
von den Jungen über den Mund fahren läßt, dem 
geht es auch danach! 


| Fr. Müller (entzieht Lina ihre Hand). 
Rechne Einer auf Kinder-Danf, der hat ge; 
wiß auf Sand gebaut. 


gina. 

Kraͤnken Sie mich nicht fo tief, Mutter; ich 
erfenne gewiß und fühle in meinem Herzen, was 
Sie an mir hülflofer Waife gethan haben. Aber 
Sie würden Ihr eignes Werf vernichten, wenn 
Sie mich erzogen hätten, um mid) nun plöglih — 
in das größte Elend hinauszuftoßen. 


Muhme. 
Das geſteh ich! (chnupfhy. 
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Fr. Müller (welche ine Jähzorn übernimmt). 

Du hoher Himmel, thut man doch, als wenn 
wir wunder Erfchredliches mit dem Kindchen im 
Sinne. hätten. Ins Elend ſtoßen? Wir? Dicht 
Wir haben Dich wohl eher aus dem Elend heraus” 
gezogen, und nun es gilt den Eltern zu vergelten, 
da ift fein Menfch zu Haufe! Sonſt fann fie ftill 
ſchweigen, vecht trogig, meinerlich ftill, aber heute 
hat fie ein Mundwerk, troß dem beſten Advocaten! 
Meint Du, mich einzufchüchtern? Duckt wieder 
einmal die vornehme Mamfell auf? — Trau mir 
nicht, Line, trau mir u. meine Geduld. kann 
ein Ende haben! 


Lina. 
Ich habe oft geſchwiegen, Mutter, wenn ich 
redend mich haͤtte rechtfertigen koͤnnen; ich habe es 
vorgezogen, zu ertragen — — 


Muhme. 
Ertragen! — o ho! (chnupfh). 


Fr. Müller Gehe zornig). N 
Ertragen? — Das ift zu arg! — Was hat 
die Mamfell zu ertragen in meinem Haufe? Ich 
habe ertragen von der Mamfell, daß fie verfchla: 
fen ift und träge, ich habe feit einer Woche ers 
tragen, daß der Vater im falten Zimmer des 
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Morgens arbeiten muß! Wie? Wenn hier gar fo 
Arges zu ertragen ift im Haufe, fo fann man fich 
in Gottes Namen nad einem bequemern Platz 
umſehen! 

Lina. 

Vergeb' es Ihnen Gott! wie unrecht und wie 
weh Sie mir thun, Mutter. Ich beſitze auf der 
Erde nichts, als mein Herz — o nein, Sie wer: 
den ſich an meinem einzigen Gute nicht vergreifen, 
Sie werden es, Sie Fönnen e8 nicht — der Vater 
wird — — 

Fr. Müller. 

Das fehlte noch! Gedroht mit dem Bater! 
Nur zu! Wir wollen doch fehen, wer mehr vermag. 
Sch hin eine arme Frau, aber Frau bin ich im 
Haufe. Des Benehmens gegen mich bin ich müde. 
Wo der findlihe Reſpeet abgeht, da ift auch fein 
guter Grund — — 
Muhme. 
Nimmer und niemals nicht! 


Frau. 

O, es hat mir laͤngſt auf der Seele gelegen, 
heraus muß es einmal — ſie hat kein Gefuͤhl fuͤr 
unſre Noth, da iſt kein Mitleid mit den Kleinen, 
keine Liebe fuͤr die Eltern, da iſt nichts, als Hoch⸗ 
muth, Leichtſinn und Eitelkeit. 
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Lina. 

(ann ſich nicht mehr halten ‚.fie bededit beide Augen mit dem 
Taſchentuch, und wirft fid) weinend in einen Stuhl). 
Frau. 

Ja, das wußt ich, wenn wir nicht weiter koͤn⸗ 
nen,.werden ein Paar Thränen herausgedrüdt — 
o, das ift Berftellung und weiter nichts (u den Kin: 
dern, die erſchreckt aufgehört haben zu fpielen). Laßt Alles 
liegen, Kinder; die nimmt Euch die Freude weg, 
die macht Euren Bater. unglüdlich, vielleicht brot: 
los! — Was liegt ihr daran, wenn GerichtSdiener 
kommen, und tragen das letzte Bett hinaus — fie 
fragt wenig danah! — 

Lina (in das Taſchentuch). 

Gerechter ‚Gott! 

Muhme. 

Mamfell Linechen, gehn Sie in ſich. Es bringt 
feine gute Früchte, bei offenem Fenfter mit einem 
Supernumerarius verliebte Redensarten zu tractis 
ren, und deswegen Herrn Behrends nolens volens 
vor den Kopf zu fioßen. Bin ic) auch nur eine 
Perſon, fo weiß ich doch als eine Perfon, was 
ſich gehört und gebührt; das geſteh' ih! — 


dr. Müller. 
Was muß ich hören? So geht es zu? Wenn 
wir jedes Stuͤckchen Holz wie eine Goldftange fpa- 
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ven, werden die Fenfter geöffnet, nach den Mäns 
nern gegudtt? Iſt das wahr, fprich, thateft Du das? 


Lina ie Hände ringend). 
Gott, wie unſchuldig — — ja — ich dffnete 
— das Fenſter. — — 


f Fr. Müller cim höchſten Zorne). 

Alſo Deiner Liebeshändel wegen müffen die 
Eltern ins Unglüd? — Ausgepfändet, abgefet 
der Vater Deiner Liebeshändel wegen? Mich unter 
die Erde gebracht Deiner Liebeshändel wegen? 


Lina. 

Zu viel! — zu viel! cite ſteht auf, ringt nad) Stärke, 
geht zur Muhme und ſpricht nad) einer Pauje mit der Refts 
gnation der Werzmeiflung) Sch — — — habe mich 
— — bedaht — — 0 guter Vater im Himmel 
— — ich habe mih — beſonnen — ich will — 
ja — ih will! 

Muhme. 

Na, nun ift Alles gut, Puppe, nun mußt Du 
nicht mehr meinen. Sieh, Engel, wenn Du aud) 
nicht verliebt fein fannft in den Herrn Inſpector 
— das prätendirt fein Menfch nicht. Nur fo thun, 
Seele. — Man ftellt fich ein wenig fo an, das ift 
folhem Herren eingal; denn was ich nicht weiß, 
macht mir nicht heiß. Cfie ſchnupft.) (zu den Kindern ) 
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Ra, gehtund fpielt, Ihr Siebenkreuzer, das ift 
Alles Euer! Linechen fchenft das = — bedanft 
Euch bei ihr! 

(die Kinder zögern: ) 

Adieu, fiebfte Frau Muhme, viel Glüͤck und 
Segen zu Weihnacht. Ich gehe zum Heren In— 
fpector. Nun, mein Linechen, fieh nicht fo aus, 
als ob Dir die Gerfte verhagelt wäre, i, ſo lache 
doch ein Bishen! 


(Lina itarrt mit irrem Auge auf den Boden, ohne auf die 
Muhme zu Hören.) 


Höre, ein Hochzeitsfleid Friegft Du, wie eine 
Prinzeffin, rofaroth und weiß, mit Spiten fo fein 
wie die Spinngewebe, und Blumenbouquets wie 
meine Kaffeemühle fo groß — grün und gelb müf: 
fen die Leute werden vor Neid! — Adieu. Viele 
Grüße dem Herrn Detter. fie geht zur Thür.) 


Lina. 


(geht matt zu einem Seſſel und läßt ſich in ſtummer Berrüb- 
niß darauf nieder.) 


Fr. Müller. 
(harte bei dem plöglichen Nachgeben Lina's ihre ganze Zornes— 
Hitze verloren; fie befand fid) in der unangenehmen Laune des 
Aufbraujenden, wenn. ihm wider. Erwarten ganz nad) Willen 
geſchieht; fie machte ſich allerhand im Zimmer zu thun, warf 
von Zeit zu Zeit Blicke auf das Mädchen, und ſchien mehr _ 
die Beleidigte zu fpielen, als es noch wirklich zu fein.) 
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Letzte Scene. 
Müller. Die BVBorigen. 





Müller. 
(tritt juft gegen die abgehende Muhme an.) 
Muhme. 


Na, wenn man von dem Wolf red't — der 
Herr Better! — recht A propos — das geſteh' ich. 


Müller. 
(behält den Hut auf dem Kopf, würdigt die Muhme Feines 
Grußes; geht bis in den Vordergrund, ficht den Korb mit 
Spielzeug an, dann die Kinder, wirft einen verwundrungs— 
vollen, fragenden Blick auf jeine Frau, auf Lina, die ihr Ge— 
fidyt abmender, um ihre Züge zu verbergen, und jpricht Dann 
ernit, auf den Korb deutend.) 


Don wen fommt das? 
Muhme. 

Ein Präfent von Ihrem Borgejegten, Herr 
Better, von dem Herrn Ober; Eopialien » Infpector 
Behrends. 

Müller. 

Der Mann pflegt fonft nichts zu verfchenfen. 
(er berrachtet wechſelsweiſe feine Frau und Lina. Das Ger 
ſchenk hat, wie mir daͤucht, nicht viel Gegen ins 
Haus gebracht. — Iſt es mit Ihnen gefommen, 
Frau Lebrecht? 
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Muhme ciehr freundlich). 
So gut, als mit mir, Herr Better, ich habe 
darum gewußt. 
Müller. 
&o, fo. Und was hat Herr Behrends zum 
Gegengefchent verlangt? 


Muhne. 
Er hat Mamfell Linechen die Ehre angethan, 
ihr feine Hand anzubieten. 


Müller. 

Und will Linchen ihm die Ehre anthun, fie an: 
zunehmen? cex geht zu Lina und fragt ſehr fanft) Linchen, 
liebft Du den Mann? — 

Lina. 
(Fämpft mit der größten Anſtrengung gegen ihre Thränen an.) 
Müller. 
Mas haft Du geantwortet, Lina? 


Lina (mit ergwungener Faffung). 

Fa! 

Müller. 

Sieh doch Deinem Vater ind Geficht bei dem 
„Ja“ (er dreht fanft ihren Kopf zu fi). So fieht Feine 
Braut aus, die „Ja“ geſagt hat, oder hoͤchſtens 
Eine, die man zwang „Ja“ zu fagen. — Mut: 
ter, was meinft Du zu der Parthie? 
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Frau. 
(verlegen und, verdrießlich vor fi hinmurmelnd). 
Man muß ſich in die Zeitumftiände fügen, . 
meint’ ich; man muß den Eltern beifpringen, wenn 
hohe. Noth ift, meint ich; man muß, überlegen, - 
was man zu erwarten hat, , wenn, man „nein“ 
fagt, meint’ ich. 
Müller. 
— — Mutter — der Sclavenhandel wird. ab; 
geſchafft. 
Frau (mie oben). 
Wie gehört das: hierher! 


Müller. 

Wir wollen uns mit Menfchenhandel nicht be 
fleden. Die Capitaine (er wirft einen ftechenden Blick 
auf die Muhme), die dergleichen Gefchäfte betreiben, 
thun dbel daran. Was fie an- Baarfchaft dabe 
gewinnen, verlieren fie an Gewiffensreinheit. Ich 
rathe (mir Nachdrud) zu ehrenvollerem Gewerbe. 


Muhme. 
Das gefteh'; ich! Ganupfn. 
Frau (wie oben). 
Leicht hingeredt — leicht hingeredt — wie immer. 


Müller: 
Beffer als leicht hingethan. 
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Fran. 

Nur zu, nur zu; beftärfe fie im ihrem Ttoße. 
Laß uns auspfänden. Hirſch Levi's Schuld ift in 
Behrends Händen, reize feine Rache. Alles leicht 
hinzunehmen, wenn die Mamfell nur acht Stunden 
fchlafen kann und fich pflegen! 


Müller Geht ernft). 

‘Die Sache ift zu ernfihaft, hier gilt es mit 
männlicher Entfchloffenheit zu Werke gehen. Bei 
Deinem Gemwiffen, Lina, fragt Dein Bater, ohne 
Nüdfichten würdet Du „nein“ gefagt haben? 


Lina. 
(legt ſich auf ſeine Schutier und weint). 


Muhme. 

Ja freilich, wenn der Better da —— da 
klappert's! Der junge Supernumerar⸗Schreiber von 
druͤben, der weiß am beſten, wo der Mamſell der 
Schuh druͤckt. 


Müller crichtet Lina’s Kopf in die Höhe). 

Dein fchlagendes Herz, Dein verweintes Auge, 
Deine zitternde Hand, Dein bleiches Gefiht haben 
„Nein“ gefagt. Und fomit wiederhole ich das Nein 
als ihr Vater, fein Sie fo gut, und — Herrn 
Behrends die Antwort; 


Ein Tag vor Weihnacht. 147: 


i Lina. 
um meiner Ruhe willen — — Vater. — — 
nein; ſoll ich Sie ungluͤcklich machen? Geben Sie 
mich hin! 
Müller. (zur Muhme). 
Bringen: Sie meine Antwort Herrn Behrends. 


Frau. 
O, fie hat an ihm’ einen guten Beſchuͤtzer. Thut, 
was Ihr wollt, und leidet, was Ihr koͤnnt! 


Muhme. 
Aber — — — — 


—Muͤller tzu den Kindern), 
Padt das Spielzeug ein. 


Karl:und Riekchen dic an ihn Hängend). 
Ach, mein guter — a bitte, — es 
uns behalten. 


Müller (nimmt an jede Hand eins feiner Kinden, 
Der Segen fommt zu Zedem, der Gott wohl: 
gefällig handelt; zu Weihnacht oder zu andrer Zeit, 
der Segen wird gewiß fommen. Wollt Ihr Eures 
Vaters Liebe verlieren, ungehorfam und böfe fein, 
fo mögt Ihr den Spielfram behalten; wollt Ihr 
aber: Eures, Vaters Troſt umd Freude. heißen, wollt 


Ihr zeigen daß gute. Saat. gute. Ernte bringt, 
7x 
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wollt Ihr dem lieben Gott im Himmel gefallen, 
fo redet fein einziges Wort, meine Kinder, gebt 
mir einen Fuß und, padt ruhig: und. forgfältig d Pat 
Spielzeug ein. 
Karl. 
Ich — will gut — ſein, ich will nichts davon. 


Riekchen. 
Ich will — meinem, chen Vater Alles zu 
Gefallen thun. 
(Sie küſſen den Vater und räumen ſchnel das Spielzeug in 
den Korb). 
Lina. 
Mein theurer Vater, die Folgen — — — 


Muͤller Echlingt feinen Arm um fie) 

Das Geſangbuch heilig zu verwahren, ſchwor 
ich dem Vater, Dich zu beſchuͤtzen, verſprach ich 
dem Bruder. Was uͤber uns verhaͤngt iſt, das 
tragen wir und Du hilfſt es tragen. Hier gilt es 
den Verein einer ganzen Familie (mit einem Blick 
auf die Frau) gegen Ungemach von außen. Vergib 
Deinem Bater, wenn er fein Wort Dir brechen 
muß, er gelobte zu ſchweigen — jegt muß er reden, 
(Ex ſieht nad) den Kleinen). Ihr feid fertig, kommt her. 
(Sie fdymiegen fidy an feine Knie vor ihm; zur Muhme). 
Sehn Sie, ſchon eine Hübfche, ſtarke Bereinigung ; 
aber mein rechter Arm iſt leer und: entbehrt- feine 
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treueſte, feine tiebfte Stube: "Mutter, Du “haft 
nicht wohlgethan zu dulden, daß in Lina’s ge: 
fhwäcte Augen Thränen gepreßt werden: fie 
braucht fie nothwendig und am allernothwendigiten 
— fir Dich. Seit vierzehn Tagen, wenn Du jie 
fchlafend mähnteft, faß fie bis drei Uhr am Stid: 
rahmen, Dir eine Haube zum heimlichen Geſchenk 
für morgen zu ‚bereiten, ihre Liebe ertrug unvers 
dientes Schelten und Murren gern, morgen folltet 
Du ja einfehn, wie fehr ihe Herz an Dir hängt! 


gina. 
(verläßt Müllers Arm und witft ſich auf der Mutter Hand.) 


Fr. Müller’ 

J feh Einer! — — Das that fie? — — Nun 
Kinder, was — — der Menfch im Zorne reder — 
— na, na, Du bift meine gute Tochter; ei, fo weine 
mir nicht mehr — Du follft mir gleich ein Baͤuſch⸗ 
chen von Leinen mit’ Rofenwaffer Auf die Augen 
legen — i, das arme Mädchen (fie trodnet ihr lieb⸗ 
reich die Thränen ab). Wir) wollen uns wohl nimmer 
verlaffen,. mein: Kind: — das Alter, fieh, das redet 
oft — — zu viel — — man muß das fo genau 
nicht nehmen! ; Cie ſtreichelt Lina's Kopf und küßt fie.) 

"Müller. : 


Genug, num zu mir!“ (er nimmt ſeine Frau’ in den 
rechten, Lina in den linken Arm, die Kinder ſchmiegen fih an 
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ieine Knie.) Nun: ift Einigkeit ‚in, der. Familie. Nun 
bringen Sie, Herrn Behrends in. Gottes Namen 
das. „Nein. " 4 
Muhme PEN BEE 
Er ift des. Herrn Vetters Dargefoer — ma: 
chen Sie ſich kein Malhör! , 


‚Miller. 
Wer Recht thut, fürchtet nicht. | 


Muhme (chnupfd. 
Herr Behrends hätte den Herrn Better sehr 


geprotegirt. 
Mi tler. 


Ich werde von einem Vornehmern protegirt. 


Muhme. 
"Nicht möglich! — Wer iſt denn’ das? 


Müller: 
Sm Himmel wohnt er und. ift meines Vorge⸗ 
ſetzten Vorgeſetzter. Adieu. 
Muhme. 
Das geſteh id! (etwas grob) Dienerin: (ie geht ab.) 
Mütter. 
Laßt uns fo feſt verfihlungen das Vertrauen 
nicht verlieren, und eine: Hand von droben. herab 


zeigt uns. aus Mangel und Elend den ſichern Weg! 
ler ichließt Ale an fein’ Hera.) 
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Dritter Aufzug. 


Das nämliche Zimmer. 


Erſte Sceue. 


Die Muhme (fiedt den Kopf zur Mittelthür herein.) 

Das Bitter offen und hier Fein Menfch nicht? 
Che tritt cin.) Ma, vor Dieben braucht der Herr 
Better Feine Angft zu haben, das gefteh ich. Im 
ganzen. Zimmer ift. nicht fuͤr fünf Thaler Werthes, 
summi summaris. Armethei und Hoffarth! Man 
möchte ihnen wirklich mal, den Daum aufs Auge 
fegen — na, dazu fann Rath werden, wenn nicht 
Ordre parirt wird! Iſt das eine Stube für einen 
honetten . Menſchen, leer, wie cine Caſematte und 
kalt wie ein Trockenboden! Wenn ich mir hier 
was ausfuchen follte, ich wüßte gar nichts nicht, 
als das Geſangbuch, das paßte ſich fehr für eine 
feomme Wittwe, wie ich bin, weil es filberne Be: 
fhlagung hat. (fie nimme cs in die Hand, jet eine Na: 
ſenbrille auf und betrachtet es.) Es ift recht ſchwer — 
da mögen wohl ein Paar Dutzend filberne Löffeln 
daran figen — das geſteh' ich Cie legt es bin). Wenn 
gepfaͤndet wird, hat Herr Behrends das Buch mir 
gefchenft, nimmt ihn aber die Line, krieg ich eine 
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Penfion; ich muß alfo was Iufriren, fo oder fo! 
Geht's nicht mit Scheffeln, fo geht's doch mit Löf: 
feln, und wenn.man feinen Parapluͤ hat, fo nimmt 
man eine Schürze Üibern Kopf. (chnupft.) 


Zweite Stene. 
Die Kinder. Mühme 


— 


Muhme (darſch). 
Schon wieder geweint? Seyd Ihr unartig ge⸗ 
weſen? 
Karl. 
Nein. 
Muhme. 

Warum laßt Ihr den Mund haͤngen, als ob 
Euch der liebe Herrgott nicht: mehr helfen wollte? 
RR Rarl. — 

Vater und Mutter find ſchon wieder ausge: 
gangen. — 
Riekchen. 
Und ſie kommen immer ſo traurig wieder. 


Karl. 


Vater ſagte: das iſt ein Schickſal, gerade heute 
treff' ich Niemand an. 
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Riekchen. 
Und das hat die gute Mutter ſo verdrießlich 
gemacht. 
Karl. 
Und die Line — 


Riekchen. 
Die iſt auch weggelaufen. 


Muhme cboshafy. 

Und das ſchoͤne Spielzeug, was die Line Euch 
vor der Nafe weggenommen hat, wie? — In mei: 
nen Leben hab’ ich folche fihöne Granatiere nicht 
gefehn und folche Puppen! Niefe, da hätteft Du 
fönnen auszichn und anzicehn und das Kindchen 
fchlafen legen: bſch! bſch! und Karl trommelte dazu 
und ließ die Soldaten reiten und marfchiren, fchnets 
terteng, jchnetterteng; das wäre ein Leben gewefen! 


Karl. 
Ich mache mir nicht (ſchlägt ein Schnipphen) fo 
viel draus, Frau Muhme. 


Riekchen. 
Ich brauche keine Puppen, Frau Muhme. 


Muhme (grob). 
Nicht? Ihr dummen Baͤlge! Seid ihr auch 


ſchon eigenſinnig, wie die Eltern! — Steckt Euch 
7* * 
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der Nagel im Kopf? Man wird Euch ſchon zeigen, 
wo Barthel den Moft holt! Gottlofe Rangen! 


Karl. 
Sie find recht grob, Frau Muhme. 


Riekchen (chüchtern). 
Die Lehrmamſell ſagt: wer ſolche Reden fuͤhrt, 
gehoͤrt zum Poͤbel, Frau Muhme. 


Muhme. 
Zum Poͤbel? «gezwungen lachend). Ha ha ha! 
Wie die Alten fungen, fo zwitfcherten die Zungen! 
— Poͤbel! Das gefieh ich! Diefes iſt mir Fächer: 


lih — dieſes ift mir fehr lächerlich; ha ha ha! 
Cichnupft.) 


Karl. 
Ich kann Sie gar nicht leiden, Frau Muhme. 


Riekchen. 
Ich mag Sie nicht ausſtehen, Frau Muhme. 


Karl. 
Sie ſehen aus wie die Kanthippe in der Fibel. — 
Riekchen. | 
Und fchnupfen immer Taback — fi! 


Mühme. 
Gelbſchnaͤbel, impertinente! Wie die. Kanthippe 
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— das gefteh' ih! — Wird Euch nad) Haufe kom⸗ 
men! Wenn die andern Kinder befcheert kriegen, 
werdet Ihr ſitzen und Hungerpfoten faugen! (ſie 
macht die Pantomime, wie Kinder verhöhnen). Etfh! — 
Zuderwerf, Aepfel und Nüffe, Pyramiden mit Lich: 
tern in der ganzen Nahbarfchaft, Ihe könnt Euch 
dann den Mund wifchen! Etſch! und wenn Alles 
jubelt zu Weihnacht, müßt Ihr hungern und frie: 
ren, dann will ich mein Müthchen fühlen! Erich! 
(man Flingelt). 
Die Kinder. 
Die Eltern kommen — und bringen Geld mit. — 


Karl. 
Dann friegen wir doch noch befcheert, der bi: 
fen Frau zum Troß! (Sie laufen hinaus). 


Dritte Scene. 


Die Muhme cinnen nadyfpottend). 

Geld? Fa wartet nur! Wer foll ihnen denn 
Geld Leihen? — Weihnacht braucht Jeder feine 
Moneten, und unter den Juden ift der Herr Bet; 
ter befannt, wie ein bunter Hund! Es giebt ihm 
Keiner ein abgelegtes Viergroſchenſtuͤck: das ge 
ſteh' ich. 
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Vierte Scene. 


Lina. (mit Strohhut und Umſchlagetuch, fie ift jehr blaß). 
Die Muhme. 





Lina cin großer Aufregung). 
Sie hier, Frau Lebreht — Gottlob! — Ich 
komme von Ihrer Wohnung. 


Muhme. 
J du blauer Himmel — wie wird denn mir 
die Ehre? 
gina. 
Die Liebe zu meinen Eltern lehrt mich auch 
Schweres vollbringen. ; 


Muhme (freundlicher werdend). 
Linehen — Du machſt mich neugierig. 


Lina. 
Wenn hier im Haufe Elend herrfcht, fo trage 
id) mit die Schuld, ich habe den guten Menfchen 
mehr gefoftet als verdient. — — 


Muhme. 
Sehr vernünftige Betrachtungen. 


Lina. 
Ich müßte ein fühllofes Gefchöpf feyn, wenn 


Ein Tag vor Weihnadt. 157 


ich einer andern Stimme Gehör gäbe, als der 
Stimme der Dankbarkeit. — 


Muhme. 
Wie ein Buch geredt. (chnupft.) 


Lina. 
Das fchöne Bewußtfeyn, den tugendhaften Pfles 
gern meiner verwaiften Jugend geholfen zu haben, 
wird mir jede Lage erträglich machen. — — 


Muhme. 
Der König Salomo fpricht aus Dir, Engel! 


Lina. 
Ich habe — — meine Hand — zu vergeben 
— ich nehme des Infpectors Antrag an. 


Muhme (ſchnupft und lächelt). 

Das gefich’ ich! — Höre, Püppchen, wenn mir 
Einer zeifiggrünen Atlas zu einer Pelz: Enveloppe 
fchenfte, fo wäre mir das nicht fo angenehm, als 
nun das große Ungluͤck abwenden zu fönnen, das 
gegen den Herrn Better anmarfchirt fam. — 


Lina (immer in ehr heftiger Aufregung). 
Ein Ungluͤck? 
Muhme, 
Oh, ein Malhör, Kind! — Ach, ein vornehmer 
Serr hat gar langmächtige Hände: muß er mit 
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der einen den Korb nehmen — patfh! — giebt 
er ung mit der andern eins auf die Nafe, daß wir 
braun und blau werden! 


gina. 
Sie ängftigen mich — — 


Muhme. 

Der Herr Inſpector, ſonſt die Guͤte ſelbſt, ging 
herum uͤber den Korb, wie ein bruͤllender Loͤwe. 
Das macht bloß die Liebe zu Dir, Engel. Er 
ſprach von Subordinationsfehler, von der Kandwi⸗ 
ten⸗Liſte, was weiß ich! Man muͤſſe den Herrn 
Vetter zwicken, meint er — der Executionsbefehl 
wackelte ihm ſchon in der Hand — Gerichtsdiener 
ſind bald beſtellt — er wollt' Euch heute noch das 
Bett unterm Leibe wegnehmen laſſen — Alles aus 
Liebe zu Dir, Engel! 

Lina. 

So beſchwoͤre ich Sie drum — gehn Sie — 

hintertreiben Sie — 
Muhme. 

Beſonders das Geſangbuch, Linechen — weil 
dem Herrn Vetter — ſein Herz dran gewachſen 
iſt: das ſollten die Executoris zuerſt confiziren, der 
Herr Inſpector meint, dann wuͤrde der Abſchreiber 
ſchon pater pecclari ſprechen, wenn man ihm die 
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Daumfchrauben anſetzte. — Sieh, fo weit geht 
feine Liebe zu Dir, Engel — das geſteh' ich. 


gina. 
Wenn er unterdeſſen — — wenn er jeht — 
— o Muhme — wollen Sie, daß er feine Braut 
als Leiche finde — — —? 


Muhme. 
Beileibe, Kindchen — 


gina. 
So gehn Sie Schnell — fehn Sie doch, die 
Zähne fliegen mir an einander — feyn Sie barm⸗ 
herzig, wenden Sie den Schlag von unferm Haupte. 


Muhme, 

Na, na — fen nur ftille, Seele, mein — 
Herz iſt Gott bekannt — den Befehl — auf ein 
kleines Weilechen, hab ich in Verwahrung. ciie zeigt 
auf ihre Taiche) Da ſitzen die Mufifanten! — Wenn 
Du nun Ernft machen willft — — fonft muß ich 
ihn auf die Vogtei tragen. 


Lina, 

Nein, nein — gehn Sie zuruͤck — bringen Sie 
an Behrends mein „Ja.“ Ich fann meine El 
tern nicht mehr am Rande des Abgrunds fehen — 
ich fann es nicht! 
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Muhme. 

Allerliebſter Scelenfhag — fo mas muß man 
fhwarz auf weiß bringen, was gefchrieben fteht, 
fieht gefchrieben. Setze Dich nieder, Puppe, und 
fchreibe dem Herren Infpector ein zärtliches Billets 
chen. Ah, da wird ihm ganz blümerant- werden 
— das gefteh? ich! cimupie.) Mach's nur recht 
rührend, wenn Dir’s auch nicht fo ums Herz iſt, 
z. B. „Sch verbleibe mit aller Hochachtung Ihre 
bis in den Tod einzig Geliebte et caetera. — Er 
it capafel, wenn er dies lieft, er fpringt deckenhoch 
vor Freude, und in folhem Moment — was geben . 
die Herren auf ein Paar hundert Thälerhen! — 
Haft Du nicht gefehn, ritz, rag, ift die Verſchrei⸗ 
bung entzwei geriffen und dann kann's der Herr 
Better ableugnen, wenn e8 mal zur Klage fommt. 
Das gefteh' ich. 


Lina (mir einem ſchweren Seufzer). 

O, mein Herz! — die fast fit), Auch das! — 
ib — will den Brief fchreiben, ich will Dich ber 
kaͤmpfen, Du widerfirebende Stimme in meiner 
Brut — ich will! In einer Viertelfiunde haben 
Sie das Schreiben. nad) oben). Wenn das Gute 
Deiner Hüuͤlfe nicht entbehrt, mein Vater, fo wirſt 
Du mir Kraft verleihen. (zur Muhme). Verlaſſen 
Sie fih auf mich! «Sie geht in ihr Zimmer) 
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Muhme cide nad). 
Schönechen! fchönechen! Unterdeffen geh’ ich zur 
Gevatterin und laß die Karten legen, Engel! 
(ihnupft). 


Fünfte Scene. 
Die Muhme. Die Kinder mit Braun. 


Karl. 
Vater iſt nicht zu Haufe — 
Riekchen. 
Und Mutter auch nicht. 
| Karl. 
Aber Line. 
Muhme. 
(die Doie mit Gekrach fchliebend und Braun impertinent 
anjehend). 


Das geſteh' ich! — Das ift ja der Menfch 
von drüben! — 


Braun. 
Könnt ic) die Mamfell Lina wohl fprechen? 


„Kinder. 
O ja, wir wollen fie holen. 
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Muhme. 

Zuftament nicht. Die: Mamſell Line hat alle 
Hände vollauf zu fhun. "Angelegenheiten, wo nicht 
Jedermann willfommen ift. (grob zu den Kindern). 
Das Ihr Euch nicht unterfteht! — (Die -Kinder ge— 
ven zu &ina ab). Wenn man- auch. Jedermann ein 
Wort tiber die Straße zuwirft, fo iſt damit nicht 
gefagt, daß Jedermann dieferhalb und‘ deßwegen 
— — (fie bemüht fid) vornehm zu iprehen) Jugend ziert 
Befcheidenheit, mein Herr! Man fällt bei fittfamen 
Jungfern nicht mit der" Thuͤre ind Haus, mein 
Herr! Ein lebensartiger Züngling maͤcht da erſt 
viele Circumflere — . mein ‚Herr! Befonders ein 
Supernumerarius, für den, es fich gar. nicht, fhidt, 
honette Abfichten zu haben. Dienerin. Das ge 
fteh’ ich. (Sie geht durch die Mitte ab). 


Sechste Scene. 


Braun (allein). 


Eine unleidlihe Frau, ich konnte ihr aber doch 
fein hartes Wort entgegnen — fie it mit Lina 
verwandt. — Der Schritt, den ich thun will, iſt 
aͤußerſt wichtig — meine. Brujt iſt fehr beflommen 

— und fie fommt nicht — ob die Kinder ihe nicht 
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fagen, doch ih — — nein, ich will zu günftigerer 
Zeit wieder hergeben. 
(Er wirft ‚einen ſehnſüchtigen Blick auf Lina’s Zunmer umd 


will abgeben, in demſelben Angenblice öffne Frau Müller 
eintretend die Thüre). 


Siebente Scene 
Frau Müller: Braun. 


Braun. 
Ich bitte taufendmal um Vergebung. 


Frau urd ihre vergeblichen Wege, verſtimmt). 
Nun, da heißt's wohl, wenn: die: Kage nicht 
zu Haufe ift, fo tanzen die Mäufe auf. Tifchen 
und Bänfen. 
| Braun. 
Zrau geheime Secretairin — 


Frau. 
Den Mädchen Fallen legen, fich in die Haͤuſer 
ſchleichen — bringt das Ehre — bringt das Segen, 
mein Here! Sie folften fich fchämen. 


«Braun. 
Ich bin mir keiner Handlung bewußt — 
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Frau - — 

Was thun Sie hier? Was fuchen: Sie hier? 
Warum wollten Sie fort auf den Zehen fo behut: 
fam, als wenn Alles Frank läge im Haufe? Cie 
dachten nicht, daß ich Ihnen in den Wurf fommen 
würde, daher Ihr Stoden — Ihre Berlegenheit. 
Mit der Line ‚haben Sie ‚gefprochen. 


Braun. 
Leider, nein. 


Frau. 

Leider? O, es ift ein großes Unglüd, das! 
Sie haben mit dem Mädchen gar nichts abzureden, 
gar nichts, verfiehen Sie? Was Sie ihr zu fagen 
haben, ſagen Sie mie, und ich will — Antı 


wort. geben. 
Ay» U) — 
Braun. 


Liebe Madam, thun Sie mir die Ehre an und 
halten mich fuͤr keinen Leichtfertigen. Ich kam her, 
mit Mamfell, hauptſaͤchlich aber mit Shnen zu reden. 


F 


Kran. 

Mit mie? Du liebe Zeit! Kein gut geroählter 
Tag heute — Weihnacht vor der Thuͤr — fo viel 
fehlgefchlagene Gänge — man hat Kopf und Herz 
voll! Und was wäre denn das? 
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—Braun. — 

Ein ‚Befehl: ruft mich zum gräfidenten, ‚Sc 
fenne den Grund. Es ift wegen einer Gehalts; 
anfiellung. : Ein: ſchoͤner Unter⸗Regiſtrator⸗Poſten 
mit 360 Rthlr. Gehalt wird mir zu Theil. Ad, 
ich werde das Patent nur dann mit danfbarer 
Freude empfangen, wenn Sie mir Hoffnung. geben 
— — daß Lina — — meine Freude theile — daß 
fie mit dem Segen Ihrer waderen Pflege: Eltern 
die ——— zu ſeyn verſpraͤche. 


Frau. 

Ad, mein lieber Herr Braun, ich ſchaͤtze gewiß 
die Ehre, welche Sie uns anthun, aber nehmen 
Sie nicht übel, wenn ich Ihnen die frohen Aus: 
ſichten alle mit einander niederfchlage. "360 Thä- 
lerchen find bald berthan; die Theurung it groß. 
Ein einzelner Menſch hilft, ſich leicht durch, die Ehe 
bringt Sorgen mit, wer weiß wie viele! — Da 
fol’8 bald dieß, "bald das feyn — Geburtstag, 
Weihnacht, und nie eine Freude machen fönnen, 
das ift hart, das iſt fehr hart, glauben Sie mir. 


Braun. 

Treue Liebe, dacht ich, Sparfamfeit und frenge 
Ordnung — ' 
Frau (ikirh. 

Ei, geht's bei uns etwa liederlich her?, Dreh 
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ich nicht jeden Heller zehmmal um? Ich weiß am 
Beten, was zu einer Haushaltung gehört — da 
kommt nichts Gutes nach · Schlagen Sie ſich die Line 
aus dem Sinn, ich gebe meine — nicht: 


9 & 


Braun 
Können Sie auch ermeſſen, wie weh Se mit 
durch diefe unbegründete Weigerung thun? , x 


Franıf. mm, md Sm 

Unbegeindet? Das hat man — —— 
man’s gut meint! (ihre Heftigkeit übernimmt fie). Un; 
begründet? Alſo aus Eigenſi un, aus purem,, blan: 
fem Eigenfinn, nicht fo? Das. laf ich mir ‚nicht 
bieten, Herr Braun, ‚Man muß nicht fo. ‚kurz ans 
gebunden feyn, wenn ‚man bei Leuten etwas Tuch. 
Hochmuth und Auffahrenheit fiehen einem Frei 
werber uͤbel an, und, wer mic), eine ‚eigenfin nnige 
Frau fchilt, der hat's mit mir verdorben auf ewige 
Zeit. Ein bittendes Wort vermag viel über mich, 
aber Pifanterie erlangt nichts von, mie — „nicht 
das, fehn Sie. , Und nun, will ich, mich dagegen 
jegen, und wenn Sie 4000 Rihlr. Gehalt haͤtten; 
Sie kriegen die Line nicht — niet — * mei⸗ 
nem Willen niemals 4 2 1 


auno 
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Achte Scene. 
Müller. Die Vorigen. 





Miller. 


Chat in der Thür den legten Theil der Rede feiner Frau mit 
angehört). 


Und warum mit Deinem Willen — 
Mutter? 


Frau 
Juſt recht, daß Du kommſt — 


Müller. 
Guten Tag, Herr Braun. 


Frau. r 
Sag’s nur rund heraus dem Heren, es find 
hier ganz andre Perſonen abgewiefen worden! 


Braun., 
Welche ängftliche Stellung! 


Frau. 
Aengſtlich hin, Angfilich her! 


Müller. 
Sch, meinestheils, habe gegen Herrn — 
nicht das Mindeſte einzuwenden. 
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Frau. 

Hab ich's nicht gedacht?! Bloß mir zum Wi: 
derfpruch! Da gelten alle meine Vernunftgruͤnde 
nichts. Will Einer, was von Dir, fo muß er’s 
nur mit mir verderben, das ift der befte Weg! 
Sag ich nein, fagft Du ja, will ich fchwarz, fo 
willft Du weiß! — Kranf möchte man ſich ärgern! — 

Müller 

Mutter — Du und ich — wir haben: erfi dann 

mitzureden, wenn Lina ihre Meinung gefagt hat. 


Frau. 

O freilich! des Mädchens Wort gilt mehr, als 
der Frau vom Hauſe ihres! Was fann fie vom 
Eheftand wiffen! Mich foll fie. reden. lafjen, , die 
durch Noth und Trübfal geht, ich will ihr ein 
Bildchen davon malen! Die Liebeständelei iſt bald 
voruͤber, was bleibt nach?’ Schlaflofe Nächte-voll 
Sorgen, und wenn der Mann unſer gedrücdtes Ger 
müth Fennt, lebt er uns wohl ein flein wenig zu 
Gefallen? — Juſt das Gegentheil! — er eifert, 
er widerfpricht, er handelt uns fo gerade zum Poſ⸗ 
ſen, uns aufs Aeußerſte zu bringen: reißt dann 
die Geduld, ſagt man ein Wort dagegen, dann 
iſt man ein eigenſinniges Weib uͤber das Andre! — 


Müller. ann 
Mutter, unfre Siebeständelei iſt we verüher, 
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Sorgennächte, Gott fey e8 geflagt, kehren oft bei ung 
ein, möchteft Du drum, dab Du Witwe würdeft? 


Frau. 
Unverftändige Rede! 


Müller. 


Möcteft Du Dich herauswünfchen aus dem 
ehelichen Kreis, der, wie Du fagft, der Freuden 
fo wenige beut? 


Frau. 


Schilt mic) nur immer gefühlloe — es liegt 
Dir ja doch auf der Zunge! 


Müller. 

Da fey Gott vor! Glaubft Du, ich weiß es 
nicht mehr, wie die Kinder frank lagen im hitigen 
Fieber, und endlih ich auch — glaubft Du, ich 
habe vergeffen, wie damals fein Schlaf in Deine 
Augen fam, wie wir genafen auf Koften Deiner 
Gefundheit!? Sieh, ich muß das dem Herrn Nach⸗ 
bar erzählen, damit er Dein Herz richtig beurtheile. 
— Welche Kraft trieb Dich zu fo ſtandhaftem 
Opfer, Mutter? Die Liebe! Laß denn in Gottes 
Namen die Tändelei vorüber feyn — die Liebe ift 
bei uns Beiden gewiß nicht vorüber! — — 

8 
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Frau, 
(entwaffnet, wiſcht ſich verftohlen eine Thräne aus dem Auge. 
Das fag’ ich nicht — und das mein’ ich nicht! — 


Müller. 

Sch warb um Dich und befaß nichts. Du 
fagteft „Ja,“ weil Du mich liebteft. Haft Du’s 
bereut, daß Du den Armen Dir erwählt? Du 
haſt e8 nie bereut — auch nicht in der heftigften 
Gemütheftimmung — auch niemals in der Stille 
Deiner Gedanken, nie — in Noth und Entbeh: 
rung, niemals! 


Frau cmwirft ſich ihm ſehr gerührt auf die Schulter). 
Nie, niemals, fo wahr ein Gott über mir ifi. 


Müller. 

So ift ja die Liebe flärfer, als jede äußere 
MWiderwärtigfeit; Mutter — wollen wir die Line 
nicht um ihre Meinung fragen, wenn’s ihre Liebe 
gilt? — 

Braun (gebt zur Frau), 

Bergeben Sie mir, meine wuͤrdige Frau, die 
unbedachtfame Aeußerung. Ihr gutes Herz wird 
Ihnen fagen, wie leicht in einem Momente, wo 
wir die Entfcheidung unfers Lebensglüdes erwarten, 
al? unfre Empfindungen zu erregen find. Sch 
bitte Sie noch einmal dringend, mir zu verzeihen. 
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Frau. 

Bon Stahl und Eifen ift denn mein Herz auch 
nicht. Ein gutes Wort findet eine gute Statt. 
Wenn Alles für Sie if, Herr Braun, wenn Da; 
ter und Line ihr „Ja“ nicht verweigern — — fo 
will ich allein feine Gtüdesftörerin gefcholten werden. 


Braun (ide die Hand küſſend. 
Ihr Segen ruhe auf mir. 


Frau. 
Befcheere Ihnen der Himmel eine freundlichere 
Zukunft! 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Lina. 


Lina. 
(tritt aus dem Zimmer und hat den Brief in der Hand, als fie, 


Braun erblickt, entfärbt fie ſich und verbirgt den Brief.) 
Müller. 

Eben recht, Linchen. Heut fol einmal ein Tag 
feyn, wo Freiwerber angenommen oder abgewiefen 
werden. Hier fleht ein wadrer junger Mann — 
Bermögen hat er Dir nicht zu bieten — aber 
Rechtlichkeit, Fleiß und treue Liebe: fürwahr, das 

g* 
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find auch Eapitalien, die Intereffen tragen. Mit 
einem Wort, Herr Braun wirbt um Deine Hand. 
Mas fagft Du dazu? 


Lina. 
(befindet fi) in Außeriter Spannung, ihre Bruft mogt, fie 


beftet den Blick fireng und ernit auf den Böden und vermag 
nicht zu antworten.) 
Braun. 

Geliebte Caroline — mir wird eine Anftellung, 
die bei genuͤgſamem Sinn ein liebendes Paar er; 
hält — Ihre würdigen Eltern haben mich gefegnet 
— theures, innig geliebtes Mädchen, jegt fprechen 
Sie mein Urtheil, darf ich ein holdes „Ja“ ale 
geleitenden Genius auf den Weg zu meinem Praͤ— 
fidenten mitnehmen? 

Lina. 
kämpft im Innern , fie lispelt Leife für fich.) 


Welche Prüfung! — 0, mein Gott! 


Braun. 

Liebfte Lina, laffen Sie mich nicht in dieſer 
marternden Spannung — ich zittre — reden Sie 
mit mir, Lina! 

Lina. 
(mit großem Aufwand von Selbftübermindung.) 

Mein Herr — — — — ih fann, mie die 
Sachen fiehen — — nicht mehr die Ihrige werden. 
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Braun. 
Lina! 
Müller und jeine Frau schlagen verwundert die Hande 
zuſammen) 
Lina. 
Pflicht — — Ruͤckſichten — — verhindern mich 
mehr zu ſagen — ich bin nicht mehr frei. 


Braun. 
Mademoiſelle, dann haͤtten dieſe Ruͤckſichten Sie 
auch verhindern ſollen, in meiner Bruſt eine Hoff— 
nung zu entflammen, deren Vernichtung mich elend 


macht! — 
Lina. 


Ich — beklage Sie — Braun, haben Sie ſo 
viel Vertrauen in Maͤdchenwerth, anzunehmen, 
daß — ich — nicht anders kann! 


Braun mt ſtockender Stimme). 

Ich fuͤhle mich zu gut fuͤr ein ſolches Spiel — 
Lina — Sie haͤtten einen Andern dazu waͤhlen 
ſollen, einen Andern, der Leichtſinn mit Leichtſinn 
zu erwiedern faͤhig iſt. 


Lina. 
Ueber den Wolken wacht ein Auge, das die 
verborgenſten Triebfedern kennt — — — dort klagt 
man mich feines Leichtſinnes an — — unter hefti— 


gem Beben) wenn ich droben zu beftehen gedenfe, 
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werd’ ich — von Menfchenuetheil — — wohl we: 

nig zu fürchten haben. Wie dem auh fy — — 

ih will — und fann Sie niemald wiederfehen. 
(fie wanft äußerſt erichöpft in ihr Zimmer.) 


Zehnte Scene. 


Müller. Frau. Braun. Dann die Kinder. 





Frau. 
Himmels Einfall hätt’ ich eher gedacht — — 
Müller. 
Hier herrſcht ein Mißverftändnig — ein Irr⸗ 
thum. — 


Braun. 
&o tief herabgeworfen — fo ganz und gar um 
alles Glüd betrogen — das fchmerzt unbefchreiblich! 


Karl und NRiefchen. 
(Karl hat Lina's Brief in der Hand, aus Lina's Zimmer.) 
Ach, Vater, Vater, die arme Line! 


Riekchen. 
Sie liegt auf der Erde! 


Karl. 
Sie hat die Augen zu — 


— — — — —— — — — — 
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Riekchen. 
Sie antwortet nicht — 


Karl. 
Das iſt ihr aus der Hand gefallen! 
(ex zeigt dem Vater das Schreiben). 
Braun. 
Um Gottes willen — — 


Frau. 

Das arme Kind — geſchwinde Tropfen — 
nun feh Einer! Mein Linchen, was ift denn ge: 
fchehen? — 

(Sie eilt mit Braun in Lina’s Zimmer, die Kinder folgen, 
die Thür bleibt offen). 


Müller. 


(hat den Brief genommen, er wirft einen theilnehmenden Btid 
nad) £ina bin), 


Ohnmaͤchtig! — Wahrlich! — Und diefer Brief? 
Er wird das Näthfel Iöfen cer lieſt die Aufichrift). 
„Heren Copialien : Infpector Behrends.“ Was hat 
das Mädchen — ? — Die außerordentliche Lage 
erlaubt mir wohl, den Inhalt des Briefes zu er 
forfchen. (Er öffnet den Brief). 


Braum (an der Thür ericheinend). 
Mich tödtet die Angft, ich will einen Arzt — — 
Frau. 
Sie fchlägt die Augen auf — 


176 Ein Tag vor WVeihnadt. 


, Braun (surüdgehend). 
Liebfte Lina, wie ift Ihnen? 
Müller. 


(hat unterdeſſen den Brief geleien, er geht mit heftig gerun— 
zelter Stirn auf und nieder). 


Das Weib werf’ ich die Treppe hinab, läßt 
fie ſich noch einmal hier fehen! — — Herr Braun! 
— — Meine Lage ift freilich boͤs — fie if ver- 
zweiflungsvoll! — — 


Braun. 
(fommt). 


Müller. cihm ſchnell entgegen). 

Herr Braun, ich betrachte Sie, als zur Fa: 
milie gehörig, ich nehme drum feinen Anftand, 
Ihnen diefen Brief mitzutheilen. Durch ihn ler: 
nen Sie das Mädchen, dem Sie Ihr Herz ger 
fchenft, ganz kennen. cer tieit) 


Mein Herr! 

Unfre Berwandte, Madame Lebrecht, hat mir 
Ihre Drohung, meine Pflege-Eltern noch heute 
Abend wegen der Wechfelfchuld von 200 Rthir. 
auszupfänden, hinterbradht. Sie haben den Be: 
fig meiner Hand gewünfcht — — ich habe den 
Muth meine Eltern zu retten. Legen Sie den 
Wechfel in meine Hände, heute, gleich, fo ſchwoͤre 
ich Ihnen, daß ich die Ihrige feyn will. Don 


kurs; 
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" meinem Herzen kann hier feine Rede feyn, über 
meine Hand. hat Niemand zu verfügen, em: 
pfangen Sie diefelbe, aber fehonen Sie der 
Derfonen, denen -ich Alles verdanfe und deren 
Trübfal ic; mit veranlaßt habe. 


Braun. 
Engel des Himmels, wie tief hab’ ich Dich 
gefränft. 
(Frau Müller führt Lina heraus). 
Müller, 
(Lina den Brief entgegenhaltend). 
Lina, was wollteft Du thun? 


Lina. 
(läßt fi) auf einen Stuhl nieder). 


Braum (niet vor ihr). 
Vergebung, geliebtes, tugendhaftes Mädchen 
— ich habe Dich verfannt — vergib mir! 
(er beugt das Haupt ſanft auf Lina’s Knie). 


gina. 
hat id) ſchamvoll abgewender und birgt ihr Geſicht im ihr 
— Taſchentuch). 
— — 


Frau. 
Vater — wie iſt das? 


ni (gibt ihr den Brief). 
Lies i Eina’ ernjd." : Niemand hat Über Deine 
u gr . 
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Hand zu verfuͤgen, als Du, Lina? Wie nennſt 
Du mich, Kind? Wie klingt das Wort, das mir 
jeder Morgengruß mitbringt? Wie heißt der Aus— 
druck, der den Abendkuß begleitet? O, dieſer Aus 
druck gibt mir heilige Rechte ‚über Dich — Dein 
Vater bin ich, meine geliebte Tochter, Dein Ba; 
ter bis ans Grab; und kraft dieſes Berufes be 
fehle ich Dir, daß Du den Nichtswürdigen vers 
fhmähft, der durch Foltern von guten Menfchen 
ein Cheverfprechen zu erpreffen fich nicht entblödet. 
Sch befehle Dir, jeden Gedanfen an eine Ber 
bindung aufzugeben, eine Verbindung, der mein 
Fluch ſich beigefellen würde! 


Frau (Hat den Brief geleien). 
Liebfier Mann — — die Gefahr — — 


Müller CHeitimmt). 

Schweig ftille, Frau. Ach werde fein Mittel 
unverfucht laffen, dem Schlage, der uns droht, zu 
begegnen, fein ehrliches Mittel — aber zu einem 
fchurfifchen greif' ich nicht. 


Braun (hafig und entſchloſſenp · 
Wie viel ift die er, — 
Ei 
“Grau. 
Sweihundert Thaler, be Radar vw 
follen wir arme Leute — 
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Braun (mit edlem Muthe). 
Sch ſchaffe fie; ich will ⸗ie ſchaffen, ich muß 
ſie —— IL 
— — Lina. 
(ſteht auf mit einem Blick voll Bewunderung und Liebe). 
Braun!! — 


Braun. 

Der Praͤſident liebt mich; er hat zu mir ge 
fagt: „Ballen Sie nie in die Hände von Wuche: 
rern, Braun; wenn Sie einmal in Noth find, fo 
fuchen Sie Hülfe bei mir." — Geht bin ich in 
Noth; großer Gott, in der allerdringendften Noth 
— ich eile zu ihm hin — und fann er mir fo viel 
nicht geben — ich habe eine goldne Uhr — einen 
Ring — mein Infirument — — 


Lina EGliegt an feinen Hals). 
Mann meiner Seele! 


Frau. 
‚Sie guter Menfch! 


Müller. 
Segne feine Abficht, Gott — wenn auch feine 
Hoffnung ihn beträgt! 


® Braun (mas fih fanft von Lina 109). 
Das. voird. fie. Nicht. «er küßt Lina auf die Stien.) | 


ar” 


| 
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Leb' wohl, Geliebte. qu Mile Verlaſſen Sie ſich 
auf mich. Mit leeren⸗-Haͤnden ſeht Ihe mich nicht 
wieder — beim Allmächtigen ⸗und ſollt ich fremde 
Leute anfprechen; die Liebe ift fühn — die Liebe 
iſt bered't, die Liebe wird mir den Weg zu einem 
Herzen zeigen, und Huͤlfe wird ſchneller, als das 
Ungluͤck feyn! (er eilt hinaus.) 


Elfte Scene. | 
Müller. Frau. Lina Die Muhme. 





Muhme. 
(neben weldyer der forteilende Braun weglief.) 
Puh! — das geht ja mit Siebenmeilenftiefeln! 
— Das gefteh’ ich! — Der Musje hat wohl. den 
Laufpaß —— hi hi hi? 


Miller Gir zornig eitgegem. 
Was wollen Sie hier? 


Muhme. 
»Ich —? — — — 
u ‚Frau. 
j a bedenfe — — . . 
Müller. ®. 


—J =» — haben Sie in meiner Wohnung? 
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Muhme (ganz erftaunt). 
Der Better find ein Spaßvogel! (chnupft.) 


Müller. 
Sie find mir fein angenehmer Gaft — ic) ver: 
bitte Ihren Befuh! 


Muhme. 
Daß Du-mir nicht geftohlen wirft! 


Frau (beichwichtigend). 
Frau Muhme — — 


i Müller (chnell und beitimme), 
Mich laffe reden. 


Muhme. 

Mamfell Linechen wohnt hier im Haufe, Mam: 
fell Zinechen hat mir einen Brief zu übergeben, von 
wegen Mamfell Linechen fomm’ ich her — das fann 
mir fein Menfch nicht verwehren. 


Müller. 

Ich bin Herr in meinem Haufe. Ich will hier 
nur Leute fehen, die mit jungen Mädchen feine 
Unterftechereien treiben. Sie laffen fich zu allerlei 
en brauchen — 


Muhme. 
zn es die Möglichfeit!? 


— 
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Müller. 
Commiſſionen, deren ein vechtliches Weib fich 
fchämt. 
Muhme 
Das gefteh’ ich. 
Müller. 
Sonach fommen Sie nie wieder tiber meine 
Schwelle. N 
Muhme. 

Bro! Zum Schornftein hinaus, wie brennender 
Speck! 
Frau und Lina. 

Liebſter Vater — — 


Müller Gehr ernſt. Ana 
Ich will dem Wefen ein Ende gemacht fehen! 


: Muhme. 

&o? — Und ber Herr Eopialien: Infpector? 
— Soll ich ihm etwa die Antwort. bringen? Daß 
man mir hier fo begegnet — bin ich nicht dem 
Herrn Infpector fein charge d’afleur? Das ger 
ſteh' ich! (chnupft.) 

Muͤller. 
| Sagen Sie dem Herrn Inſpector, meine Lina 
ſey verlobt: der Herr, welcher Ihnen in der Thür 
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begegnete, war der Bräutigam. Line hat dem 
Herrn Infpector nichts zu. fchreiben. Wegen meis 
ner Schuld werd’ ich mit dem Herrn Behrends 
perfönlich unterhandeln. Adieu, Frau Lebrecht. 


Muhme corod). 

Wegen der Schuld? — O ho! Da haben Sie 
es mit mir zu thun. Hier fieht der Mann. — 
Wer nicht hören will, muß fühlen. Sch habe den 
GErecutionsbefehl bei mir, nun wollen wir fehen, 
ob Sie mir die Wege weifen dürfen. Hier ift das 
Urtheil (ſie zieht das Papier aus der Taiche) mit dixi und 
Alles drauf. Kommft Du mir fo, fo fomm ic) 
Dir fo! die ſteckt das Ureheil wieder in die Tajche.) Ich 
fann dem Herrn Vetter das Meffer an die Kehle 
ſetzen — die Vogtei ift ein Katzenſprung von. hier 
— nun, was jagen Sie jet? he? he? 

Müller. 


(in hoher Aufregung, ſteht im Begriff fie hinauszuführen, cr 
überwindet fid), Öffnet die Thüre und Deuter hinaus.) 


Adieu, Frau Lebrecht. 

e Muhme . 

Frau Muhme, laffen Sie mich, per Bagabon: 
den tractiren? Mamfell Linechen, legen Sie ſich 
in die Bermittelung, oder — — 

Müller (äußerft zornig). 
Zum legten Mal mad’ ich Sie darauf. aufr 


— 
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‚merffam, daß man leichter durch eine Thür geht, 
als fich durch dieſelbe — hinauswerfen läßt. 


Muhme. 

Hinauswerfen? Holla! Ich bin injurirt! Schon 
gut — ich gehe — aber ich fomme wieder — id) 
partoulire, erecutire. Daß nur der hochnafige Herr 
Vetter wiffen, das Schönfte von den Sachen krieg 
ich, das Geſangbuch mit dem großthuerifchen Silk: 
ber, das hat der Herr Inſpector mir vermacht, 
das paßt ſich auch beffer bei mir, als hier in einer 
Stube, wo vorm Maimonat die Fenfter nicht 
abthauen. Oh! Langfam, langfam. ch gehe, 
aber mit Gerichtsdienern fomm’ ich retour, dann 
foll.man erfahren, was es heißt, eine Frau hin 
auswerfen, eine Frau (ie ſchlägt mit der flachen Hand 
auf ihre Taſchey, welche die Obrigkeit in der Tafche 
hat. — Das geſteh' ich. Che läuft ford. ,, 


Zwölfte Scene 
Müller. Frau. Lina. Dann die Kinder. 





Frau. 
Vater, hätteft Du ein einzig gutes Wort — 


Ein Tag vor Weihnadt. 185 


Müller. 
Zum Bettler fann ich werden — von meinen 
Grundfägen weich’ ich nicht. 


Frau. 
Und die Kinder? Und die Kinder? Du hart: 
herziger Mann, Du! — 


Müller. 
Mach mich nicht toll, Frau! 


Lina. 

Wo bleibt Braun — die Höllenangfi! 

(fie ringt die Hände.) 
Frau. 

Die Muhme iſt eine rachſuͤchtige Frau. Glaub' 
es mir, fie läßt ung gewiß auspfaͤnden; — fie war 
immer neidifch, daß ich einen Dfficianten zum 
Manne hatte — fie läßt uns auspfänden — dann 
trägt fie es in der Stadt herum — dann macht 
fie ung fchlecht unter den Leuten — die Noth — 
die Schande — meine Kinder — ich liberleb’ es 
nicht! — — 

Die Kinder 
(fommen mit erſchreckten Geſichtern heraus), 
Frau. 

Kommt her zu mir, Ihr armen Kleinen — 

komm her, mein Karl, komm, Riekchen — Ihr ſollt 


186 Ein Tag vor Weihnadt. 


nicht aus meinen Armen — hr follt nicht erfries 
ren — ich will Euch. bededfen mit meinen zittern: 
den Händen! — 


Müller 


(reißt das Fenfter auf, und blickt in ängſtlicher Spannung die 
Straße hinab, ob Braun nicht fichtbar wird). 
Frau. 

Hu! Wie die Näder fnarren auf dem Schnee 
— wie der Nordwind pfeift. — Im Sommer fann 
der Arme ſich doc helfen, wenn er auch darben 
muß; aber darben und frieren — o, die unbarm: 
herzigen Menfchen wiffen nicht, wie das thut — 
fie nahmen uns ſonſt gewiß nicht Alles weg, was 
wir haben. (die Kinder weinen ti.) Weinet nicht, 
meine Kleinen, Eure Mutter verläßt Euch nicht, 
fie giebt ja gern das Leben hin für Euh! — 
(ſie ſinkt auf einen Seffel, während fie angſtvoll die Kinder in 
die Arme fchließt.) 

Müller. 

Er fommt nicht — Herr, ſchuͤtze mich vor Ber 

zweiflung! 


gina. 

Vater, Mutter, ich kann nicht mäßig daftehen 
in diefer fchweren Stunde! Geben Sie nach, mein 
Bater, laffen Sie mich zu Behrends eilen, auf 
meinen Knieen will ich ihn bitten, Geduld zu haben. 
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Müller, 

Du bift die DVerlobte eines Andern, Lina — 
zu einem fchlechten Streich verleitet mich weder Frau 
noch Kind, noch irgend eine Gewalt, wenn fie auch) 
mit ihrem Gewicht mich zermalmen will. Es lebt 
ein Gott im Himmel — es wird — es muß mir 
ein Entſchluß fommen, der uns rettet! — — Ich 
will zum Färber im Vorderhauſe — er iſt reich 
— mas find ihm zweihundert Thaler — — das 
hat mir der Himmel eingegeben! Verzweifle nicht, 
Mutter, Du bift eine fromme Frau: wende Dein 
Auge nad oben — ohne Seinen Willen fällt fein 
Haar von unferm Haupte — in diefer Zeit des 
Heiles, in der Zeit, wo feine Gnade fich fichtbar: 
lich auf die Erde herniederließ, wird er ung unter: 
gehen laffen? Er wird es niht — Er wird es 
ganz gewiß nicht. — Betet unterdeffen, Kinder, 
ich bin gleich wieder bei Euch! (er will forieilen.) 
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Dreizehnte Scene. 


Die Borigen. Die Muhme Der Ere- 


cutor uud zwei Gerichtödiener (melde vor 
: der Thür bleiben). 


Erecutor. 
(vertriet Miller den Weg). 


Müller. 
Zu fpät! * 
zugleich. 
Lina. 
Weh' uns — ſie kommen! 


Muhme. 

Na, da bin ich — und da iſt die Obrigkeit 
Cie ſchnupft). Nur zugegriffen, Herr Schnabel, Alles 
rein weggeerecutirt. Nun wird mich fein Menfch 
nicht zur Thüre hinauswerfen. Nun will ich meine 
Nevange nehmen, von wegen vorhin. Nun bin ich 
Herr hier, fo lange noch ein Stuhlfuß in einem 
Winkel liegt. Hochmuth kommt vorm Fall, was 
man einbrodt, muß man auseffen, das gefteh’ ich! — 


Frau. 
Haben Sie Mitleid, allerbeſte Frau — — 
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Müller ciie ſchnell unterbrechend). 
Erniedrige Dich nicht fo, diefer Creatur ein 
bittendes Wort zu gönnen. 


Muhme. 

Das läcert mich. ine Ereatur, in meinen 
alten Tagen! Ich bin nie eine Creatur geweſen, 
auch nicht, wie ich das juͤngſte Mädchen war — Sie 
fönnen mir das bezeugen, Herr Schnabel — nun 
erecutiren Sie nur in Gottes Namen drauf los! 


Müller. 
Mein Herr, Sie werden fo viel menfchliches 
Gefühl haben — — laſſen Sie mich auf fünf 


Minuten hinaus. 


Erefutor (arod). 
Darf nicht. 


Frau und Lina. 
Wir bitten — — 


Erefutor. 
Kann nicht angeh'n. 


Muhme Cin demſelben Tone). 
Kann nicht angehen. Zugegriffen, Herr 
Schnabel. 
Erecutor. 
Hier ift der Befehl — Gehorfam! 
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Muhme iin Echo). 
Gehorfam! — Das gefteh’ ich. 


Müller. 
So nimm Alles hin, ftoße mich mit Frau und 
Kind auf die Straße, Teufel — und bezahle Du 
in Deiner Sterbefiunde Deine Schuld! 


Muhme. 

Dho! Ich gebe alle Sonntag meinen Grofchen 
in den Klingebeutel — ich thue Gutes; was die 
Nechte thut, foll die Linfe nicht wiffen. Nun will 
ich dafigen, als eine andächtige Frau mit dem 
Herrn Better feinem Geſangbuch, und fingen dar: 
aus, daß fih Alt und Jung daran erbaut. Grei— 
fen Sie zu, Herr Schnabel, da — das Gefang: 
buch zu allererfi! 


Erecutor. 
(will zum Schreibepult). 


Müller. 

Halt — Herr! (er det das Pult mit feinem Körper.) 
Nehmen Sie Alles; aber das Gefangbuh — id) 
habe einen fchweren Eid abgelegt — einen Eid, 
in die Hände eines fterbenden Baterd. 


Muhme. 
Partout eingal! 
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Erecutor. 
Silberbefhlag? — Wir kennen das. 


Muhme. 
D, wir fennen das, wir find nicht von heute. 


Erecutor. 
Her damit — Nothlügen helfen nicht. 


Müller (in heftiger Angſth. 

Ich lüge nicht — bei der ewigen Wahrheit, 
Herr! laſſen Sie mir das Buch. Ich habe einen 
fürdterlichen Eid gefchworen, mich nie davon zu 
trennen. Erſt dann, wenn ich mit Frau und Kind 
in das tieffte Elend gerathe, wenn uns fein Lager 
bleibt für die Nacht, fein Biffen für den Hunger, 
dann darf ich das Silber zu Brod verwenden; 
aber ich felbft muß es herunternehmen, ich darf 
das Buch niemals fremden Händen Übergeben. 


Erecutor. 
Das geht mich Alles nichts an — her! 


Müller (mit drohendem Blid). 

Dieß einzige Bermächtniß ift mein Heiligthum, 
wer es anrührt, der greift mir an das Leben und 
mein Leben werd’ ich vertheidigen mit dem Muthe 
der Verzweiflung. Stehen Sie ab, Herr, verhür 
ten Sie ein Unglüd — vielleiht — einen Todfchlag. 
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Frau und gina. 
Bater, liebfter Bater — — 


Erecutor cbarich). 
Wollen Sie fid) der Obrigkeit widerfeßen? 


Muhme. 
Rebellion — Aufruhr! 


Müller (mit Entichlofenhein. 

Nehmen Sie Alles hin — das Silber jedoch, 
das in dem erften, entfeßlichen Augenblide des 
höchften Mangels meiner Familie Brod fchaffen ſoll, 
geb’ ich nicht, und das Buch, hätt’ ich hundert 
Leben, ich fehlüge fie in die Schanze daflır! 


Erecutor. 
Zum legten Mal: Gutwillig her das Buch! 


Frau. 

Du fürzeft Dich ins Unglüf, Mann, gieb 

es hin! 
Müller 
(mit flammendem Auge und geballter Kauft). 

Die Musfel an meinem Leibe foll verdorren, 
alfo ſchwoͤre ich, die ich nicht anmende, mein Hei 
ligthum zu vertheidigen (mit erzwungener Sanftmutb). 
Noch einmal, mein Herr, verhüten Sie das Aller: 
fchlimmfte, ich bin ein Menfh! — 


- 
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Erecutor. 

Wir wollen doch fehn, wie weit die Impertinenz 
geht! Herein, Ihr Leute! Ich habe des Gefafels 
genug. Das Silber hat den größten Werth von 
Allem, was im Zimmer if. Im Namen des Ge: 
richts — ber damit! 

(er will über Müllers Schulter weglängen). 
Müller (tößt ihm wüthend zurüch. 
Die Hand davon, wenn Ihr Euer Leben liebt, 


Erecutor. 
Sich an den fürftlihen Rod vergreifen? 


Muhme. 
Oho! laesi majestatem! 


Die zwei Gerichtsdiener. 
(nahen hinter Müller). 


Müller. 


(ergreift das Buch und birgt es umter feinen Händen auf der 
Bruft). 


Sie bringen mich aufs Aeußerſte — Bater, 
fieh herab! (er tritt ganz in den Vordergrund). Hier 
fieh ich, krampfhaft will ich das Buch fefthalten, 
mordet mic), der Lebendige öffnet die Finger nicht, 
es Euch zu geben! Greift mic) an,. wenn Euch 
die Nothwehr der Verzweiflung nicht ſchreckt! — - 

Erecutor. an 

Spaß! — Ihr Leute, haltet ihm die Arme! 

9 
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Die Frau, Lina und Kinder. 


(umringen Muüller mit.dem Geſchrei) 
CErnaͤhrer! — 


uUnſer Vater — ° ulfe — unſer 
(Sie hindern das Herzurreren der Gerichtsdiener). 


Meine Knochen ſind a 
(ev greift mit der Linken in das: filberne 
während er ımtt der Rechten hoch fein I il 
Her mit dem Buch, oder id 
Hirnſchaͤdel, daß Ihm Hoͤren und Se 

Frau, Lina und Kinder. 

Mord! Barmherzigkeit! Hülfe! 


Executor. 
(hat mit aller Gewalt an der filbernen Einfaſſung geriſſen, 
während Müller mit Wuth das Bud) ſelbſt feſtklammert, die 
ſilberne Kanten « Einfaſſung Mit dem Schioſſe gibt nach , der 
Erecutor reißt das Silber (08. Müller b ä s 
dem heftigen Momente des Losrei 
des Buches nad) ber Erde hingerichtet, AU den 

eine Menge größerer und: Fleineret Zettel ‚aufedie Erd). 


Müller  ; 
er iſt ftarı vor 


einen Blick auf das Heransgefallene , 
aunen, er glaubt feinen Sinnen nicht, er kann die Sprache 
ch Auſheben eines 


nit finden , ‚endlich überzeugt KT ſich dur 
it mit zitternder Geberde). 


Frau — — Rinder — — a7, da — 
= auf bie Knie — auf die Knie — — das Ver 
mächtnig meines Vaters — Geld — — Bank⸗ 


noten —!! 
(Sr fä i Re 
Fällt auf Heide Knie nieder und hebt die Arme gen Himmel) 


1 
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Frau (meinend und zitternd), 
Helfer — in der Noth — wir preifen Dich! — 
(fie finft auf die Knie). 
gina. 


(ann vor Schluchzen nicht ſprechen, fie zieht ſanft die Kinder 
zum Geber auf die Erde nieder). 


Muhme und die Gerichtsdiener. 


(ftarren mit geöffneeem Munde und zuſammengeſchlagenen 

Händen das Geld an). L[itilleer Moment] (Bor der Thür 

hört man Mufifanten, wie es zur Weihnachtszeit gewöhnlich 

it, mit Blajeinftrumenten leife den Choral: „Nun danfer 
Alle Gott“ ipielen). 


Letzte Scene. 
Die Vorigen. Braun aufer Athem). 


Braun. 

Halten Sie ein, mein Herr! Hier ift die Schuld 
— hier find volle zweihundert Thaler (er läuft mit 
der größten Beftürzung vor). Um des Himmels willen, 
was ift gefchehen — auf den Knieen — — was 
liegt denn dort — — du gerechter Gott — wel 
ein Capital in Banfnoten (er jammelt die Papiere und 
überzählt fid. Das find ja her 15000 Thaler — 
(mit der fröhlicyften Ueberraſchungh, ſo iſt das ein Dank: 
gebet, was ich finde? 

9* 
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(Miller, und nad) ihn die ganze Familie hat ſich langiam 
erhoben, die Frau und Lina liegen einander in den Armen). 
Müller (ſhr erſchöpfhy. 

Es iſt das Stammeln unſers Dankes — ja. 


Exekutor (nimmt den Hut ab). 
15000 Thaler — allen Refpect. 


Die Gerihtsdiener 
(nehmen die Hüte ab, und treten ganz zurüch). 
Muhme. 
15000 Thaler — das gefteh’ ich! 


Braun. 
Woher, Vater, woher diefes Wunder? 


Müller cnacy oben zeigend). 

Bon dort! (auf das Bud) Durch diefes Mittel. 
ter nimmt die Banknoten, und zeigt Braun, wo fie herausger 
fallen find). 

Braun er die Muſik Hört) 
Nun danket alle Gott! (er faltet fromm feine Hände). 
(Die Muſik ſchweigt). 
Muͤller. 
(eine Faſſung vollkommen wieder gewinnend) 


Gebt den Leuten, was wir ſchuldig ſind. 


Braun. 
Mir, Vater, mir laſſen Sie die Freude! (er 
gibt dem Executor Geld und empfängt den Wechſel.) Hier 
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find zweihundert Thaler — hier haben Sie zwei 
Louisd’or für Ihre Bemühung. 


Erecutor (äußerft höflich zu Müller) 
Gehorſamen Danf, Herr Geheimer Sectetair. 
Wenn der Herr Geheime Gecretair etwas von 
mir befehlen, ich ftehe dem Herrn Geheimen Se 
eretair jederzeit zu Dienft. 


Müller Cauf die Muhme deutend) 
Schaffen Sie mir die Frau aus dem Haufe. 


Muhme. 

Allerliebfter Herr Better — ah, Sie werden 
doch nicht. Bin ich nicht verwandtes Blut? — 
Wir haben nur gefpaßt! — 

Müller Gum Erecutor). 
Sch bitte darum. 
Erecutor. 
(nimmt die Muhme unfanft beim Arme.) 
Wir gehen ja einen Weg, Frau Lebreht — 


i, was wird da werden. Kommen Sie, fommen Sie! 


(Die Familie redet während defien ftill unter einander, man 
umarmt fich, man erffärt Braun u. f. m.) 


Muhme cd) heftig ſträubend) 
Herr Schnabel, ich werde ja wohl — — 


Erecutor. 
Machen Sie feine Faren! 
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Muhme. 

Das geſteh' ich! na, ſo reißen Sie mir den 
Arm nicht aus! Ich will gehen, ja, ja, ja, aber 
den Leuten will ich erzaͤhlen, wie der Herr Vetter 
zu Gelde gekommen iſt, nicht etwa auf honette Art, 
durch die Lotterie oder fo, nein, aus den Buͤcher⸗ 
deckeln fällt’s heraus, das fann Jedem arriviren! 


Der Erecutor. 
der zu große Mühe bat, fie hinauszubringen, winkt den Ges 
richtsdienern, die augenblicklich hinter die Muhme- treten und 
nadyichieben). 
Muhme. 

N, na, nur gnädig! — Zum. Gefpötte ſoll der 
Herr Better werden, vor Alt und Jung. (Zu den 
Gerichtsdienern J, fo treten Sie doch nit! — 
Gortfahrend zu Müller Bor Kind und Kegel! Das ger 
fteh ich! A 

Die Kinder. . 

' (laufen jubelnd neben derMuhme her). 

Nun ift Geld. da — etſch! — Nun kriegen 
wir doch befcheert — etfch! etſch! etſch! — 


Die Muhme. 


(wird unter ihrem Schelten hinaustransportitt). 


Müller. 
(Die Kinder ÄNEBERURD, mit verweilendem Ton) 


Kinder! 


Ein Tag vor Weihnacht. 199 


Frau. 

Laß fie fich freuen, Vater, mit Fröhlichfeit lobt 
man Gott! 

‚ Müller. 

Sie follen Niemanden verhöhnen; aber freuen 
folfen fie fih, und freuen wollen wir uns Alle, 
denn mit Fröhlichfeit lobt man Gott! — (auf das 
Bud) blidend, dann hinauf) Das war ‘Deine Mei; 
nung, mein Vater — zur Thätigfeit wollteft Du 
mich anhalten, aber im Unglüd zeigte mir Dein 
Segen den Ausweg! (er wiſcht eine Thräne aus dem 
Auge) Noch diefe Thräne der Dankbarkeit, fie 
fol die legte feygn! — Nun Frau, hinaus. Die 
Roth hat ein Ende! Kauf ein, Ausfteuer für die 
Lina, Pyramiden und Spielzeug für die Kleinen, 
für Dich, für mich, was Du willt — auch die 
Armen wollen wir bedenken. Ach, Kinder, nach 
Sahren der Entbehrung, welche Weihnacht! Zus 
rufen will ich Jedem, dem es trübe geht, vers 


zweifle Keiner, Keiner — — — 
„Brüder überm Sternenzelt 
Muß cin guter Vater wohnen!’ 


Hört Ihr die heiligen, wohlbefannten Töne von 
allen Thürmen? Ja, ja, aus vollem Herzen: 
(Srupve.) Nun danfet Alle Gott! 
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Der Empfehlungsbrief. 


Original-Luftfpiel in vier Aufzügen. 


Perfonen. 


Emanuel Bredt. 

Seine Tochter. 

Tobias Bredt. 

Seine Toter. 

Nicolaus Bollerfelb. 

Fritz, fein Neffe. 

Franz von Sellen, ein junger Maler. 
Mamfell Stengel, Coufine 
Balthafar, alter Diener 7 des Herm Brecht. 
Bebienter 

Johann, Frig Bollerfelds Bedienter. 
Lohnbedienter. — 


Erfter Aufzug. 


Zimmer im Wirrhshanfe. Kleider und Schreibereien Tiegen 
ziemlich unordentlich durcheinander; auf einem Tiiche mehrere 
verfiegelte Briefe. 


Erfte Scene. 
Fritz. 


(mit dem Hute auf dem Kopfe, kommt von der Straße, tritt 
zu dem Tifche, darauf die Briefe liegen.) 


Ka ‚da liegt ihr und feht mich an — ihr Mah—⸗ 
ner! — eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs Em; 
pfehlungsbriefe und feinen abgegeben — und be 
fonderd Du (er nimmt einen hervor) Du allerwichtigiter 
und allerunausjtehlichfter — Heirathsbrief, den mir 
der Onkel auf die Seele gebunden — der Onfel 
— hu — da friert mih — der Onkel und der 
Tod, das find ein Paar Gegenftände, die müffen 
immer fo fern liegen, daß man fie mit dem beften 
Perfpectiv nicht erreichen fann. Er wirft den Hur auf 
einen Stuhl) Wer nur das herrlihe Mädchen war 
mit dem Raphaelſchen Engelsföpfchen? o Du 
füßes, liebliches Kind, ich glaube, Du wärft im 
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Stande, das Unmdögliche möglich zu mahen — 
mich zu befehren — wenn Du mid, liebteft! — 
Sie hat ſich umgefehen — ein einziges Mal. — 
Ach Gott, nach was fann fie fich nicht alles um: 
fehen — e8 war aber Niemand in meiner Nähe — 
fäme nur der Schlingel von Lohnbedienten, daß 
ich ihren Namen erführe — wenn’s ihm gelänge, 
mein Briefchen zu beftellen. — Sie hat ſich wahr: 
haftig nach mir umgefehen. 


Zweite Scene. 
Sellen. Fri. 





Sellen. 
Guten Morgen! (Er wirft ſich auf einen Seſſel.) Kein 
unglüdlicherer Menſch als ein Künftler! 


Fritz. 
Packt Dich ſchon wieder Dein Hypochonder? 
Sellen. 
Ewiges Streben, ewige Sehnſucht — Fein Ziel. 
Fritz. 


Naͤrriſcher Junge, greif’ doc das Leben von 
der heitern Seite an. 
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Sellen. 
Es gibt nur eine heitere Seite — die Ehe. 
Fritz. 
Da ſitzt Dir's? — Alſo verliebt? 
Sellen. 
Laß mich zufrieden! 
Fritz. 
Sellen. 
Du haſt keinen Sinn dafuͤr. 
Fritz. 
Geſteh' mir's nur erſt, biſt Du verliebt? 
Sellen. 
Ich bin es, Fritz, und ſchaͤme mich nicht, es zu 
geſtehen. 


Verliebt — 


Fritz. 
Ja, da ſollte ein Mann meinesgleichen Dich 
auslachen. 
Sellen. 
Das hab’ ich wohl gewußt. 
Fritz. 
Durch Spott Dich euriren. 
ul Sellen. 
Du ſchlechter Arzt. 
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Fritz. 
Dich einen Thoren nennen. 


Sellen. 
Schweig' und aͤrg're mich nicht. 


Fritz. 
Wenn der Mann —— nicht eben ſolch 
ein Thor waͤre. 


Sellen. 
Wie ſo? 
Fritz. 
Der Mann meinesgleichen iſt ja auch verliebt. 
Sellen. 
Du? 
Fritz. 
Ernſtlich verliebt. 
Sellen. 
Du?? 
Fritz 
Zum erſchrecklichſten verliebt — zum Heirathen. 
Selten. 
Du haft ein gutes Herz, Fritz, laß die Nederei. 
Fritz. 


Was Neckerei — indem Du mich hier fuͤr einen 
leichtſinnigen, unempfindlichen Schmetterling anſiehſt, 
durchſtreifen meine Envoyes alle Straßen, um nur 
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den Namen der Auserfornen zu erforfchen — ja 
— meine ganze Schwäche will ich Dir offenbaren. — 
Diefer Teichtfinnige Schmetterling ift fo lange um 
die Flamme geflogen, bis die bunten Flügel etwas 
ſtark verfengt wurden und nun hat er feine Ruhe 
mehr und feine Raſt — hat diefe Nacht nicht ges 
fchlafen — war um vier Uhr fchon im Prater, 
thörichten Wahnes voll, fein Tiebliches Mädchen 
müßte dort ſeyn, weil fie geftern Abend da ges 
weſen war — aber feine menfchliche Seele zu hi: 
ren noch zu fehen — nun fommt er zurück — ver 
drießlich — hält empfindiame Monologe, wie ein 
Schmetterling fie nur halten fann, feufjt, ringt 
nach Solidität, wird ein anderer Menfch — jetzt 
rede — bin ich verliebt oder bin ich es nicht? 


; Sellen. 
Wie ein Schmetterling verliebt ſeyn kann. 


Fritz (parodirend). 

Schweig' und aͤrgre mich nicht! — Nein, mein 
guter Junge, mit dem Herumſchwaͤrmen iſt's aus 
— ich will kein Vergnuͤgen mehr ſuchen, keinen 
voruͤbergehenden Rauſch, der eine Leere nach ſich 
zieht und Unfrieden — ich will keine Liebſchaft 
mehr, ein Weibchen will ich — ein huͤbſches char⸗ 
mantes Weibchen mit einem Herzen voll Liebe und 
Frieden — da will ich einbuͤrgern und gluͤcklich 
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feyn; aber nah meinem Sinne will ich fie aus 
fuchen und habe fie ausgefucht. Und wenn zehn 
Onkel mit drohenden Ungewittern im Hintergrunde 
ftänden; fein förmlichbreiter Empfehlungsbrief fol 
mir den Weg zu ihrem Herzen zeigen, die Liebe 
hat ihn mir gezeigt — und fomit verachte ich den 
Wifh, den mir der Onfel gegeben hat und laß 
ihn liegen bis in Ewigkeit. 


Sellen. 
Dein Onkel hat einen Heirathsplan mit Dir? 


Fritz (zeigt ihm den Brief). 
Freilich, da ſteht es drinn. Ankommen, ex 
officio ſich verlieben und heirathen. Warum? weil 
der alte Herr ſich's in den Kopf geſetzt — draus 
wird nichts! mag die Mamſell — wie heißt ſie? — 
(ſieht auf. den Brief) Brecht, den großen Mogul heis 
rathen. 
Sellen. 
Wie heißt ſie? 
Fritz. 
Ein unausſtehlicher Name, Brecht. 
Sellen. 
Gott im Himmel! 
Fritz. 
Was haſt Du? 
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©ellen. 
Brecht — das fehlte noch! 
Fritz. 
Was fehlte noch? 
Sellen. 
O du undankbarer, uͤbergluͤcklicher, unausſteh— 
licher Freund! 
Fritz. 
Sage um Gottes willen, was kommt Dir an? 
Sellen. 

So wiſſe Alles. Ich liebe das Maͤdchen, das 
Du Dein nennen ſollſt, nun gehe hin und raube 
mir mein Gluͤck. 

Fritz. 

Du biſt in Mamſell Brecht verliebt? — in 
meine Braut? — J, das iſt ja ganz tragiſch — 
das iſt ja — wie nennen Sie's im Trauerſpiele, 
das iſt ja ein ordentliches Fatum — aber zum 
Todtlachen!! Junge, Du haͤtteſt in Deinem Leben 
nicht gluͤcklicher waͤhlen koͤnnen. — Heirathe ſie in 
Gottes Namen, ich bitte Dich, ſchnapp' ſie mir 
weg, das gibt einen Erzſpektakel mit meinem On⸗ 
kel — geh hin, Franz, auf der Stelle und hei⸗ 
rathe meine Braut. 

Sellen. 

Du kennſt ſie nicht, Fritz. 
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Fritz. 


Ei, ich kenne ſie nun ſchon. — Brecht!! wie 
kann man Brecht heißen — nimm mir's nicht uͤbel 
— Dir mag der Name wie Engelsgeſang klingen, 
ſie mag auch wie ein Engel ſo ſchoͤn ſeyn, und 
geiſtreich und weiß Gott was alles, mich ruͤhrte 
ſie doch nicht — denn ich bin, hol' mich der Kuckuk, 
in ein allerliebſtes Maͤdchen verliebt — darum 
bitte ich Dich, warte nicht, bis mein Onkel kommt 
und Dir einen garſtigen Querſtrich macht. — Geh 
hin, Junge, Du biſt ein braver Kerl, geſchickter 
und beſſer als ich, es kann Dir nicht fehlen, wenn 
Du wirklich Mamſell Brecht liebſt. — 


Sellen. 
Haſt Du vergeſſen, daß ich gar kein Vermoͤgen 
habe? F 
Fritz. 
Sie iſt ja reich — 
Sellen. 

Der Vater wird mir die Tochter geben, einem 

Maler, ohne Titel und Geld? 
Fritz. 

Faſſe nur Vertrauen zu Dir ſelbſt — aber ſo 
ſeyd Ihr Kuͤnſtler Alle — in Eurem Kunſttreiben, 
hu! — unfehlbare Halbgoͤtter — aber geht es 
. einmal in die bürgerlihen Verhaͤltniſſe — gleich 


Der Empfehlungsbrief. 211 


verzagt, kleinmuͤthig, ſtellt Euch felbft zuruͤck hinter 
Dummföpfe, die weiter feinen Lärm in der Welt 
macen, als daß fie mit Geldfäden klappern. — 
Da haben wir 3. 3. gleich den Fall. Er traut 
ſich nicht zu, das Mädchen zu gewinnen, aber ich, 
meint er, dürfe nur fommen, weil ich eine halbe 
Million befite. Nun fieh mich an, was ich gegen 
Dih für ein Armfeliger Schluder bin, fann gar 
nichts, auf der Gottes weiten Welt gar nichts — 
verſtehe höchftens fo viel von der Yandwirthfchaft, 
daß ich weiß, die Ernte fällt im Sommer, und 
Du, ein hübfcher Kerl, mit geradem, einnehmen: 
dem Wefen, voll Begeiftrung und-Talent; wenn 
ih eine Tochter hätte, Du würdeft ihr Mann, 
ohne Umftände! — Weißt Du was, da habe ich 
einen koſtbaren Einfall — geh’ Du hin, als ich, 
verftehft Du? nimm meinen Empfehlungsbrief, präs 
fentie Dich dem Vater als Fritz Bollerfeld, biſt 
Du erft’ in der Feſtung⸗ fo ſteckſt Du: Deine 
Sahne — 
Selten! 
Naͤrriſcher Einfall! 


Fritz. 
Folge mir, Junge! Geh ich einmal hin, Du 
kennſt mich, von Stahl und Eiſen iſt mein Herz 
nicht. — Schnapp' mir- die Braut weg und: das 
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in der Gefchwindigfeit — fonft befinne r mich 
anders. 
Sellen. 
Du waͤrſt im Stande — 


Fritz. 

Nimm den Brief, dann kann ich nicht hin. 
Alle Wetter! bit Du denn nicht ein Bischen eifer: 
füchtig auf mich? — (Holt den Bried Nimm den 
Brief, ſag' ih Dir — oder fennt Dich Dein 
Mädchen genau? 


Sellen. 
Sie weiß nicht, wer ich bin. 


Fritz. 

Nun denn, ſo mache keine Umſtaͤnde. Franz, 
Du weißt, wenn ich meinen Kopf auf etwas ſetze, 
fuͤhr' ichs durch — die Idee macht mir fo viel 
Freude, daß ich im Stande bin, Dir eine ſchoͤne, 
reiche Frau zu verſchaffen; Du wirſt mich nun 
nicht mehr los! Du nimmſt meinen Brief und 
gehft auf der Stelle hin, oder. ich ziehe mich & 
quatre Epingles an, nehme das Empfehlungss 
ſchreiben, praͤſentire mic) mit Neverenzen dem 
Seren Papa, verliebe mih in die. Tochter, laſſe 
mich wieder lieben und, heirathe Dir Mamfell 
Brecht vor der Nafe weg. 


— -- J — — — 
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Sellen. 
Als Betruͤger ſoll ich — 
Fritz. 
Ohne kleine Spitzbuͤberei faͤngt keine Liebe an. 


Sellen. 
Vielleicht einem rechtlichen Mann — 


Fritz. 
Sapperlot, Du biſt auch ein rechtlicher Mann! 
Sellen. 
Nimmermehr kann ich das thun. 
Fritz. 
Mach' mich nicht boͤſe, ich halte Wort! 
Sellen. 
Geraden Weges oder nie. 
Fritz. 
In Gottes Namen! — Johann! 
Sellen. 
Was willſt Du? 


Fritz. 
Wort halten. Johann! 
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Dritte Scene 
Vorige: Johann. 


©ellen. 
Du wirft doch nicht — 
Fritz. 
Meinen ſchwarzen Anzug. 
Johann. 
Sehr wohl! (ins Kabinet ab.) 
Sellen. 

Jetzt hingehen? 

Friß. 

Hol mich der Kuduf, hingehen, fehen, Brief 
abgeben, heirathen, Dich zur Verzweiflung brin: 
gen — oder pad Dich mit meinem — 
briefe fort. 

Sellen. 
Du ſpannſt mich auf die Folter. 
Sig. 

Willſt Du niht? — Johann, den neuen tür: 
a Shawl, zum Unterbinden, die Bruftnadel — 
©ellen. 

So nimm doch Vernunft an. 
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Fritz. 
Das Engliſche Gilet — ich will mich ſo lie⸗ 
benswuͤrdig machen, ſo reizend, ſo verfuͤhreriſch, ſo 
einzig, ſo goͤttlich ſchoͤn, daß Du verloren biſt. 


Johann (im Rebenzimmer). 
Alles iſt bereit, gnaͤdiger Herr! 


Sellen. (Eaßt einen kurzen Entichluß). 
Gib mir den Brief. 


Fritz. 
Bin Du, Herzensjunge? — 


©ellen. 

Iſt die Wohnung angezeigt? (ieht auf den Brief 
und murmelt das Folgende vor fid) bin). Fa, es ift die 
ihrige. — Wohlen, ein kuͤhner Entfchluß hat oft 
Gutes erzwedt. Finde ich einen achtungswerthen 
Mann, handle ich offen — finde ich einen Thoren, 
mag Dein Brief mir die Thüre öffnen — ohne 
das Mädchen kann ich einmal nicht leben! 

(Er ſteckt den Brick ein). 


EEE Fritz. 
So iſt es recht. Friſch Courage — * 
Johann, laß den Anzug liegen. 


Johann. 
(geht zur Mitte hinaus). 
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Fritz. 

Du heiratheſt meine Braut, unterdeſſen finde 
ich mein Maͤdchen — den Onkel wollen wir ſchon 
herumkriegen — dann beſuchen wir einander mit 
unſern allerliebſten, kleinen Frauen — ich ſehe im 
Geiſte ſchon den Tumult, den unſere wilden Juns 
gen vollfuͤhren — das gibt ein Leben wie im Hims 
mel — Nun made, daß Dur fortfommft. 


©ellen. 

Du haft mich gezwungen, Friß; es ift ein ent: 
fcheidender Gang den ich thus, das erſte Mal, daf 
ih um ein Mädchen werbe; felig oder elend fiehft 
Du mich wieder. Leb' wohl! (ab). 


Fritz. 
Gluͤck auf den Weg, Herr Nebenbuhler! 


Vierte Scene. 


Fritz (alleim. 

Nun ſage man noch, daß ich kein uneigenuͤtziger 
Junge bin. Spedire die hübfcheften Leute zu mei⸗ 
ner Braut, verheirathe mir nichts, dir nichts, mei⸗ 
nen Freund mit meiner Beſtimmten, ohne ſie zu 
kennen, trotze Onkel und allen Hinderniſſen und 
habe ſelbſt faſt gar keine Hoffnung. Jetzt aber 
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will ich auch mein Ziel im Auge halten. — Frig, 
Du bift ein leichtfinniger, aber doch ein guter Kerl! 
Wenn der Onfel fein Barbar ift, muß er felbft 
lachen über meine Gewandtheit, wenn es gilt, 
meine Braut an den Mann zu bringen. 


Fünfte Scene. 
Fritz. Johann. 





Fritz. 


Johann. 
Ein Brief. Der Brieftraͤger hat im — 
buche Ihre Adreſſe erfragen muͤſſen. 


Fritz. 
Gib (ñieht die Adreſſe). Hu! — Geh hinaus! 


Was iſt? 


Johann. 
(ab). 


Sechste Scene. 


Fritz calein), 
O ic) kenne Euch, Ihr langgeſtreckten Krakel— 
fuͤße. (erbricht das Siegel.) Ich kenne Euch, Ihr 
10 
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Buchftaben, feft und folid wie Meilenzeiger. Laß 
fehen des Onfels Gruß an feinen zärtlich geliebten 
Neffen. ciief) 
„Grüß Dich, Windbeutel! 
Da it Humor darin! 
„Hoffe, daß diefes Schreiben Dig als Bräu: 
„tigam antreffe, wie e8 auch nicht anders it —“ 
Sein Lieblingsfpruch, er war bei guter Laune, 
„und denfe, daß Umgang mit der lieben Fa 
„milie Brecht einen Menfhen aus Dir for: 
„mirt —“ 
Bin noch keiner, beſter Herr Onkel! 
„Alſo mach' ich mich auf meine zwei Beine —“ 
Was? 
„oder vielmehr auf fremde Vier, naͤmlich auf 
„meinen Rappen — (er ſtocky und eile nicht in 
„Deine Arme, fondern Dir an den Kragen —“ 
Ach, viel zu zärtlich für mid) Unmürdigen! 
„wie's auch nicht anders ift — will Rechen: 
„ſchaft über Dein Benehmen. Nun, nicht 
nwahr, ich habe Dir ein liebes Kind aus: 
„geſucht — 
Daß ſich Gott erbarme! 
„Alle Taufend Donnerwetter —“ 
Seht geht's los — 
„follen Dir aber auf den Kopf fahren, wirft 
„Du fein ordentlicher Ehemann; denn die 
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„Leute follen nicht glauben, Dein Onfel fe; 

„eine Nachtmuͤtze, wie's auch nicht anders if. — 

„Den 12. Nachmittags veite ih ein — u 
Den zwölften? Das ift ja heute — o Du un; 
gluͤcklicher Fritz Bollerfed — heute — und ich 
kenne das liebe Kind von Braut gar nicht, ich 
weiß nicht einmal, wo ſie wohnt — habe Empfeh⸗ 
lungsbrief und alles weggegeben. Ach, das gibt 
eine ſchoͤne Geſchichte — ich laſſe mich gar nicht 
ſehen vor ihm, Wien iſt groß, ich gehe uͤber Land 
— da ſchlaͤgt er einen Laͤrm, proſtituirt mich bei 
allen ſeinen Bekannten fuͤr einen ausgelaſſenen, 
tollen Burſchen — wie's auch nicht anders iſt, 
möcht’ ich hinzufegen, wenn ich nicht in einer fo 
entfeglihen Klemme wäre — Heda, Sohann! 


Siebente Scene. 
Fritz. Johann. 





Johann. 
Befehlen? 
Fritz. 
Wo iſt Sellen? 
Johann. 


Sehr eilig ausgegangen. 
10* 
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Fritz. 

Lauf' ihm nach. 

Johann. 

Wohin? 

Fritz. 

Lauf' ihm nach, ſag' ich. 

Johann. 
Ich weiß ja nicht — 
Fritz. 

Still, lauf ihm nach, ich bitte ihn zuruͤckzu⸗ 
kommen, auf der Stelle, er foll meinen Brief 
wiedergeben, fort! 

Johann. 

Ja, Du mein Gott — 

Fritz. 

Widerſprich nicht, lauf, komm mir nicht ohne 
Sellen wieder! 

Johann. 
(will reden). 
Fritz. 

Kein Wort, hinaus, Sellen und meinen Brief 

— nicht ein Wort mehr. Hinaus! (ſchiebt ihn for, 
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Achte Scene. 


Fritz. 

Keine Zeit iſt zu verlieren, es iſt zehn Uhr, 
beim Onkel iſt Nachmittags ſchon um Eins. — 
O ich ſeh' ihn vor mir, wie er von ſeinem Rappen 
herunterſpringt, ich hoͤre deutlich alle die liebreichen 
Redensarten, die auf mich einſtroͤmen — das 
MWörtlein „enterben“, mit dem er fo freigebig ift — 
ich habe feine Wahl, das Brechtfche Haus muß 
ich vor ihm betreten, geh's wie's gehe. — Schnell 
ein wenig Toilette gemacht und dann hin!! Hin? 
ja wohin!? — id) habe ja Feine Adreffe — Höhit 
ärgerlich). Daß doch der verdammte Sellen — mas 
fann denn der arme Junge daflır, ich bin ja allein 
fchuld, ich habe ihn gezwungen, mich recht in 
die Patfche zu bringen, alle Ueberredungsfünfte 
habe ich aufgeboten, um die Krone von allen dum⸗ 
men Ötreichen zu begehen! 


Neunte Scene. 
Fritz. Lohnbedienter. 





Zohnbedienter eilig und froh). 
Gnädiger Herr! 
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Fritz. 
Pack Er ſich! 
Lohnbedienter. 
Es iſt mir gelungen — 
Fritz. 
Zum Kuckuk mit ihm — ich kann nicht — 
Lohnbedienter. 
Ich hab's heraus. 
Fritz. 
Will Er mich toll machen? was hat Et heraus? 
Lohnbedienter. 


Den Namen von dem Fräulein — 


Fritz (plötzlich ungeftimmt). 
So? weiß Er, wie fie heißt, der Engel — nun; 
Schnell — red’ Er, ich ‚habe nicht eine Minute au 
verlieren. 


Don baa nen 
Emmy — 
Fritz. 
Emmy — o ſuͤßer Name — der Vater? 
Lohnbedienter. 


Iſt Herr Brecht, ein ſehr reicher Wittwer. 


Fritz dia). 
Wer? 
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Lohnbedienter. 
Ein Herr Brecht, fie iſt die einzige Tochter. — 
Fritz. 
Kerl! ſprech' Er den Namen deutlich aus — 
wie, wie heißt das Maͤdchen? 
Lohnbedienter. 
Emmy Brecht. 
Fritz. 
Brecht? B-r-e-d-t? 
Lohnbedienter. 
Sa, Ew. Gnaden — B-r-e-d-t. 
Fritz. 

Das iſt nicht moͤglich! das kann nicht ſeyn! 
Heut hat man ein Complott gegen mich gemacht. 
Ihr wollt mich um den Verſtand bringen — Ihr 
habt ein Buͤndniß gegen mich — Geſteh, Kerl! 
(ee padı ihn). Wo haft Du den Onkel geſehen? wer 
hat Dich beftochen? wo ift Sellen? wer hat Dir 
den Namen gefagt? wer ift Here Brecht? wo 
wohnt Herr Brecht? wie fieht Emmy aus? Ante 
wort! (ſchüttelt ihn). Antwort! 

Lohnbedienter. 

Ich — ich — ich — 

Fritz. 


Siehſt Du, Burſche, wie Du ſtockſt, Du haſt 


224 Der Empfehlungsbrief. 


mich belogen — Geftehe — heraus mit der Sprache, 
oder ich bringe Dich um! 


Lohnbedienter. 

Ach Ew. Gnaden, ich kann ja nicht dafuͤr, 
wenn der allmaͤchtige Gott Ihnen den Verſtand 
wegnimmt. 

Fritz. 

Ausfluͤchte! — Von Verſtand iſt hier gar 
keine Rede! das Maͤdchen, das ich geſtern Abends 
ſah, heißt anders, muß anders heißen — Geſtehe 
— Wahrheit — wie heißt ſie? 


Lohnbedienter. 
Und wenn Sie mich umbringen, ſie heißt 
Emmy Brecht. 


Fritz däst ihm loeh. 

Nun, ſo hat ſich heute die Hoͤlle gegen mich 
auf die Beine gemacht! (äuft im Zimmer herum). O 
ih Dummfopf! ich Ausbund von allen Dumm: 
föpfen! — Verliebe mic) zum NRafendwerden in 
meine Braut, die mir von Gott und Nechtswegen 
gehört und bitte meinen Nebenbuhler um Gottes: 
willen, daß er fie mir wegfchnappt. — Hat man 
je ſolch' einen tollen Streich gefehen? — Und der 
Onfel im Genick — wenn er nur fAme — wenn 
er mich nur ausfchelten wollte, wenn er mich nur 
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wollte bei den Ohren nehmen Cer faßt fein Ohr). und 
mic zaufen, jo — fo — dafi ich nicht vergeffe, 
wie dumm ich heute war, wie ganz entjeßlic Aus 
Berft außerordentlich dumm!!! 
Zohnbedienter. 
Ew. Gnaden — 
Fritz. 
Wo wohnt Herr Brecht? 
Lohnbedienter. 
Das weiß ich nicht. 
Fritz. 
Er weiß nicht einmal das Haus? 
Lohnbedienter. 
Nein, Ew. Gnaden. 
Fritz. 
Aber die Straße — 
Lohnbedienter. 
Auch nicht. 
Fritz. 
Warum hat Er nicht gefragt? 
Lohnbedienter. 
Nur den Namen ſollte ich erforſchen. 
Fritz. 
Till Eulenſpiegel! cm höchſten Zorne). Er iſt ja 
10 ** 
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noch zwanzig taufend mal fo dumm als ich — was 
hilft denn der Name, wenn ich nicht weiß, wo 
fie wohnt. 


Zehnte Scene. 


Vorige. Johann außer Athem). 





Fri Gihm entgegen). 
Mein Brief?! 
Johann. 
(kann nicht ſprechen). 


Fritz. 
Na, haſt Du ihn! wo iſt Sellen? 


Johann. 
Nicht — zu — finden. 


Fritz (achſpottend). 

Nicht — zu finden — ja, wenn ich einen Eſel 
ſchicken will, da gehe ich lieber ſelbſt! Da ſtehen 
ſie nun alle Beide und ſtarren mich an; und wenn 
ich den frage: wo wohnt Herr Brecht? „ich weiß 
nicht!“ — und wenn ich den frage, wohin iſt 
Sellen? „ich weiß nicht!“ — Was? he? Antwort! 
macht nicht ſolche dumme Geſichter — redet — mit 
Euch iſt nichts anzufangen. — Fort — ans Thor, 
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wo der Onfel hereinfommt — welches Thor fommt 
er herein? 
Sohann. 
Ich weiß nicht — 


Fritz. 

Da haben wir's — ich weiß nicht! Du mußt 
es wiſſen. Such' Dir ein Thor auf und wenn der 
Onkel kommt, ſo fange ihn auf — er darf nicht 
zu Brecht; ſage ihm, er koͤnne nicht bei Herrn 
Brecht einkehren, Herr Brecht ſey — was denn? 
todt — er laͤge ſehr krank — oder er iſt nicht zu 
Hauſe — er ſoll hier einkehren — verſtehſt Du 
mich? (ehr rauh) verſtehſt Du mich nicht? 


Johann. 
Mein Gott — ja — aber — 


Fritz (zum Lohnbedienten) 

Er lauft und erforſcht Herrn Brechts Wohnung 
— ſchnell — in einer Viertelſtunde muß ich ſie 
wiſſen — und hier dies Billet ſucht Er dem Fraͤu⸗ 
lein in die Haͤnde zu ſpielen — (er gibt ihm eins). 
und wenn Er Herrn Sellen ſieht, ſo ſagt Er — 
wer iſt Herr Sellen? 


Lohnbedienter. 
Ich weiß nicht — 
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Da haben wir's — das weiß er wieder nicht 
— Er weiß nichts — Er iſt gar kein Menſch!! 
Pack Er ſich fort, und laß Er ſich nicht wieder 
bei mir ſehen — nicht mehr uͤber meine Schwelle 
— fort — hinaus — komm Er aber gleich wieder, 
wenn Er die Wohnung weiß. (u Sodann). Was 
fieht Er denn da? — wird Er machen, daß Er 
binausfommt, richtet Eure Commiffionen aus oder 
She feyd unglüdlich! — 


Lohnb. und Johann. 
Aber — gnädiger Herr — 


Fritz Gachäffend). 

Aber gnaͤdige Dummkoͤpfe — thut, was ich be— 
fehle — fort, ſag' ich, ich werf Euch Beide zur 
Thuͤre hinaus, Ihr lebendigen „Sch? weiß: nicht!“ — 

(er läuft ins Nebenzimmer.) (Alle ab.) 
(Berwandlung.) 


(Elegantes Zimmer im. Brechrichen Landhauſe. Mau. ficht 
durdy die Glasthüre in einen Garten, den cine reizende Aus— 
ſicht beichließt.) 
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Elfte Scene. 


Tobias Brecht (aus der Seite mit einem Buche; bald 
daraı) Emmy, Emanuels Tochter. 


Tobias. 
„Hufeland's Kunft, das Leben zu verlängern.‘ 
Ein gutes Bud für Gefunde — aber es gibt 
feinen Gefunden — da liegte! 


Em. Tochter. 
(aus der Mitte, fie hat ein Reißbret und einen Dialeritift.) 


Guten Morgen, Onfel! 


Tobias. 
Guten Morgen! 


Em. Tohter. 
Onkelchen, ich habe eine Bitte. 


Tobias, 
Was? 
Em. Todhter. 
Ich mag nicht heirathen. 
Tobias. 
Recht fo. 
Em. Tochter. 
Der Vater hört nicht auf, mich zu plagen. 


—) er, 
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Tobias. 

Mein Bruder leidet an Magenbefchwerden, das 

macht launifch und bypochonder. 
Em. Tochter. 
Ah nein, der Vater hat gar feine Launen, iſt 
fuftig und guter Dinge, aber — 
Tobias. 
Die Luftigfeit ift Krampf. 
Em. Toter. 

Nicht doch. Ich fol durchaus einen Mann 
nehmen. 

Tobias. 

Eine tolle Idee. Du wirft mit eigenen Krank: 
heiten fo viel zu thun haben, follft Dich noch mit 
fremden befaffen. 

Em. Tochter. 

Heirathen ift eine Krankheit? 

Tobias. 

Ein higiges Fieber. 

Em, Toter. 

Sch will gefund bleiben. 


Tobias. 
Gefund ift Fein Menfch! 
Em. Tochter. 
Ich will fein hiiges Fieber. 
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Tobias. 
Heirathe nicht. 
Em. Tohter. 
Aber, der Vater — 
Tobias. 
Will mit ihm reden — 
Em. Tochter. 
Bald, Onkelchen? 
Tobias. 
Sleih, Emmy! 
Em. Tochter. 
Mein Onfelhen ift gut. 
cküßt ihm die Hand und will geben.) 
Tobias. 
Bleib ftehen, Emmy! cer deficht ihren Hat) Du 
kriegſt einen Kropf. 


Em. Tochter. 
Gott foll- mich bewahren! 


Tobias. 
Dein Hals it gefchwollen. 


Em. Tochter. 
Wo? 


Da. 


Tobias. 


Em. Tochter. Clädelnd.) 
Ei, da hat mich eine Müde geftochen! (äuft ab.) 


— u 
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Zwölfte Scene. 


Tobias dann Emanuel. 


Tobias. 
Muͤcke geftochen — ja — Miüde geftochen — 
Leichtfinn! — immer den Abgrund zugebaut, die 
Gefahren fich verhehlt, bis wir daliegen. 


Emanuel. 
(fommt, mit einer Mütze auf dem Kopfe, im Hausslicherrode.) 
Das ift ein Morgen, Bruder! fie doch nicht, 
wie eine Unfe im Gemäuer — hinaus in die Luft 
— das macht Leib und Seele friſch. 


Tobias. 
Morgenluft bläft einem alle Rheumatismen 
entgegen. 
Emanuel. 
O Du lebendiges Kranfheitsbucdh! 


Tobias. 
Beſſer vorbedacht als nachbeklagt! 


Emanuel. 
Wer wird Plagen! dinge) Auf diefer fchönen 
Erdenmwelt — 
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Tobias. 
Sing’ nur, fing? — Du haft fo einen Anfag 
zur Luftröhrenfchwindfucht- 
Emanuel. 
"Du bift ein Narr! 
Tobias. 

Man ift immer ein Narr, wenn man die 
Wahrheit fagt. 

Emanuel. 

Hier fol mich nichts verftimmen, habe ich mir 
die Stadtbefuche vom Hals gefchafft — will ich 
für mich leben und vergnägt feygn! — Nur eine 
Sorge hab’ ih — 


Tobias. 
Die Luftröhre? 
Emanuel. 
Ach geh! 
Tobias. 
Eine andere Krankheit? 
Emanuel. 
Mein Mädchen ift’s. 
Tobias. 
Sa, fie ift freilich auch nicht gefund. 
Emanuel. 


O Du unausftehliher Krankheitswitterer! 
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Wir find Alle gefund, hörft Du, ganz gefund und 
alle Menfchen find gefund, wenigftens folen Sie's 
glauben, aber doch macht mir die Emmy Sorgen; 
denn fie ladet mir eine Schaar von Befuchern auf 
den Hals. Drum foll fie fort. 


Tobias. 
Wohin? 
Emanuel. 
Aus dem Hauſe. 
Tobias. 
Als was? 
Emanuel. 
Als Frau. 
Tobias. 
Thoͤrichter Schnack! 
Emanuel. 


Meines alten Collegen Bollerfelds Neffe be; 
fommt fie. 
Tobias. 
Bit Du toll? 
Emanuel. 
Wie fo? 
Tobias. 
Das ift ſolche ungefunde Familie. 


— Emanuel. 
nack! 
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Tobias, 
Sie fennt ihn ja noch gar nicht. 


Emanuel. 

Was braucht's da langes Kennen? Was rafch 
geht, geht gut — Mein Schwiegervater hatte mich 
faum gefehen, gab er mir feine Tochter und es 
wurde ’ne gute Ehe. 


Tobias. 
Mein Mädchen foll nie heirathen. 
Emanuel. 
Sie wird Dich nicht fragen. 
Tobias, 
Sie hat ed mir verfprochen. 
Emanuel. 
Ba, ba! 
Tobias. 
Heilig und feft. 
Emanuel. 
Wann? 
Tobias. 
Als fie acht Jahre alt war. 
Emanuel. 
Das glaub’ ich, jet im fechszehnten? 
Tobias. 


Wird fie Wort halten — Liebe — Firlefanz! 
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— Wir elende, gebrechlihe Menfhen follten uns 
gar nicht mit folchem eitlen Kram befaffen. 


Emanuel. 
Du warft ja auch verheirathet? 


Tobias. 
Meine Frau hat mich verführt. 


Emanuel. 
D, Du bift der Mühe werth! 


Tobias. 
Kurz, meine Emmy bleibt, bei der alten Cou⸗ 
fine, da fann fie fih im Krankenwarten üben. 


Emanuel... 

Mach’ Du mit Deiner Emmy, was Dir ge 
fällt, meine ſoll heirathen und das bald — dann 
wollen wir vergnügt im Familienfreife leben; ein 
unverheirathetes Mädchen ift wie eine Leimruthe; 
da flattern alle die gefiederten Thierchen hinzu und 
zwitfchern und pfeifen, daß dem Vater der Kopf 
deöhnt. Mein Wahlipruch heißt: Che und Feine 
Geſellſchaft. 

Tobias, 

Schlechter Gefchmad!! man muß viele Leute 
fehen, da gibt's viele Zuftände, und wenn ich in 
großer Gefellichaft bin, ift mein größter Genuß, 
herum zu fpioniren, bis ich alle Kranfheiten heraus 
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habe. Guter Rath thut viel und wenn Einer erft 
weiß, er Friegt den grauen Staar, oder die Schwind; 
fucht und die Wafferfucht, kann er dagegen thun. 


Emanuel. 
Bruder, wenn Du nicht fonft ein guter Kerl 


wäreft — ich glaube, manchmal rappelt's bei Dir. 
(ingend zur Seite ab). 


"Tobias. 

Nur zu, nur zu, Du Teichtfinniger Patron, fing’ 
Du Dein Liedchen! (ieht ihm nad). Wie der Rüden 
ihm ganz breit geworden ift, die Bruft ift beengt, 
die Schultern ziehen ſich nach vorne. Islaͤndiſch 
Moos trinken, der ift durch und durch heftifch. 


(gebt ins andre Mebenzimmer). 


Dreizehnte Scene. 


Franz v. ©ellen. 
(fommt durdy den Garten.) 

Da wär’ ih! — Gluͤck, du biſt mir günftig! 
— Ah, da figt das liebe, herrliche Mädchen und 
zeichnet. — Alſo Sinn für die Kunft hat fie, 
möchte ihr doch ein Künftler gefallen. — Zittre ich 
nicht wie ein Verbrecher, da ich mich ihrem Vater 
gegenüber ftellen fol. — Wie fie da ſitzt — ein 
fach und herrlich — das begeifterte Auge in die 
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Gegend gerichtet, der Anblick if zu fhön — nur 
eine flüchtige Skizze und meine Phantafie wird in 
Farben das Fehlende ergänzen. (er zieht eine Schreib: 
tafel beraus, Öffnet fie und zeichnet emſig, indem ihm ein Brief 
daraus entfält.) Go — drehe Dich nicht von mir, 
Du Lieblihe — nur einen Augenblid — ſie An; 
dert die Stellung. — Ewig Schade — jeht kann 
ih Dich nicht mehr verlaffen — die Gelegenheit, 
Dein geliebtes Bild zu befißen, kommt vielleicht 


nie wieder. Ich folge Dir, wohin Du Dich wendeft. 
(er geht bis außerhalb der Glasthür und zeichnet- weiter.) 


Vierzehnte Scene. 


Emanuel. GSellen. 





Emanuel. 

Wer ift denn der junge Menfch, der fo emfig 
in meinem arten fchreibt? — ein hübfcher Mann 
— will ihn nicht ſtoͤren — vielleicht ein Dichter, 
den die Natur begeiftert hat. — Da liegt ein 
Brief? — Den hat er aus feiner Schreibtafel 
verloren — er war alfo hier? laß doc. fehen. 

(nimmt ihn auf und lieſt die Addreſſe.) 
" „Herrn Emanuel Brecht.” 
— iſt an mich. — Ganz richtig, es iſt auch 
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meine Stadtwohnung bemerkt. «Sr erbricyt ipn) Von 

meinem alten ehrlichen Bollerfeld! (Ex ſieht überraſcht 

nad Selen.) Vielleicht gar? (ieſt) 
„Grüß Dich, Eollege Brecht, wie's auch nicht 
„anders iſt.“ 

Hat immer no, fein Lieblingsfprüchlein! 
„Bringer diefes ift mein Neffe Fri; ein gus 
„ter Kerl, etwas leichtfüßig — aufgelegt zu 
„tollen Streichen und Verkleidungen — aber 
„Deutfhen Schrots und Kornes, Schöne 
„Künfte treibt er gar nicht, er fagt felbft, er 
„hat feine Anlagen dazu; meint oft, er fey 
„dumm wie fein Onfel, wie es auch nicht 
„anders iſt“ — 

D Du alter Knabe! 

„Sieh zu, daß er Deiner Tochter gefällt, 
„wenn fie Beide ein Paar werden, fomm ich 
„ſelbſt zur Hochzeit und trinfe Dir Deinen 
„beiten Wein aus. Gott befohlen!" 
„Bollerfeld. 

Richtig, es iſt mein kuͤnftiger Schwiegerfohn; will 

thun, als hätte ich ihn nicht gefehn. 


(er geht zur Eeitenthür hinein und kommt mit ©eräufch wies 
der hervor. Sellen hört ihn; er verſteckt ſchnell die Schreibtar 
fel und tritt ihm init Anftand entgegen.) 


Bellen wertegen.) 
Habe ich die Ehre — 
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Emanuel. 

Mein Name ift Brecht; feyn Sie herzlich will: 
fommen und thun Sie nicht, als ob Sie fremd 
wären. 

©ellen. 
sh — i 
Emanuel. 

Ihr Name reicht hin, Sie mir angenehm zu 

machen, Sie heißen — 
Selleu. 

Franz von Sellen. 

Emanuel (mit unterdrlicttem Lachem. 

Wie heißen Sie? 

Sellen. 
Franz Sellen. 
Emanuel. 
(bricht in lautes Gelächter aus.) 


Sellen. 
Ich begreife nicht, was mein Name ſo Laͤcher⸗ 
liches enthalten kann. 


Emanuel (ür ſich. 
Du Spitzbube! Unter anderm Namen will er — 


Sellen (ür ſich. 
Aus dem Manne werde ich nicht klug. 
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Emanuel. 
Waren Sie nicht ſchon an diefer Stelle? 
©ellen. 
Fa. j 
Emanuel. 
Allein? 
©ellen. 
Ganz allein. 
Emanuel. 
Sie haben gefchrieben? 
Sellen erlegen). 
Das nicht — 
Emanuel. 
In eine Schreibtafel? 
Sellen cür fid). 
Er hat mich belaufcht. 
Emanuel. 
Nicht wahr? 
Sellen. 
Gezeichnet, wollen Sie fagen — 
Emanuel. 
Sie mögen was Schönes zeichnen fönnen! 
©ellen. 


Wie fo? ich bin ja Maler! 
11 
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Emanuel. 
Maler, Sie? (bricht wieder in Lachen aus). ie 
werden was Nechtes malen! 
©ellen. 
Was foll ich davon denfen? 


Emanuel. 
Wie heiten Sie alfo, werther Freund? 
Sellen. 

Franz Sellen. 

Emanuel. 

Sellen, Sellen — das iſt ja ein haͤßlicher 
Name! da haͤtte ich mir doch einen andern gegeben. 

Sellen. 
Sie ſcheinen den Scherz zu lieben — 
Emanuel (cür ſich). 

Der Teufelsjunge fpielt feine Malerrolle char; 
mant, wollen doch fehen, wie lange er anhält. — 
Was malen Sie denn fo am liebften? 

Sellen cür fid). 
Kein Zweifel, er hat mich belaufcht! — Kau) 
Gefchichtliche Gegenftände. 
Emanuel. 
Wenn hübfche Mädchen drinn vorfommen. 
Sellen cür fid). 
Ich bin verrathen! 
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Emanuel. 
Sind Sie etwa auch hiehergefommen, um 
zu malen — Herr — Maler? 


Sellen 
Herr Brecht — 
Emanuel, 
Soll ich Ihnen den Gegenftand holen, der Sie 
hiehergelockt? 
Sellen. 
Sie meinen — s 


Emanuel, 

O unfer einer hat einen fcharfen Blick! — Alfo 
Diefelben ftellen einen Maler vor, fo follen Sie 
auch für einen Maler bei der ganzen Familie paſ⸗ 
firen. — Sapperlot — wir wollen doch beweifen, 
dag wir Achtung vor der Kunft haben und, daß wir 
junge Künftler aufnehmen, wie fich’s gehört. 


Sellen. 

(macht ein verbindliches Compliment; dies wechſelt dann ſtets ab 
mit Ausdruck des Beleidigtſeyns, wie es die Rede von Brecht 
angibt). 

Emanuel. 

Aber wenn es num zu Geſpraͤchen über die 
Malerei kommt, da wird's hinfen — was? — 
mir können Sie ſchon weis machen, Sie verfichen 
e8 aus dem Fundamente — aber meine Emmy, 

41 * 
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meine Tochter — die hat eine Paffion für Zeich— 
nen und Farben — die läßt nicht mit ſich fpaßen, 
da werden wir denn anlaufen, da werden wir nichts 
zu reden wiffen — da werden wir daftehen wie 
die Ochſen am Berge mit unfrer Malerkunſt — 
(er lacht aus vollem Herzen). und am Ende wird vom 
ganzen Malergeräthe nichts übrig bleiben, ald — 
(ſchlägt ihn auf die Schulter) der Pinfel! 
(er geht nad) der Mitte). — 


©ellen. 
Der Empfang ift mir ein Näthfel! 
Emanuel «uft). 
Emmy, Emmy komm' doch herein und laß die 
Zeichnerei, gefhwind komm'! 
Em. Tochter won außen). 
Ich bin da, Väterchen. 
©ellen. 
Nun, Liebe, fteh’ mir bei! 


Sunfzehnte Scene. 
Borige Em. Tochter. 


Em. Tochter. 


(teitt herein und legt das Reißbrett an der Thüre nieder). 
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Emanuel, 

Das ift meine Tochter Emmy — verfiehen Sie 
mih, Herr Maler; — Emmy, diefer Herr heißt 
— Sellen; ich habe meine Gründe, warum ich 
ihn auf das freundfchaftlichfte aufnehmen will; er 
ift ein jeher guter Freund von mir, wenn mir gleich 
ein Herr Sellen im Leben noch nicht vorgefommen 
ift; fein Onfel — 


Sellen. 
Meine Tante wollen Sie ſagen — 
Emanuel. 
Ihre Tante?? crür ſich. Was ſoll denn das 
wieder? — Nu, meinetwegen, muß den Spaß 


nicht verderben! (laut). Alſo feine Tante hat ihn 
mir empfohlen, da idy nun mit feinem — feiner 
Tante von Jugend auf Freund war, fo behandle 
Du ihn, Tochter, wie einen Verwandten, wie eis 
nen Bruder, oder noch freundlicher, wie Dirs ums 
Herz if. 

Sellen. 

Herr Brecht — 

Emanuel. 

Wenn ich auch feinen Zug von dem alten, ehr⸗ 
lichen Knaben — von feiner Tante nehmlich — in 
dem Gefichte wiederfinde, fo habe ich mich doch 
herzlich gefreut, wie ich den Windbeutel fah. Die 
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ganze Vergangenheit ward plößlich lebendig — ja, 
mein junger Herr, wir find intime Freunde, Ihr 
Onkel und ich; wir duzen uns. 


©ellen. 
Meine Tante? - 


Emanuel. 
Sapperlot ja, Ihre Tante wollte ich fagen — 
Herr Maler — Teufelsjunge — wir haben man: 
chen tollen Streich zufammen ausgeführt. 


©ellen. 
Meine Tante und Sie? 


Emanuel. 

Auf der Univerfität. Ja, Sie wiffen wohl: 
Zugend hat Feine Tugend — und Ihr — Ihre 
— na, in Gottes Namen, wenn Sie's nicht anders 
wollen — Ihre Tante war ein heilfofer Kerl, ein 
ganz tüchtiger Renommiſt, aber eine gute ehrliche 
Seele — 

©ellen. 
Ich weiß wirklich nicht, wie Sie das — 


| Emanuel. 
Raucht — fie denn noch fo gern Tabad? 


Sellen tür fid). 
Ich muß nur eingehen in den Scherz, die befte 
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Art, ihn zu gewinnen. (taut.) Allerdings, 14 bis 15 
Pfeifen des Tages. 


Em. Toter. 

Des Herrn Tante? 

Emanuel. 

Fa, ja, das verftiehft Du nicht, des Herrn 
Tante. Wir wiffen fhon, wie wir das meinen. 
Wie fieht er denn jegt aus — das heißt: fie? wie 
trägt fie fich denn? noch fo jägermäßig? 

©ellen. 

Ganz und gar. 

Emanuel. 
Gruͤnen Rod? 
Sellen. 
Ganz recht. 
Emanuel. 
Hohe Reiterftiefeln? 
©ellen. 
Meine Tante? — ja, wohl — oft — oft! 
Emanuel. 
Eine Parforce:Peitfche? 
Sellen. 
Auch — o ja — 
Emanuel. 
Den Tabacksbeutel im Knopfloche — 
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©ellen. 
Warum nicht? 
Emanuel. 
Bielleicht einen tüchtigen Schnurbart? 


Sellen (in Höchiter Werlegenheit). 


Manchmal. 
Em. Todter, - 
Des Heren Tante? 
Emanuel. 


O das Bild fteht jegt leibhaft vor meiner Seele; 
vecht wie ein Eifenfreffer von außen, und dabei 
das befte Herz von der Welt! — Und ein Trinfer 
ift er — fie will ich fagen — poculiren kann fie, 
nicht wahr? ein Glas NRheinwein, gelt — das 
geht über alles — o ich habe eine deliciöfe Sorte 
LZaubenheimer im Keller. — Wenn’s nach Wunfche 
geht, wenn Ihr Gemälde hier fo ausfällt, wie wir 
hoffen, das heißt: wenn Sie meine Tochter 
treffen — 

Sellen. 
Sch bin nicht gar zu ſtark in Portraits. 


Emanuel. 

Fa, das glaub’ ich; aber um fo zu treffen, wie 
ich’8 meine, dazu werden Sie wohl Talent haben, 
durchtriebener Herr Hiftorienmaler. — Daß Sie 
fein Geficht treffen, das glaub’ ich wohl; denn mit 


— — —— * — —— — 
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Shrer Malerei wird’s nicht weit her feyn, aber 
verfuchen Sie einmal, wie e8 mit dem Herzen: 
treffen geht. — Hu, wie das Blut ins Geficht 
fteigt! fehen Sie, bei meiner armen Seele! meine 
Emmy malt auch fchon ihr Gefichtchen mit einer 
tüchtigen Portion natürlichen Carmins. Na, Kin: 
derchen, wenn Ihr in der edlen Malerfunft folche 
Fortfchritte macht, fo werden am Ende Bilderchen 
gemalt werden, daß uns Alten das Herz im Leibe 
lacht, und daß fich die Engel im Himmel darlıber 
freuen. Gebt voran, Herr Maler, voran Mamfell 
Malerin, wir müffen dem lieben Gate. unfer 
Hauswefen zeigen. 
Sellen 
(gibt Emmy den Arm, fte geben.) 


Emanuel (im Nachgehen.) 
Ein allerliebftes Paar! Bravo Herr Maler. 
fing) Mein Herr Maler :c. 


11 ** 


250 Der Empfehlungsbrief. 


Zweiter Aufzug. 
Der Garten-Salon, wie am Ende des erften Aufzugs. 
Erfte Scene. ' 


Em. Tochter Giehy. F. Sellen- pr gegenüber; 
er Hält ihr Reißbrett, aber jein Blick ift ſtarr auf fie gerichtet). 





Em. Tochter. 
Sie wollten mein Macwerf prüfen. 


©ellen. 
Menn ich mich nur überwinden koͤnnte, ‚meinen 
Blick darauf zu werfen, fo lange Sie mir gegens 
über ftehen. 


Em. Tochter (geht Hinter ihn). 
Nun prüfen Sie. 


©ellen. 

Die Sfizze ift mit geuͤbter Hand entworfen — 
mehr als das — der Theil der Landfchaft, den 
Sie gewählt, beweift ein finniges Auffaffen — eine 
poetifche Phantafie — aber eins fehlt. 
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Em. Tochter. 
Das ift? 
©ellen. 
Leben! 
Em. Toter. 
Wie fo? 


Sellen. 
Der herrlichſte Naturgegenſtand iſt kalt und 
todt — ohne Menſchen. 
Em. Tochter. 
Rathen Sie mir, wie ich dem abhelfe. 
Sellen. 
Darf ich einige fluͤchtige Striche hineinzeichnen? 
es ſteht bei Ihnen, ſie wegzuwiſchen. 


Em. Tochter. 
Ich bitte. 
Sellen. 
(öffnet die Schreibtafel und zeichnet.) 
Em. Tochter. 


ihm über die Schuitern ſehend.) 

Das — wird — eine ſitzende Figur — ei — 
ein: Frauenzimmer — das — bin ich ja ſelbſt — 
ei, in der nehmlichen Stellung, wie ich vorhin im 
Garten — haben Sie mich-denn gefehen? 

Sellen. 

Das Gluͤck war mir guͤnſtig! 
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. Em. Todter. 
Und gleich fo lebendig hingezaubert! 


Sellen. 
Die Phantaſie, in die Ihr Bild einmal einzog, 
laͤßt davon nie wieder los. 
Em. Tochter. 
Die Herren Maler lernen das Schmeicheln, als 
einen weſentlichen Theil des Portraitirens. 


Sellen. 
Das Portraitiren iſt ſo wenig mein Geſchaͤft, 
wie das Schmeicheln. 


Em. Tochter. 
Geſchaͤft vielleicht nicht — aber doch Liebhaberei. 


Sellen. 
Wollen Sie das, was ich zeichnete, ſtehen laſſen? 


Em. Tochter. 

Immerhin; ich hoffe, daß bei meiner Ausfühs 
rung die Leute mich felbft in der Geftalt nicht er 
fennen werden; fonjt wäre es wohl ein wenig zus 
verfichtlich, in einer Landfchaft ganz allein die eigene 
Perſon als Staffage hinzuftellen. 


©ellen. 
Im Bilde mag man allein ftehen; im Leben 
iſt das Alleinftehen fehr trübe. 
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Em. Tochter. 
Können Sie fi) darüber beflagen? 
Sellen. 
Wer iſt ſo vereinzelt, als ein Kuͤnſtler! 
(er legt das Reißbrett aus der Hand). 
Em. Tochter. 
Im Gegentheil; wer erweckt ſolche allgemeine 
Theilnahme als ein Kuͤnſtler? 
Sellen. 
Theilnahme iſt ein armes Wort. 
Em. Tochter. 
Iſt Freundſchaft nicht reich? 
Sellen. 
O woran erinnern Sie mich! 


Em. Tochter. 
Herr von Sellen, ich begreife Sie nicht. Mein 
Vater gab Ihnen Titel, die eher auf uͤbergroßem 
Leichtſinn hindeuten, als auf dieſe Schwermuth. 


Sellen. 
Ihr Herr Vater ſcheint ein Vergnuͤgen darinn 
zu finden, Verlegenheit zu erwecken. 


Em. Tochter. 
Mein Vater iſt der geradeſte Mann unter der 
Sonne. 
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. Sellen: 
Wäre das, Emmy — 


En. Tochter. 
Eine einzige Grille ausgenommen — die mid) 
allein betrifft. 


Sellen. 
Sch Fenne fie. 
Em. Tochter. 
Unmoͤglich! 
Sellen. 


Leider kenn' ich ſie. 


Em. Tochter. 
(ſieht ihn prüfend an). 


Sellen. 
Darf ich ſie beruͤhren? 


Em. Tochter. 
Sie muͤßten zaubern koͤnnen! 


Sellen. 
Ihr Herr Vater will — Sie vermaͤhlen. 


Em. Tochter. 
Was ſoll ich von Ihnen denken? 


Sellen. 
Ich kenne den Mann, der Ihnen beſtimmt iſt. 
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Em. Tochter. 
Mir ift fein Mann befiimmt; denn nur mein 
Herz koͤnnte diefe Beſtimmung geben. 


Sellen. 
Emmy! 
| En. Tochter. 
Und warlich nur meinem Herzen werde ich folgen. 


\ Sellen. 
Und — hat diefes Herz gefprochen? 


Em. Tochter wor ſich niederblickend). 
Nein. 
Sellen. 
Und wird es nie fprechen? 


Em. Tochter. 

(Nach einer langen Pauſe, ſehr leiſe). 
Nein. 
Sellen. 

Sie haben fuͤr immer der — Liebe entſagt? 
Em. Tochter. 
Ja. 
Sellen. 
Unwiderruflich? 
Em. Tochter. 
Ja. 
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Sellen (mit fteigendem Feuer). 

Und wenn ein Züngling vor Sie träte, dem 
Perftellung fremd. ift, dem auf diefer Welt noch 
wenig Freuden erblühten, denn er ift eine Waife; 
wenn dieſer' Züngling feine frohe Lebenshoffnung 
erkennt, als mit allen Kräften zu ringen n 
Gluͤcke Ihrer Neigung; wenn er mit der Wärme, 

a die nur wahre Empfindung gibt, Ihnen den Zur 
. fand feines ‚Herzens entdedt; werden Sie das 
letzte „Ja“ wiederholen? 


Em. Tochter. 
(cieht ihm theilnehmend ing Auge und ſchlägt den Blick zu Boden). 


wer 1 Sellen. 

Sie ſchweigen, Emmy — Sie wiederholen nicht 
das ‚tödtliche „Zar — ad) Gott — das Wort — 
welches unter 'anderer Beziehung, wie ein Gott, 












. 


Blumen auf den ganzen Lebensweg freuen: fönnte! 
O laſſen Sie uns dieſe wichtigen Augenblide 
zen — ich liebe Sie, Emmy! nad) ſolchem Ge 
ft jede Sefunde der Ungewißheit furchtbare 
Marter — laſſen Sie mid nur durch einen Bid, 
zurch ein Zeichen erfahren, ob — ich — wirklich 

fnungslos?? — Sie ſchweigen — noch immer — 
Cergreife ihre Hand). Wenn Sie mich aud, nicht lies 
ben fönnen, Emmy, Ihr gutes Herz wird Ihnen 
doch ein freundliches Wort zu meinem Trofte diftiren. 


0 
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Em. Tochter. 


(ſtand abgewender; fie läßt ihm aber ihre Hand). 


k Sellen din übergroßer Freude). 
Emmy, geliebte Emmy! ctürzt zu ihren Füßen). 


| f Ku Em. Tochter. * 
(dreht ngjam zu ihm und jagt, indem fie ſich verſchämt . 
zu ihm binbeugt). 


Gewinnen Sie meinen Vater! 


’ 3weite Scene. sa 4 


Emanuel. Borige ei 
















„Emanuel. . 0. - 
(Cteitt in — Augenblicke aus der Seim). \ 
Sapperlot! Das ift eine Ati um % 


% 
4 Beide. 
(fahren ee aD 


Selten ſehr le) 4 
Verzeihung, Herr Brecht, — ich — o Got : 
mein Herz ift zu voll — € reden Sie . 
bin zu glücklich — ich bin zu gluͤcklich — 
nicht — laffen Sie mic, in freier Luft ng 
fuhen — es erdrücdt mich diefe — 4 


keit! (geht in den Garten. 4 


ve 
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Dritte Scene. 
Emanuel. Seine Tochter. 





Em. Tochter. 
(ergreift ihres Waters Hand und neigt ihr Geficht darauf. 


Emanuel. 

Nun, Du Heirathsfeindin! hat’s einmal getroffen? 
Du Männerhafferin! na, na, verfiel’ Dich nicht, 
es muß doch heraus! fieh Deinen Bater an. (er 
erhebt ſanft ihr Geficht gegen das ſeinigey. Hu — die Bäd; 
chen glühen — und die Neuglein ganz feucht und 
fchmelzend! — Kind, Du brennft mir ja förmlich 
an — Du bift wohl ein Bischen fieberkrank — da 
muß bald ein Arzt geholt werden — und der Arzt 
ift der Herr Paſtor! 


Em. Tochter. 
Wollen Sie vergeben, Vater, daß ih — 


Emanuel. 
Was ift da zu vergeben? 
(er umſchlingt fie fröhlich und fingt mit lauter Stimme) 
„Mann und Weib und Weib und Mann, 
‚Reihen an die Gottheit an!’ 
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Vierte Scene. 
Vorige. Tobias, 





Tobias. 
(mit einem diden Buche in der Hand). 
Willſt Du denn mit aller Gewalt ins Grab, 
mit Deinem närrifchen Schrei'n? ich lefe eben tiber 
die Heftif. (er geht wieder hinein). 


Fünfte Scene. 
Vorige ohne Tobias. 





Emanuel (ruft iym nad). 
Lies Du meinetwegen Über die Narrheit und 
laß gefcheidte Leute fingen und froh feyn! 
Em. Tochter. 
Wäre es möglih, Vater, daß Sie fo fchnell 
dem Plane entfagen — 
Emanuel. 

Was denn, entfagen. — Mein Plan war ja, 
Dich zu verheirathen und das foll nun gefchehen. 
Em. Tochter. 

Nach meiner Wahl? 
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Emanuel, 
Ei was! nah meiner Wahl, und nun iſt's 
deito beffer, wenn's auch Deine Wahl if. 


Em. Tochter. 
Mir fehlte immer nur der Muth, Ihnen zu 
fagen, daß ih — 
Emanuel. 
Daß Du, was? 
Em. Toter. 
Daß ich den Frig Bollerfeld nicht heirathen 
werde. 
Emanuel Hödjit erſtaunh. 
Wen? 
Em. Toter. 
Fritz Bollerfeld. 
Emanuel. 
Den willſt Du nicht heirathen? 
Em. Tochter. 
Ich verfiehe Sie nicht, Vater. 
Emanuel. 
Warum willft Du ihn denn nun wieder nicht? 
Em. Tochter. 
Sch habe ihn ja nie gewollt. 


Emanuel. 
I, Du Wettermädchen, ich hab's ja gefehn. 
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Em. Tochter. 
Sie haben gefeh'n? — 


Emanuel. 
Daß er Dir eine förmliche Liebeserklärung 
gemacht. 
Em. Tochter. 
Wer? 
Emanuel. 
Mady mir den Kopf nicht warn — Frik Bol: 
lerfed — 
Em. Tochter. 
Nimmermehr! 
Emanuel. 
Du wirft mir doch meine beiden Augen nicht 
abftreiten wollen? 


Em. Tochter. 
Ich habe ja den Fritz Bollerfeld nie gefehen. 


Emanuel. 

Die Liebe hat Dir. den Kopf verdreht, war er 
denn nicht — dihm fällt der Grund des Mißverſtändniſſes 
ein) Ja fo! jett befinne ich mih — (dad) Nun 
will ich einmal anders fragen. Kennft Du aber 
den jungen Maler — was? den Sellen — ge 
fällt Dir der? wie? — willſt Du denn den auch 
nicht heirathen? — Na, fo rede, Emmy! 
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Em. Tochter. 
O Bater, Sie errathen — 


Emanuel. 
Willſt ihn oder willft ihn nicht? 
Em. Tochter. 
Er ift ein artiger junger Mann — 
Emanuel. 
Willſt ihn oder willſt ihn nicht? 
Em. Tochter. 
Sein offenes Gemüth, feine herzliche Sprache — 
Emanuel. 
Willſt ihn oder willſt ihn nicht? 
Em. Tochter. 
Menn ich wählen fol — 
Emanuel. 
Willſt ihn nicht? 
Em. Tochter. 


Vater — (fie lehnt ſich auf feine Schulter, jo daß man ihr 
Geſicht nicht ſieht) den will ich! 


Emanuel ı 
— willſt Du? und den Fritz Botlerfeld-micht?? 
(bricht in lautes Gelächter aus): Du biſt ein Rärrchen, 
aber ein liebes Närrchen! Komm' her, gib mir 
einen Kuß! folft ihn haben, Deinen: Maler, ſollſt 


— — — 
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ihn haben und wenn Du mir ein gutes Wort giebft, 
den Fritz Bollerfeld auch noch dazu. 


Em. Tochter. 
Zwei Männer? 


Emanuel. 

Zwei Männer; den Maler Sellen und den 
Fritz Bollerfeld. — Hahaha! — Man wird am 
Ende fo confus, daß man nicht mehr weiß, wer 
der Eine ift und wer der Andere. Ja, ja, fieh 
mich nicht fo erfiaunt an; was Dein Vater ein: 
mal fagt, dabei bleibt's — der Maler wird 
Dein Mann. 

Em. Tochter, 

Sellen? 

Emanuel. 

So iſt's; und wenn Du verheirathet bift, heißt 
Du Madam Bollerfeld, 


Em. Tochter. 
O Bater, warum quälen Sie mic, fo? 


Emanuel. 

Sey ruhig, Aeffchen, wirft Frau Malerin, da 
haft Du meine Hand darauf. Der junge, durchs, 
triebene Maler Sellen, deffen Tante, wie er ung 
erzählt hat, Neiterftiefeln trägt und Tabad raucht, 
diefer Ausbund von allen Malern wird Dein 
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Mann! Nun beruhige Dich, er ift "Ein Bischen 
ausgelaffen, wild, mag auch ſchon manchen tollen 
Streich ausgeführt haben, ſich unter anderem Na; 
men in der Mädchen Herzen fiehlen, et caetera — 
na da drüden wir ein Auge zu, haben's einſt auch 
nicht viel beſſer gemacht! '— Du wirft ihn ſchon 
ur Raiſon bringen, biſt zwar jetzt ein fanftes, 

: yes Schäfchen, verftehft har mit Deinem ſa 

n Pfötchen zu # ein, h! der liebe 
* bis bie allen 















liebſte Emmy, “ u Male 
dem een; ch bin 





lichkeit unger WO 
einander. Geh, Aeffchen 
cer ſi ie: büre). 
Zehn F 
Emanuel.“ 
Baltha ar. 2 =; 
fe, ia a ——— — 
4 AAN BER 
Ras un —F nu ; 


# 


% 


—— — —— — ——— —— 
* 4 | 


Der Empfehlungsbrief. 265 


Balthafar. 
Es geht fchon wieder los! 
Emanuel, 
Was? 
Balthafar. 
Beſuch fommt. 
Emanuel. 
Daß fid) Gott erbarme! — Wer denn? 
Balthafar. 
Die franfe Frau Eoufine. 
Emanuel. 
Geh, Alter, ich bin nicht zu Haufe. 
Balthafar. 
Sie find ja zu Haufe. 
Emanuel. 
Du follft es fagen, daß ich nicht zu Haufe bin. 
Balthafar. 
Berfiehe! 
Emanuel. 
Geh fort! chieht zum Fenſter hinaus). 
Balthafar. 
(ab). 


12 
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Siebente Scene. 


Vorige. M. Stengel criyeint hinter der Glasthüre). 





Balthafar. 
Der Herr ift nicht zu Haufe. 
M. Stengel. 
Da ift er ja. 
Balthafar. 
Das thut nichts, er iſt doch nicht zu Haufe. 


M. Stengel. 


Mon Cousin — 
Emanuel (dreht ſich erſchrocken um). 
Ah — — 
Balthaſar. 
Es hat nichts geholfen. 
Emanuel. 
Geh, geh, Balthaſar. 


Balthaſar (im Abgehn murmelnd). 
Sie kriechen durch die Schluͤſſelloͤcher. 
M. Stengel. 
Mach' Er die Thuͤre zu. 


Balthaſar. 
Cichneider ein Geſicht, geht, und macht hinter ſich die Thüre zu.) 
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M. Stengel. 

Mon Cousin — ich habe folches Zuden in dem 
Augenliede — wie war ich erftaunt, zu hören, daß 
Sie die Stadt — das Fenſter ſchließt doch gut 
die mindefte Zugluft ift mein Tod — daß Sie die 
Stadt fo fchnell verlaffen haben — mich führe 
etwas Dringendes — zu Ihnen, Shre Niece — 


Achte Scene. 
Vorige Tobias]: 


Tobias. 

Gehorfamer Diener, liebe Frau Eoufine, laffen 
Sie ſich einmal anfehn, wie fteht e8 mit dem Be; 
finden? 

M. Stengel. 

Uebel, fehr übel. Meine Nerven find fo agi- 

tirt, daß ein lautes Wort mir Ohnmacht zuzieht. 


Emanuel dür fi). 
Das wird eine liebe Unterhaltung werden! 


Tobia 8. 
Recht iſt's, Eoufine — find auch mijerabel, mir 
einem Seitenblido auf Emanuen gehören aber nicht zu 
12 * 
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den Thoren, die fich einbilden, fie find gefund. — 
Alfo, wo fehlt e8 denn? 


M. Stengel (olt ſchwer Arhem). 

Ach hier, Cauf die Brup) und dann da (auf die 
linke Seite) und hier, (auf die rechte Seit) und hier 
(auf den Hals). 

Tobias. 

Ja, ja, fein gefundes Fledchen. — Kommen 
Sie hierher, dem Fenfter etwas näher, Ihr Auge 
— ift wirflich matt — ja, es ift ein elendes Le 
ben! — (er redet leife und eifrig weiter, indem cr ihr den 
Kopf, den Hals, den Puls befühlt). 


Emanuel. 

J das halte der Henfer aus; ich werde doch 
aus meinem Haufe fein Spital machen laffen. 
Hört, wenn Ihr Eudy was vorlamentiren wollt, 
fo geht ins andere Zimmer. 


Beide. 


(uind jo vertieft, daß fie auf ihm nicht merfen). 


Emanuel. 
Wart, ich will Euch wohl von der Stelle bringen. 


(er geht zur Mittelthüre und macht fie weit auf, dann geht er 
leife hinter Die Spredyenden und Öffnet ſchnell die Senfter). 


M. Stengel. 


Hu, welch ein Sturmwind! — Großer Gott! 
Cie Hält die Ohren zu und läuft ins Nebenzimmer). 
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Tobias, 
Der Zug — der Wind — oh, oh, das ift der 
Tod! (eben jo ihr nad) ab). 


Neunte Scene. 


Emanuel. 

Hahaha! — wie mweggeblafen!! — So lange 
Eoufine Marzipan im Haufe ift, werden alle Thür 
ren und Fenfter in meinem Territorio offen gelaffen. 
Emmy, Emmy, fomm, es ift reine Luft hier. 


Zehnte Scene. 
Emanuel. Seine Tochter. 





Em. Tochter (froöhlich). 

Bäterchen? 

Emanuel. 

Du bift aljo Braut, mein füßes Töchterchen, 
und das wollen wir gleich unfern Hausgenoffen 
befannt machen. — Ich will Dir fagen, Emmy, 
ich bin gewiß fein Schadenfroh, aber wenn ich 
meinem Bruder und der zimperlihen Couſine einen 
Pleinen Aerger machen kann, fo thu’ ich's gerne. 
Eoufine Stengel ift da, jet gib mir den Arm, 
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Mädchen, die Heirathsfeinde da drinnen follen 
lange Gefichter machen. Herein kommen fie nicht, 
fo lange der Wind durchs Fenfter bläft, alfo müffen 
wir zu ihnen mandvriren. 

(gehen gegen die Seitenthüre und machen fie auf). 


Beide (inwendig). 
Die Thüre zu! — der Wind! — 


Emanuel. 

Ich bin's, geliebte Verwandte, und will bloß 
pflichtfchuldigft anzeigen, daß, hier, meine Tochter 
Emmy fic einen Gemahl erwählt und derzeit als 
Zraut vor Ihnen ſtehet. 


Beide Ginmendig). 
Gratuliren — aber nur die Thlre zu — es 
zieht, hu! — viel Heil und Segen — bitten die 
Thuͤre zuzumachen. 


Emanuel. 

Der Name meines fünftigen Eidams ift Fritz 
Bollerfeld, empfehle die junge Frau zu geneigten 
Geſinnungen. cer macht die Thüre zu.) 

Em. Tochter. 


(ũberraſcht, den Vater (osfaffend ).: 
Lieber Bater, Ihr Verſprechen — 


Emanuel: 
Mein. Berfprechen halte’ ich, und es iſt Zeit, 
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Dir den Zufammenhang aufzuflären, gute Tochter; 
wenn ich Dir fage, daß Du den Fri Bollerfeld 
heirathen follft, fo wirft Du nichts dawider haben, 
wenn ich hinzufege: Fritz Bollerfeld ift — 


M. Stengel. 
(öffnet in demſelben Angenblicke und ruft). 


Fritz Bollerfeld ift — oh, der Zug! — 

(macht ichnell die Thüre wieder zu). 
Emanuel. 

Was fommt denn der an? — will fie ein Echo 
vorftellen? — ja, ich wollte hinzufegen: Fritz Bol 
lerfeld it — 

Tobias. 
(mit einem frarfen Anlauf, voll Muth aus feinem Nebenzimmer). 

Fritz Bollerfeld it — Ber — da bläft einen 


der Tod an! 
(er ſpringt zurüd uud macht die Thüre zu). 


Emanuel. 
Ich glaube, alle Beide find toll geworden. 


Em. Toter. 
Sch begreife das nicht, Fri Bollerfeld iſt — 


Beide Cim andern Zimmer). 
Fritz Bollerfeld ift der Bräutigam? 


Tobias. 
Mach’ die Fenfter zu, Du follft Neues erfahren. 
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M. Stengel. 
Bitte, cher cousin, Thhr und Fenfter zu, ich 
habe Ihnen etwas zu fagen. 


Emanuel. 
Dom Bräutigam? — Da bin ich doch be 
gierig. — Mach’ die Thüre zu, Emmy! 
Em. Toter. 
Bater — 
Emanuel. 
Frau’ meinem Worte. (chließt das Fenfter). Jetzt 
ift es geheuer für Euch. Spitalleute, fommt heraus! 


Elfte Scene. 
Vorige. Tobias. M. Stengel. 


— 


M. Stengel. 
Mon cousin — o wie fliht ed — 
Tobias. 
Höre, Bruder — gu M. Stenged. Das kommt 
von dem unvernünftigen Fenſteraufreißen — 


M. Stengel au Tobias). 
Die linfe Bade, nicht wahr, iſt die linfe Bade 
gefchwollen? 
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Tobias. 

Roth ift fie — inflammirt — wird die rothe 

Roſe — muͤſſen verfchiedene Blutegel fegen. 
Emanuel. 

Wollt Ihr wieder die Lazarethluft hereinbringen 
mit Euren Reden, oder wollt Ihr was von Fritz 
Bollerfeld erzaͤhlen? 

M. Stengel. 

Der Bollerfeld, mon cousin, Sie koͤnnen ihm 
Ihre Tochter nicht geben, denn er iſt — ſchon wie⸗ 
der das Zucken in dem Augenliede! 


Tobias (beſieht ihr die Augen). 
Fa, wahrhaftig, ift Krampf; find überhaupt zu 
Krämpfen geneigt, Eoufine, müffen Ihre Nerven 


— M. Stengel. 

Mein Gott, das thu' ich ja, ich laſſe mich 

durch nichts in der Welt ruͤhren. 
Emanuel. 

Das iſt fchlimm! Dann werden es auch meine 
Bitten nicht. Warum foll ich Bollerfeld meine 
Tochter nicht geben? 

M. Stengel cauf ihre Augen). 
Puck, puck, puck, puck! geht das immer, 
Emanuel. 
So thu' doch den Mund auf, Tobias! was 
12 ** 
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habt Ihr denn gegen Bollerfeld, wenn ich es will, 
wenn meine Tochter ihn will, warum ſon ich ſie 
ihm nicht geben? 
Ein. Beer 
Vater, ich will ja Bollerfeld nicht — 
M. Stengel. 
Recht, Emmy, recht! nehmen Sie den Men: 
fchen nicht. 
Emanuel Gu Emmy) 
Dom Maler Sellen ift die Rede. — Alfo was 
habt Ihr gegen ihn? 
M. Stengel. 
Gegen den Maler Sellen nicht, das Geringiie. 


Emanuel. 
Tauſend Wetter, da möchte man den Verſtand 
verlieren! — rede doch, Teufels: Tobias! 


M. Stengel. 

Puck, pud, pud — 

Tobias. 

Das rechte Auge zieht fih ganz zufammen — 
Rofenwafler — 

Emanuel. 

Soll ich Euch wieder hinausblafen laffen, wenn 
Ihe nicht fprechen wollt. — Stehe doch Du nur 
vernünftig Rede, Du biſt doch eine Art von Mann 
— was iſt's mit Bollerfeld? 
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Tobias, 

Hab's Dir immer gefagt, laß das Mädchen 
ledig bleiben — Heirathen ift eine Narrheit. — 
Jetzt haft Du Dir einen Schwiegerfohn ausge: 
fucht, glaubft, er wird Deine Tochter glücklich 
machen, ja, proft die Mahlzeit — diefer junge 
Menſch, diefer Bollerfed — ’ 


M. Stengel. 
Ach, einen Stich hier — (auf die Seite.) 


Tobias Creht ſich geihwind um). 
Wo? — das ift die Milz — ift die Mil; — 
das viele Reden hat fie angegriffen. ' 


Emanuel. 
Eomplet, ald wenn man im Tollhaufe wäre! 
(er holt die Coufine mit Gewalt von feinem Bruder weg). 
Kurire nachher, in's Teufels Namen, fo viel Du 


willſt, aber jet rede, was thut Bollerfeld? 


Tobias (ſehr ſchnelh. 
Hat an meine Tochter geſchrieben — Gu M. 
Strenge) Sticht's noch? 


M. Stengel, ,_ 

Etwas beffer. 55 
Tobias. 

ird· don Emanuel immer. jeft gehalten. ) 

Einen Liebesbrief. 
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M. Stengel cauf die Augen). 
Pu, puck, — — 


Tobias (will fid) umdrehen). 
Was — 
Emanuel (halb laut). 
Ah, hole fie der Senfer mit ihrem Puck, puck! 
— wer hat gefchrieben? Fritz Bollerfeld — an 
Deine Tochter — 
Tobiaß. 
Sa, Coufine hat den Brief — 


M. Stengel. 
Ver — ein Froͤſteln — 


Tobias. 
Das ift Fieb — 
Emanuel (pätt ihm den Mund zu). 
Einen Liebesbrief, der Burfche — an meine Nichte 
gefchrieben und hier wirbt er um meine Tochter? 


M. Stengel. 
Wieder einen Stih — 


Emanuel, 
(läßt Tobias los, eilig zu M. Stengel.) 
Wo haben Sie ihn? 


M. Stengel (ehr kläglich)- 
Hier in der Milz. 


Der Empfehlungdbrief. 277 


Emanuel. 
Taufend Wetter, ich rede ja nicht vom Stich 
— den Liebesbrief, geben Sie mir den Brief! 


M. Stengel. 
Da iſt er! (gibt ihm einen Brien Ich habe ihn 
ſo eben aufgefangen — ein Lohnbedienter — oh, 
— mein Zaden — 


Emanuel dic). 
Hm, hm! — „ewig zu lieben“ — hm, hm! 
— „Gluͤck einer Zufammenfunft — bis in den 
Tod — Fritz Bollerfeld.” — (er ftampft heftig mit 
dem Zuge) Hoͤll' und Teufel! 


M. Stengel ceriyridt und fchrein). 
Ach! ciie ſinkt Tobias in die Arme.) 


Tobias. 
Siehn Du, was Du anſtellſt! ohnmaͤchtig, das 
zarte Weſen — Koͤllner Waſſer, Koͤllner Waſſer! 


ich kann ja nicht fort — (er lehnt, eh Emanuel es ſich 
verfieht, die Couſine gegen dieſen und läuft ins Nebenzimmer). 


Emanuel: 

Heda, was foll ih denn — Donner. und’s 
MWetter!'—:Eoufine, hören Sie auf, ohnmaͤchtig 
zu feyn, . ich. laſſe Sie meiner Seele fallen — 
Balthafar! — ſtehen Sie auf, Eoufine — 
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M.: Stengel. 
Ach: Eoufin, ich kann ja nicht. 


Emanuel. 

Wenn Sie reden fönnen — Finnen Sie auch 
aufftehen — der verdammte Burſche — Baltha: 
far! — Da ſtehts gefchrieben, darum kommt er 
bierher verkleidet — — Couſine, Sie find: fchwer, 
wie — Balthafar! Balthafar! — Emmy, aus 
Deiner Heirath kann nichts werden, Bollerfeld ift 
ein falfcher, ——— — Couſi ine, ich halte es 
nicht aus. 

Tobias (mit Kölner Waſſet). 

So, da bin ich — 


Emanuel. 

Gott ſey Dank! (er legt die Couſine wieder gegen 
Tobias). Warte, Du ſollſt nicht wieder uͤber meine 
Schwelle, Emmy, wie kannſt denn Du dabei ſo 
vn feyn! 

Em. Zocter. 
Lieber Bater, mich kuͤmmert ja Bollerfeld nicht: 


Emanuel. 

Daß Did alle Wetter — Dich fümmert er 
nicht — fommt hieher, — verkleidet ſich ald Maler 
— Dein Maler, Dein verdammter Maler Sellen 
und Fritz Bollerfeld find ja eine Perſon. 
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Em Todter. 
Gott im Himmel! 
Tobias (auf die Couſine). 
Wenn fie nur nicht ftirbt. 
Em. Tohter. 
Der. Heuchler! 
Emanuel. 
Der Schändliche! ruft durch das geöffnete Feniter) 
Balthafart (zu Emmy) rufe doch, Balthafar. 


Em. Toter. 
(ruft durch die geöffnete Thür). 


Balthafar! 
Mi: Stengel. 
Zug, Zug, Zug!! — Brr! — 


Gcynell ins Nebenzimmer ab). 


Tobias (ine nad). 
Es zieht, es zieht!! — Thüre zu! cab). 


Zwölfte Scene. 


Emanuel. Seine Tochter, an) Balz: 
thafar. i 


J 


Em. Tochter. 
Iſt es moͤglich, ſich ſo zu verſtellen? 


al. et 
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Emanuel. 
Mich will er zum Narren haben! 
Em. Tochter. 
Mit Thränen im Auge — 
Emanuel. 
Komm’ nur wieder! komm' nur wieber! 


Em. Tochter. 

Bater, wenn Sie ihn gehört hätten, — Lite 
nimmt das Reißbrer) wie er über Malerei gefprochen, 
mit welhem Ausdruf, mit welcher Empfindung, 
o es ift abfcheulich! (ſie fängt an zu weinen). 


Emanuel. 

Zum Haufe hinaus laffe ich ihn werfen. 

Balthafar. 
(fommt). 
Emanuel. 
Balthafar! 
Balthafar. 
Da bin ich! 
Emanuel. 

Mo fiedt Er? Warum hört Er nicht? — muß 
man zehnmal rufen? — Der Seuchler, der liftige 
Betrüger — aber das foll er nicht umfonft probirt 
haben! — Wenn er fommt, weiſ' Er ihn ab, ohne 
Umftände, ich würde über feine faubre Aufführung 
wohl berichten. 
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Balthafar (carſch. 

Ganz wohl! 

Em. Tochter. 

Sag’ ihm, daß wir alles wiffen, daß nur ein 
Mann ohne Ehrgefühl fi) auf eine folche Weife 
einfchleihen fann — 

Balthafar (weinerlic). 

Ganz wohl. 

Emanuel. 

Wenn er fih auf alte Freundfchaften beruft, 
höre ihn nicht an; wenn er mich fprechen will, fo 
fag’ ihm, ich rede mit feinem Berführer — 

Balthafar (Garſch. 

Ganz wohl! 

Em. Todter. 

Sag’ ihm, er fol hingehen und mit meiner 
Eoufine — gluͤcklich — feyn. 

Balthafar (Gehr weinerlid). 

Ganz wohl! 

Emanuel. 

Steht er nicht ab, braucht er allerlei Borwand, 
denn lügen kann der Burfche wie gedrudt, laß 
Dich nicht bethören, fag’, Du hätteft gemeffenen 
Befehl, ihm die Thüre zu zeigen und das thu’! 

Balthafar (Garſch. 

Ganz wohl! 
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Em. Tochter. 

Daß er nur nicht glaubt, wir waͤren ſo leicht 
zu bethören — fag’ ihm, mein’ Bater ‚hätte gleich 
gemußt, daß er nicht malen koͤnne, daß er nur hierher 
gefommen wäre, um meiner: Thränen zu fpotten. 


Balthafar (ganz n mweinerlich). 

Ganz wohl! 

Emanuel. 

Braucht er Gewalt, fo nimm feinen Anftand, 
ihn zur Thuͤre hinaus zu werfen; er fol erfahren, 
daß ich Herr in meinem Haufe bin. 

Balthafar Garſch. 

Ganz wohl! 

Emanuel. 

Komm, Tochter und Franke Dich nicht, halte 
Dich zu gut, foldyen Betrüger zu beweinen 


Em. Tochter. (nimmt das Keißprett). 

Sag’ ihm, wie ich ihn hier von meinem Bilde 
wegwiſche, fo löfche ich ihn auf ewig aus meinem 
Herzen — ich will ihn — niemald — niemals — 
vwiederfehen. (ab). 

; Emanuel. 
(mil folgen). 
Balthafar (meinctic). 

Ganz wohl! — Wen fol ich denn eigentlich 

das fagen? 
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Emanuel. 
Frag’ Er nicht fo dumm! wem anders als dem 
Bollerfeld, wenn er wiederfommt — ich will ihn in 
meinem Haufe nicht leiden. Cab). 


Dreizehnte Scene. 


Balthafar Calein). 
(er wifcht fidy die Thränen aus den Augen). 

Das muf einen Stein in der Erde erbarmen! — 
da müßte man gar fein Herz im Leibe haben, wenn 
einen das nicht rührte; unſer gutes Fräulein Emmy, 
fo — ich weiß zwar nicht, was er ihr gethan hat 
— aber es ift ein erfchredliher Menfch, der Bol: 
ferfeld — ein entfeßlicher Menfch, das ift gewiß! — 
Gnad’ ihm Gott, wenn er fommt, ich will ihn 
abführen, daß ihm Hören und Gehen vergeht. 
Unfer arınes Fräulein Emmy! (meint). 


Vierzehnte Scene. 
Balthafar. Onfel Bollerfeld. 


Bollerfeld. 
(in Jagdrock, hohen Stiefeln, eine tüchtige Tabackspfeife in 
der Hand, kommt zur Mitte herein), 


Das ift Brecht's Wohnung? 
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Balthafar (weinend). 


Fa. 

Bollerfeld. 
Da bin ich zu Haufe. 

Balthafar. 
Zu Haufe? 

Bollerfeld. 


Wie e8 auch nicht anders if. 

(iegt fih an den Tiſch, legt feine Müge ab, nimmt die Pfeife, 
ſchlägt Feuer und fängt an zu raudyen). 
Balthafar wiſcht ſich die Thränen ab). 

Der macht ſich's ganz commode! 
Bollerfeld. 
Wie er fich freuen wird. Heda, rufe Er feinen 
Herrn. — 
Balthafar. 
Warum? 
Bollerfeld. 
Sag Er aber meinen Namen nicht, ich will 
ihn überrafchen. 
Balthafar. 
Wie ift denn der Name? 
Bollerfeld. 
Sch heiße Bollerfeld — 
Balthafar. 
Bollerfeld?!! 
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Bollerfeld. 
Wie es auch nicht anders ift. 


Balthafar. 
Bollerfeld — So? — Sie find alfo der fau: 
bere Pafjagier? — Sie find der lodere Zeifig? — 
pfui, fchämen Sie fih), in Ihren Zahren — 


Bollerfeld. 


(fteht auf, nimme die Pfeife aus dem Munde und fieht ihn 
ftarr an). 
Balthafar. 

Sich in die Häufer einfchleihen — und bie 
Ruhe verfchiedener Herzen fo gewiffermaßen zu un: 
terminiren, daß fich die fchönften Mädchen die 
Augen ausweinen; die haben übrigens Unrecht, 
denn, wenn ich ein Mädchen wäre, um Sie ließ 
id mir fein graue Saar wacfen. — Iſt das 
Gewiffen, Herr, ift das Redlichkeit? — o wir find 
nicht zu hintergehn — daß Sie nicht malen fünnen, 
das merft man wohl auf den erfien Blick — lau: 
ter Kniffe, lauter vertradte Pfiffe — lauter vers 
liebte Firlefanzereien — 

Bollerfeld. 

HM — er — toll?!! _ 


Balthafar, 
Toll? — Seht doh — toll — ich bin nicht 
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toll — Sie heißen Bolferfeld — damit genug — 
und mein Fräulein läßt Ihnen fagen, (gerührt) 
Sie follen mit ihrer Coufine glüdlich feyn, fo viel 
Sie wollen. — Gie macht fich nicht Cichlägt ein 
Schnippchen) fo viel aus Ihnen! Da, fehn Sie her, 
(er nimmt das Reißdrer) ausgewifcht find Sie auch 
fhon — total ausgewifcht. — Sehn Sie, da 
fiehts! — mas wollen Sie noch reden? — was 
wollen Sie num noch reden? Können Sie was 
dagegen einwenden? 


Bollerfeld. 
Sag’ Er mir nur, wo bin ich? 


Balthafar. 

Noch find Sie im Zimmer von Herrn Brecht, 
in der nächften Minute: find Sie draußen. — — 
Machen Sie feine Umftände, -paden. Sie Ihren 
Krimskrams zufammen; denn ‚mein Herr redet mit 
feinem DBerführer. 

Bollerfeld. 

Kerl, nun hab' ich es ſatt — — 

Balthafar. 

Wir haben Sie fehon längft fatt — — 
Marſch, da iſt die Thuͤre — ich bin fein Kerl! — 
Sapperlot, vın folhem Haupt: und General⸗Ver⸗ 
führer laß’ ich mich nicht Kerl nennen. Ich fol 
Sie hinauswerfen, verſtehn Sie mich. Jetzt pak⸗ 
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fen Sie auf, paden Sie auf, ſag' ich, oder ich 
rufe die Gartenfnechte zu Hülfe. 


Bollerfeld. 
Daß Di alle Donnerwetter — alte Mar 
fhine — ih — 
Balthafar. 


Alte Mafchine! — Heda — Hans, Michel 
— Jacob. — Wollen Sie geh’n? 


Bollerfeld Gmhöchſten Zorn) 
Mich zum Haufe hinaus — 


Knechte (ericheinen). 


Balthafar. 
Sehn Sie da, meine Armee! machen Sie, 
daß Sie zur Thlre hinausfommen, oder Sie flie⸗ 
gen über die Gartenhede. 


Bollerfeld (ur Thüre Hinausgehend). 

Bald muß ich glauben, hier ift Alles verrüdt, 
und ich bin auch toll, wie es auch nicht anders ift! 
(ex flucht den Garten durch Schöner Empfang! — Don; 
nerwetter! — ei, das hätt’ ich |mir träumen — 
wie es auch nicht anders it. 


Knechte  raufen). 
Nur hinaus! Nur hinaus! 
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Dritter Aufzug. 
Ein abgelegener Theil von Wien. Links die Wohnung von 
Fräulein Stengel; alle Fenſter mit Kaloufieen feft verichloffen ; 
die Hälfte der Fenfter im erften Stode offen; man ficht nur 
Bäume, feine Häufer in der Umgebung. 


Erite Scene. 
Fritz. Lohnbedienter. 





Lohnbedienter Geige auf das Haug). 
Dort, gnädiger Herr! 
Fritz. 

Im erſten Stock wohnt ſie? wo die Gene io 

verhängt find? 
Lohnbedienter. 

Ja; — auf der andern Seite logirt ein frem⸗ 

der Herr, der heute da abgeſtiegen. 


ritz. 
Ein junger? Se 
Lohnbedienter. 
Nichts zu befürchten, Ew. Gnaden, Alt, grob, 
verdrießlich. 


PR Ka. Sinn 
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Fritz. 
Geh nach Hauſe. 


Lohnbedienter. 
Ganz wohl. (ab.) 


Zweite Scene. 


Fritz. 

Alſo da — da biſt Du, reizende Emmy! — 
Mag Sellen ſich in des Vaters Hauſe einniften, 
gelingt e8 mir nur, Dein Herz zu rühren. — Die 
Eoufine-ift ausgegangen. — Da wäre ein coup 
de main zu. wagen. — — Wuͤßte man nur, ob 
der Engel einverftanden iſt! — (er geht bis an das Haus 
und ſpäh) — Es rührt fic nichts, die Fenfter find 
wie vermauert — (er trällere ein Liedchen, um fih des 
merkbar zu maden.) — Menn man nur ein leines 
Zeichen vernähme! — (man bört ein kurzes Präludium auf 
dem Piano.) Horch! — Sie ſpielt — o ich verſtehe 
Dich, liebliches, ſuͤßes Mädchen! — “(er drückt ſich an 
die Thüre, um zu horchen; drin hört man ein zärtliches Lied: 


den fingen. Fritz ſteht horchend, fo dag man fein Geſicht 
nicht ſehen Fann.) 


13 
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Dritte Scene. 
Onkel Bollerfeld. Fritz. 


Bollerfeld. 


(mit der Mütze auf dem Kopfe, oben am offenen Fenſter; er 
biegt fich heraus, um ebenfalls zu hören; ſehr leife ſprechend.) 


Eine fhöne Ausficht hat das Haus! Iſt mir 
lieb, daß nirgends fonft Zimmer. zu befommen 
waren. — Hoch — wenn ich nur nicht fo ver 
dammt Übler Laune wäre, fo fönnte mir das ge: 
fallen! — (er fieht Fri) Was fucht denn der Mann 
da unten an der Thuͤre? — (hinabſprechend, lau) Zu 
wem wollen Sie? 

Friß. 
(erfchricht heftig, jpringe von der Thüre weg und fieht hinauf.) 

Ich — Herr Onfel! 

Bollerfeld. 
O Du Ausbund von liederlihem Neffen! Du 
biſt's! 
Fritz. 
Ich bitte Sie, beſter Onkel — 
Bollerfeld. 

Du unterſtehſt Dich, mir vor die Augen zu 

kommen? 
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Fritz. 
Ach Gott! ich hätte es ſo gern vermieden! 
(der Geſang dauert fort.) 


Bollerfeld. 
Alle tauſend Hagelwetter! 
Fritz. 
Nicht ſo laut, beſter Herr Onkel! 
Bollerfeld. 
Laut hin, laut her — 
Fritz. 
Auf der Straße — 
Bollerfeld. 
Das iſt eine ſaubere Wirthſchaft! 
Fritz. 
Schreien Sie nur nicht ſo entſetzlich. 
Bollerfeld. 


Impertinenter Burſche! — will dem Onkel den 
Mund verbieten. — Warte, Dich ſoll — 
Fritz. 
An einer andern Stelle 
Bollerfeld. 
Scheere Dich herauf! 
Fritz. 
Wozu? 
13* 
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Bollerfeld. 
Ich will meinen Zorn an Die auslaffen! 
Fritz. 
Da muͤßte ich wohl ein Narr ſeyn, wenn ich 
hinauf ginge! 
Bollerfeld. 
Was haft Du: bei Brecht angeſtellt? 
Fritz. 
Bft — um Gottes willen! 
Bollerfeld. 
Was haft Du für Streiche da gemacht, daß 
man dem alten Onfel fo begegnet? 
Frißz. 
Ihre Nachbarin, guͤtigſter, verebetener er 
Onfel — 
Bollerfeld. 
Was geht. Dich meine Nachbarin an? 


Fritz. 
Wenn Sie wuͤßten, wer — 
Bollerfelde 
Iſt das ein Empfang ae, als wenn ich 
eben ſo wenig taugte, wie Du — wie's auch nicht 
anders iſt! 
Fritz. 
Herr Onkel — 
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Bollerfeld. 
Man hat mir Grobheiten gefagt — 


Fritz. 


Bollerfeld. * 
Ich ſoll Maͤdchenherzen gewinnen. 
Fritz. 
Abſcheuliche Verleumdung! 
Bollerfeld. 
Man hat mich zur Thuͤre hinausgeworfen. | 5 
Fritz. 
Armer Here Onkel! (für fi) Was muß denn | 
Sellen — a 
Bollerfeld. * 
Wie ich nur den Namen Bollerfeld nanute ⸗ r 
an allem bift Du fchuld! ——— 


Fritz. 


Es iſt arg. 


Ich will buͤßen. 
Bollerfeld. 
Willſt Du enterbt ſeyn? 
Fritz. 
Das ſey fern von mir. 


Bollerfeld. 
Willſt Du alfo Emmy Brecht heirathen? 
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Fritz. 
Sm Onfel! wenn mich der Engel wählte — 


Bollerfeld. 
Merde ein ordentliher Menfch. 


Fri. | 
Ciehr laut gegen das Fenfter ) 
Die Liebe hat mich ſchon dazu Sgmadhıt. 


Der Geſang ſchweigt. ) 


Bollerfeld. 

Sch will es Dir auch rathen; fonft ſollen Dir 
alle neun und neunzig Schloffen auf. den Kopf 
kommen. Marfch, jegt hin zu Emmy; gebeichtet, 
Befferung gelobt — ich glaube, der tolle Burſche 
kann mit feinem Frauenzimmer — reden. Was 
wird Er fagen? 
Fritz Geurig). 

Ich werde fagen: (gegen Emmy's Zenited) Enden 
Sie, geliebte Emmy, diefe Sehnfucht, die, mein 
armes Herz quält — verbergen Sie nicht länger 
die Züge — 


Bollerfeld Ghnunterbrechend,. 
Fa, wenn — 
Frig. 
Bft, befter Herr Onkel! — die mich einmal fo 
freundlich anlaͤchelten. Erſcheine ich Ihnen auch 
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leichtfinnig — die Liebe wird mich folgfam und 
ſtill machen! Ich habe noch nie geliebt — 


Bollerfeld. 
Das ift 'ne Lüge — 
Fritz. 
Bft! um Gotteswillen — (ehr lau) Emmy, 
Emmy! ic) weiß es, Sie find allein; o zeigen Sie 
fih nur einen Augenblid. Wir find “unbelaufcht; 
wenn meine Klagen Ihr Herz rühren fönnen, goͤn⸗ 
nen Sie mir das befeligende Gluͤck Ihres Anblide. 
Hören Sie mih, Emmy? 
Bollerfeld. 
Macht mir der Junge eine förmliche Liebes⸗ 
erflärung. (laut) Jetzt iſt es genug. 
Fritz. 
Bſt, beſter Herr Onkel — nun kommt erſt die 
Hauptſache, von Ihnen — 
Bollerfeld. 
Von mir — da bin ich neugierig. 


Fritz (ehr lauh. 

O ich ſehe Dich, herrliches, ſuͤßes Maͤdchen — 
wiſſe alſo, Du biſt mir beſtimmt von meinem gu: 
ten Onfel, der eben heute angefommen if. Er 
ift nicht fo rauh, als er ſich ſtellt — und follte 


53 


— 
x. 


Fi a neh 
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ich ihm nicht lieben, da er mein Glüd will? — 
(Bollerfetd will ihm unterbrehen). Bft! — Gib mir 
nur ein leifes Zeichen, daß ich Deinen Vater ges 
winnen fol und ich eile hin zu ihm, um Dich als 
meine Braut zu begrüßen. 


(zwischen den aufgebogenen Salouficen wird ein Fleines Bouquet 
herabgeworfen ). 


Danf, taufend Danf, Geliebte, Du bit mein, 
Du bift ewig mein! (er nimmt die Blumen auf). 


Bollerfeld. 

Nu feh ein Menſch den närrifchen Patron, redet 
mit mir fo feurig, als wenn ich ein Frauenzimmer 
wäre — wie es auch nicht anders iſt! — Fort jetzt, 
Wildfang, hinaus zu Brecht, Erfundigung einge 
zogen, dumme Ötreiche wieder gut gemacht — 
Emmy geheirathet oder mir-nicht wieder vors Ans 
geficht! (er geht vom Feniter). 


Nierte Scene. 


Fritz calleim. 
(er führt das Bonquet). 
Begleitet mich, ihr duftenden Zeugen meiner 
Hoffnung, bis ich eure Geberin an das Herz druͤcken 
darf. er will fort und Läuft'gegen Sellen)« 


— — — u — — 
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Fünfte Scene. 
Sellen. $ris. 





Fritz. 
Alle Tauſend, Sellen, wie haſt Du mich hier 


efunden? 
i ©ellen. 


Der Lohnbediente begegnete mir — 
Fritz. 
Du biſt ſo beſtuͤrzt — 
Sellen. 
Sage um Gottes willen, was haft Du Emmy 
gethan? 


Friß. 
Bft! fprich nicht fo laut — 
Sellen. 
Man hat mich abgewieſen. 
Fritz. 
Sey nicht boͤſe, aber meine Braut heirathe id 
ſelbſt. 
Sellen. 
Ohne ihr Herz zu beſitzen? 
Fritz. 


Ihr Herz? — Da ſieh — (er zeigt ihm verſtohlen 
die Blumen. Das habe ich von ihr. 
13** 
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Sellen tiche laut). 


Don Emmy? 
Fritz. 
Sch! rede nur leiſe — 
Sellen. 


Sie gab Dir das? (wieder ſeht laut) Emmy 
Brecht? 
Fritz. 

Ja doch, ja — 
Sellen. 

Teufel! und ich werde abgewieſen! 

Fritz. 

Armer Junge — ſie kann doch nicht zwei hei⸗ 

rathen. 


Sellen. 

Sie heirathet Dich auch nicht. 
ritz. 

Ach ja, Franz! Sri 

Sellen. 
Morgen hat fie wieder einen Andern. 
Wie fo? Seit 

Sellen. 
Die Heuchlerin, die Falſche, die -M— die — 

Frig. 


Sch! Zunge — 
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Sellen. 
Mit welchen Hoffnungen verließ ich ſie! 
Fritz. 
Biſt Du denn bei ihr geweſen? 
Sellen. 
Der Vater holte ſie ſelbſt zu mir. 
Fritz. 
Alſo war ſie draußen? 
Sellen. 
Allerdings — 
Fritz. 
Heute Morgen? 
Sellen. 
Ja doch, ja. 
Fritz. 
Na, jetzt iſt ſie wieder hier. 
Sellen. 
Wo?- *8 
Fritz. 
In der Stadt. 
Sellen. 
Nicht moͤglich! 
Fritz. 


Lieber Franz, ich kann Dir jetzt nicht mehr 
erzählen — (ewas leiſe) Es iſt ein verdammter 
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Zufall — das Mädchen, von ber ich Dir erzählte, 
die mein ganzes Herz befigt — iſt ebenfalls — 
Emmy Bredt. 

Sellen. 


Fritz. 

Du mußt Dich troͤſten, armer Junge — Sie 
liebt mich wahrhaftig — ſiehſt Du, das Bouquet: 
chen — zwiſchen den Jalouſieen hat ſie es mir 
herabgeworfen — 

Sellen. 

Zwiſchen welchen Jalouſieen? 

Fritz. 
Da oben! (er deutet verſtohlen hinauf). 
Sellen. 
Dort iſt ſie jetzt? 
Fritz. 

Eingeſchloſſen — erſchrecklich bewacht — und 

wo die Fenſter offen ſind, wohnt der Onkel — 


Sellen. 
Bei dem iſt ſie? 


Unerhoͤrt! 


Fritz. 
Es iſt nur eine Wand dazwiſchen. 
| ©ellen. 
Und Blumen hat fie Dir herabgeworfen? 
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Fritz. 
Ja — aber jetzt muß ich fort — 
Sellen (ält ihm: 
Das war Zufall. 
Fritz. 
Gott bewahre — ich habe ſie gebeten um ein 
Zeichen ihrer Neigung. 


Sellen. 
Wo? 
Fritz. 
Hier auf der Stelle. 
Sellen. 
Sie hat es gehoͤrt? 
Fritz. 
Sie lauſchte hinter den Jalouſien. 
©ellen. 
Und ber Onfel? 
Fritz. 
Der hat es auch gehört — Dem iſt's ja er 
| ©ellen. 


Und mid — und mid — erft heute früh — 
Mädchen — treulofes, wanfelmüthiges Gefchlecht!! 
Fritz. 

Suche Dir eine Andere, liebſter Franz, ich kann, 
hol' mich der Kuckuk, nichts dafuͤr — Sieh, wenn 
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ih Emmy nicht gar fo unbegränzt gut wäre — 
ich träte fie Dir ab — aber id}. liebe fie, fie liebt 
mich — es iſt feine Ausficht für Di) — armer 
Zunge — nun muß ich „wahrhaftig fort. 


Selten. 
Wo willft Du hin? 
Fritz. 
Zu ihrem Vater. — 
Sellen. 
Du findeſt keine gute Aufnahme; denn wie mich 
der alte Bediente abwies, ſchimpfte er immer auf * 


Fritz. 

Laß mich nur ſelber anruͤcken; den Ontel Habe 
ich für mich, des Mädchens Herz iſt mein, der 
Vater hat fie mir beftimmt, — das Webrige übers 
laß' ich meinem Lieblingsgotte, dem Zufalle, der 
wird das Ding fehon arrangiren, wie's recht ifl. 

Sey nicht böfe, liebſter Franz, verlange von mit, 
was Du willft, aber meine Geliebte kann ih Dir, 
hol’ mich Diefer und Zener, nicht geben. — ‚Se 


nicht boͤſe auf mich, hoͤrſt Du?” a). 


Der Empfehlungsbrief. 303 


Sechste Scene. 


Sellen allein). 

Iſt das moͤglich? iſt das moͤglich? — Wenn 
ſein Lieblingsgott der Zufall iſt, ſo iſt es mein Daͤ⸗ 
mon, der mir die lachendſten Ausſichten nur er⸗ 
oͤffnet, um mich beim Eintritt zuruͤckzuſtoßen. — 
Emmy, Emmy, kann Dein ſeelenvoller Haͤndedruck, 
kann Dein Liebe verſprechendes Auge ſo fuͤrchterlich 
hintergehen? Daruͤber muß ich Gewißheit haben! 
Ich bin ihr ſo nahe — ſie iſt bei ihrem Onkel, 
ſo ſagte Fritz, die abgelegene Gegend waͤre guͤnſtig. 
— Wer iſt der Onkel, der ſie ſo eng' bewacht? — 
Handelt fie vielleicht nur gezwungen gegen Boller: 
feld, fürchtet fie diefen Onkel, der offenbar ein 
Tyrann feyn muß, wenn fie die Fenfter nicht ein: 
mal öffnen darf? — Was Fri gewagt hat, fann 
ich auch wagen — Zweifel ift fchlimmer als ge 
wiffes Unglüd. Ich muß Aufklärung haben! cer 
gebt unter das Fentier und ruft halb leiſ) Emmy! Emmy! 
(lau) Mir war's, als biegt ſich das Gitter ein 
wenig auf, richtig, — weiß iſt die Geſtalt, fie 
its — Kennen Sie mich, Emmy? wohl Ihnen, 
daß ich Ihr Geficht nicht fehen fann, was fönnte 
es mir zeigen, als Schamröthe? (die Jalouſieen 
werden geſchloſſen.) 


304 Der Empfehlungsbrief. 


Siebente Scene. 
Onkel Bollerfeld cam Ienten. Sellen. 


Bollerfeld. 

Was phantafiren Sie denn da unten auf der 
Straße? 

Sel len chochſt erihroden). 

Der Onkel — jetzt heißt es: Muth und Ent 
fchloffenheit. «au Sie haben mich behorcht, es 
würde vergebens feyn, vor Ihnen zu leugnen, - Has 
ben Sie Mitleid mit einem gequälten Herzen und 
fagen Sie mir, ift Emmy Brecht hier im Haufe? 


Bollerfeld. 
Das weiß ich nicht. 
Sellen. 
Sie wiſſen das nicht? 
Bollerfeld. 
Ich bin ja vor einer Stunde erſt eingejogen.. 
Sellen. 
Ganz recht und ſie iſt mit Ihnen gekommen 
Bollerfeld. 
Wer? 
Sellen. 


Emmy! 
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Bollerfeld. 
Mit mir? 
©ellen. 
Und Sie halten fie verwahrt, wie in einem 
Kerker. Iſt das das Gefchäft eines Ehrenmanneg? 


o Bolferfeld. 
Wen halte ic) verwahrt? 
Sellen. 


Emmy Brecht — die ich doch ſprechen werde, 
troß Ihnen, Herr. — Ich fürchte feinen Menfchen, 
weil ich weiß, daß Emmy mid) liebt. 

Bollerfeld. 

Was wollen Sie denn eigentlich? 


Sellen. 

Mas ich will? — Berftellen Sie ſich nicht. — 
Fett Fann ich mir alles erflären. — Sie, Sie 
allein find derjenige, der dur Mißhandlungen das 
Mädchen dahin bringen ui den Wet Bollerfeld 
zu heirathen. 

Bollerfeld Gehr zornigh. 
Herr — 
Sellen. 
Sie erlauben nicht einmal, daß ſie die Jalouſi e 
dort oͤffnen darf. 
Bollerfeld. 
Ich weiß — ſoll ich mich aͤrgern oder lachen. 
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Sellen cieyr beftig). 
Die Blumen haben Sie herabgeworfen. 


Bollerfeld. 
Blumen? — ich — ja — verfteht ſich! — cer lachh. 


©ellen. 
Sie, Sie haben die Blumen betabgeiworfen, 
Emmy weiß nicht3 davon. 


Bollerfeld. 
Emmy, von meinen Blumen, nein, ‘davon. weiß 
fie auch nichts! dad). | 
Sellen (im höchſten — 
Lachen Sie, wie Sie wollen, ich gehe auf der 
Stelle zu Emmy's Vater, Ihrem Bruder — 


Bollerfeld. 
Meinem Bruder? hahaha! Der Kerl ift toll! 


©ellen. 

Dem will ich es fagen, welch ein Tyrann Sie 
find. Er wird e$ bereuen, Emmy in Ihre Hände 
gegeben zu haben; denn mir hat er ihre Hand zu: 
geſagt — verftehn Sie mic; — und ich werde fie 
erhalten, troß Ihnen, troß dem Satan von altem 
Onfel Bollerfeld, der. heute wie ein Gewitter uͤber 
meine Liebe heraufziehen fol, troß allen Teufeln. 
Und nun lachen Sie in die blaue Luft hinein, Sie 
alter, widriger Paflagier, Sie! cab.) 


Der Empfehlungsdbrief. 307 


Achte Scene. 


Bollerfeld. 

J potz alle tauſend Hagelwetter! — Das war 
ein Tuſch! halt! ich ein Satan — (ichr zornig) wie's 
auch nicht anders it! — Wer find Sie? — fort 
ift er — Was für vertradte Gefchichten das find. 
— Zum Haufe hinausgeworfen — Einer macht 
mir 'ne Liebeserflärnng, Einer fehimpft mich aus 
— bin ich deswegen zur Stadt geritten? — Wer 
mag denn nebenan wohnen? — potz Kuckuk — am 
Ende — von Emmy Brecht war die Nede — da: 
von muß ich mich Überzeugen (chließt das Feniter). 


Neunte Scene. 


Balthafar (kommt langiam). 

Na ja, das hat man davon, wenn man’s 
recht gut zu machen denft, perdauz, tappt man 
hinein. — Nun hab’ ich den Unrechten zur Thüre 
hinausgeworfen. — Bollerfeld — kann ich's ihm 
an der Nafe anfehen, ob er der Nechte ift oder 
nicht? Wenn er mir’s nicht, verzeiht, komm' ich 
um den Dienfi. — Ein anderes Mal foll der Herr 
Steckbriefe aufjchreiben, wenn die Leute Prügel 
kriegen follen, worin die Perſon befchrieben it — 
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denn Bollerfeld klingt wie Bollerfeld — und was 
das Mädchen -Nachftellen betrifft — find die Alten 
oft toller, wie die Jungen! — Da fommt was 
aus dem Haufe — ich habe gar feine Courage 


— muß erfi ein Bischen fpioniren (er verftedt ſich 
hinter das Haus). j 


Zehnte Scene, 
Balthafar weritedt). Bollerfelb. 





Bollerfeld. 


(ihleiht aus dem Haufe und geht einige Schritte von der 
Thüre, indem er nad) Emmy’s Fenſtern binaufficht.) 


B althafar (ganz im Hintergrunde). 
Element — das ift er — 
Bollerfeld (Hinaufiehend). 
Es ift gar nichts zu fehen — (uäher gehend) Iſt 
Niemand zu Hauſe? 
Balthaſar— 
Was hat er wohl vor? 


Bollerfeld. 
Ruͤhrt ſich nichts — Gärkery Na, laſſen Sie 
ſich doch ſehen! 
Die Jalouſten werden ein wenig aufgehoben.) 
Ein weißes Figuͤrchen fcheint mie — (er ſpricht hinauß 





— — 


Der Empfehlungsbrief. 309 


Menn Sie Mamfell Brecht find, liebes Kind, ich 
heiße Bollerfeld — 


Balthafar. 
Sapperlot! 
Bollerfeld. 
Sie fünnen Sich mir dreift anvertrauen. Daß 
ich gute Abfichten habe, wenn ich Sie fennen ler: 
nen will, fagen Ihnen meine Zahre. 


Balthafar. 
| 3 Du Spigbube! 


Bollerfeld. 

Geben Sie mir nur ein Zeichen, daß Sie 
wirflih Mamfell Brecht find. — Wie? Sie find’s? 
— Die Tochter von Herrn Brecht, der jetzt in 
feinem Landhaufe wohnt? — Wie? — ich verftehe 
Sie, nicht — Aha — Sie finds — Schon. genug. 
Sie armes Kind, wirklich eingeſperrt — Was für 
Grillen muß denn Ihr Vater haben, daß er mich 
nicht zu Ihnen laſſen will. 

U Balthafar. 

Grillen? — o Du, Haupthalunfe! 


Bollerfeld. 
Sie haben mid; zum Haufe hinausgewiefen und 
ich habe es fo gut mit Ihnen im Sinne — 
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Balthafar. 
Warte — fomm’ nur mit Deinem Sinn- erfi 
wieder — (er macht die Pantomime des Schlagens). 


Bollerfeld. 
Wie? — Schön, liebes Kind, werfen Sie nur 
herab. 
Balthafar. 
Mas foll fie herabwerfen? 
(zwiſchen den Zaloufieen wird ein Billet herabgemorfen). 


Balthafar. 
Nun feh ein Menfh an, wie der Gefchmad 
verfchieden ift! verliebt fich eine von — Fraͤu⸗ 
lein in den alten Sadducaͤer! 


Bollerfeld. 
(bat das Billet aufgenoinmen). 

„Seren Bollerfeld dem Aeltern.# — "Dem 
eltern, das hat fio unterftrichen, damit es ja nur 
an mich kommt. — (erbricht es und lieſt * leiſe) 

„Mein Herr!“ 
„Betrachten Sie den Schritt, den ich thue, 
„nicht aus falſchem Geſichtspunkte — 


Balthaſar. 
Verwuͤnſcht, ich kann keine Sylbe — — 


Bolierfeld IE 
„Die unglüdliche Grille meines‘ Baters; nur 
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„Wohlgefallen an kraͤnkelnden Menſchen zu 
„finden —“ 
Iſt mein alter Brecht des Teufels? — 

„bat mic der Aufficht einer Coufine übers 
ngeben, wo ich in der Bluͤthe des Lebens 
„meine Tage vertrauern muß — ich liebe Zhs 
„ien Neffen. Wie ich erfuhr, billigen Sie 
„unfre beiderfeitige Neigung — vernichten Sie 
„die Pläne meiner Peinigerin, die jedes Ge: 
„ſpraͤch zwifchen mir und meinem Vater hin: 
„tertreibt, weil fie fürchtet, durch meine Klas 
„gen um das Gelingen ihrer Erbfchleicherei 
„gebracht zu werden. Heute it nach langer 
„Zeit der erfie Tag, wo meine Couſine mic) 
„allein läßt, eilen Sie und retten Sie fi 
„in mir eine Tochter, die (von hier an laut) mit 
„der zärtlichften Liebe lebenslang Ihnen ver: 
„gelten wird." 


„Emmy Brecht.“ 


Balthafar. 
Zoaͤrtlichſten Liebe — Potz Stern! 
Bollerfeld. 
Vertrauen Sie auf mich, liebes Kind — ich 
billige Ihre Neigung. 
Balthaſar. 
Ja, das glaub' ich. 
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Bollerfeld. 


Und ob es gleich auf meine alten Tage ganz 
curios fcheinen wird, bin ich entfchloffen, Sie heute 
noch ohne Weiteres zu entführen. Wenn Sie dann 
Hand in Hand mit Ihrem Bräutigam vor Ihrem 
Vater erfcheinen, was bleibt ihm übrig, als fein 


Fa und feinen Segen nicht länger zu verweigern. 
(er geht ins Haus — die Jaloufieen werden geichlofien). 


Elfte Scene 


Balthafar calkin). 

Ah Du Haupt: und General von allen Spitz⸗ 
buben!! und den foll ich alter, ehrlicher Knabe um 
Bergebung bitten — Nein, und wenn ich um 
Dienft. und Brot fommen follte! Hand in Hand 
will er mit ihr erfcheinen vor dem Onfel Brecht — 
Za, da Fam’ er fchön an, fo'n alter gefunder, ſtaͤm— 
miger Bräutigam — wird wieder zur Thuͤre hin: 
ausgeworfen. Soll aber nicht nöthig feyn, das! — 
In die Entführung wollen wir einen Strich machen 
— ich hab's gefehn — ich hab's gehört — Nu if 
feine Ausflucht mehr — Er hat's gut mit ihr im 
Sinne, da wiffen wir ſchon, was er meint; fie 
will die zärtliche Liebe vergelten — da willen wir 
auch, was fie meint — o, man iſt nicht dumm! — 
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Fa, prof’t die Mahlzeit, Ihr follt Euch wundern 
über den alten Balthafar! cadı. 


(Borzimmer bei Brecht). 
Zwölfte Scene. 
Fritz. Bedienter. 





Bedienter. 
Darf ich mir Ihren Namen ausbitten? 
Fritz. 
Wie ſo?, 
Bedienter. 


Zwey ſind die Parole, und wenn die gegeben 
wird, muͤſſen wir abweiſen. 
Fritz. 
Und die Parole iſt? 
Bedienter. 
Die Namen Bollerfeld und Sellen. 
Fritz. 
So? — Nein — fo heiß’ ich nicht — ich heiße 
— verwänfcht, wie heiß” ich denn gleich? 
Bedienter. 
Sie werden doch Ihren eigenen Namen nicht 


vergeſſen? 
14 
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Fritz. 
Gott bewahre — ich heiße — mit einem Worte, 
ich heiße gar nicht. 
Bedienter. 
Das iſt ja nicht moͤglich! einen Namen hat 
jeder Menſch. 
Fritz. 
Allerdings! hört Er denn nicht, Garnicht, Frie⸗ 
drih Garnicht heiß’ ich. 
Bedienter. 
Garniht? — Der kommt mir verdächtig vor 
— Herr Friedrih Garnicht, fehr wohl. 
(er geht, fih umfehend, ins Nebenzimmer). 
Fritz. 
Der Wall iſt erſtiegen, nun heißt, es, ſich be: 
haupten. 


Dreizehnte Scene. 


Fritz. Emanuel. 





Emanuel. e 
Was ſteht zu Dienſt? 
een DEE do Iadaage a 
Sind Sie Freund von langen Umfchweifen? 
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Emanuel. 
Im Gegentheile, :heiter und gerade, das ift 
mein Symbolum! - 


2 Friß. 
Sch heiße — 
Emanuel. 
Garnicht. 
Fritz. 


Ganz recht, das will ich ſagen: ich habe keinen 
Namen. 
Emanuel. 


Fritz. 
Wenn ich etwas an mir habe, was den Leuten 
mißfaͤllt, lege ich es ab. 
Emanuel. 
Wie ſoll ich das verſtehen? 
Fritz. 
Gegen meinen Vornamen haben Sie nichts 
einzuwenden; ich heiße Fritz. 


Curios! 


Emanuel. 
Nicht das Mindeſte. 
Fritz. 
Belieben Sie mich alſo Herr Fritz zu nennen. 
Emanuel. 


Herr Sonderling kaͤme mir paſſender vor. 
14 * 
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Fritz. 
Wie es Ihnen gefaͤllig iſt. — Sie haben eine 
Tochter — 


Emanuel. 
Allerdings — 
Fritz. 
Emmy — 
Emanuel. 


Emmy heißt ſie. 
Fritz. 
Sagen Sie, paßt nicht Emmy und Br zus 


fammen? 
Emanuel. 


Friß. 
Zu einem fentimentalen Schaufpiele, das mit 
einer Heirath fchließt. 


In wie fern? 


Emanuel. 
Mir fpielen aber fein Schaufpiel. 
Fritz. 
Machen wir ein Luſtſpiel daraus — auf die 
* laͤuft's immer hin. 
Emanuel. 
Erklaͤren Sie ſich deutlicher. 
Fritz. 
Emmy iſt allerliebſt, kein — 's iſt Ihre 
Tochter. 
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Emanuel. 
Das find Umſchweife. 
Fritz. 
Kurz alſo, ich liebe dieſe Emmy. 
Emanuel. 
Das kann ich Ihnen nicht verwehren. 
Fritz. 
Ich will ſie heirathen. 
Emanuel. 
Um zu heirathen, muͤſſen Zwei wollen, erſtens — 
Fritz. 
Emmy? — Sie will. 
Emanuel. 


Meine Tochter? 
Fritz. 
Wie ich ſage — ich will auch — nun ſagen 
Sie mir nur, daß Sie auch dann iſt's 


richtig! 
Emanuel. 
Sie ſind ein lebendiges Raͤthſel. 


Fritz. 
Die Aufloͤſung wird Sie zufrieden ſtellen. Ich 


bin reich — 
Emanuel. 


Das waͤre nicht noͤthig. — Sind Sie brav? 


318 Der Empfehlungsbrief. 


Fritz. 
Ganz außerordentlich. 
Emanuel. 
So ſagt Jeder! (für fi) Der Junge iſt nicht uͤbel. 
au) Wir wollen einmal hören, was Emmy dazu fagt. 


Fritz. 
Sie hat ſchon geſagt. 
Emanuel. 
Nicht moͤglich. 
Fritz. 
Mir — ein Bouquet zugeftedt. 
Emanuel. 
J Du Teufels» Mädchen! — Stellt fih,. als 
wenn fie fein Waffer trübte. Iſt das wahr? 


Fritz. 
Wie ſoll ich Sie uͤberzeugen? 


Emanuel. 
Ja, es iſt keinem Weibe zu trauen — alſo 
Ihnen hat ſie auch Hoffnung gemacht? 
Auch Fritz — 
Emanuel. 
Heraus muß es doch einmal! — Heute bin ich 
dahinter gekommen; es hatte ſi 9 was angeſponnen 
zwiſchen ihr und — 
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Fri. 
Wetter! und? 
Emanuel. 
Und einem gewiffen jungen Bollerfeld. 


Fri Cladend). 
Mit dem? 


Emanuel. 
Sie fennen ihn? 


Fritz. 
So, ſo en 


Emanuel. 
Ein Taugenihts — 


Fritz. 
Emanuel. 
Ein Windbeutel — 
Zeig. 


Oh! 


Nu — 


Emanuel. 
Ein Galgenſtrick — 


Fritz. 
Emanuel. 
Der ſoll ſie nimmermehr haben. 
Fritz. 


O ja — 


Nicht? 
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Emanuel. 
Mir fchien fie aber verliebt in ihn. 
Fritz. 
Schien ſie doch? 
Emanuel. 
Hat ſie Ihnen wirklich ein Bouquet geſchenkt? 
Fritz. 
(er zieht es aus dem Buſen.) 
Wie Sie ſeh'n. 
Emanuel. 

So war Alles Verſtellung. Herr Garnicht, 
wenn Sie ſonſt ein ehrlicher Mann ſind; mir waͤr's 
recht, wenn Sie meine Tochter heirathen. Wiſſen 
Sie warum? 

Fritz. 

Warum? 

Emanuel. 

Daß wir dem Schlingel von Bollerfeld einen 
Streich ſpielen. — Wiffen Sie man, fi — Sie 
meiner Tochter. 

Fritz. 

Gern. 

Emanuel. 

Ich wollte Ihre Liebe nicht billigen; ich ſey 
ein Thrann, ein Barbar, verſtehen Sie, machen 
Sie's recht ſchrecklich — ' 
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Fritz. 

Nur wahrſcheinlich. 

Emanuel. 

Sie koͤnnten nicht leben ohne ſie; Abends um 
acht Uhr moͤchte ſie im Garten ſeyn, Sie wollten 
ſie entfuͤhren; verſtehn Sie mich — zum Schein 
— entfuͤhren; im Ernſt wuͤrd' ich's mir verbitten. 


Fritz. 


Hier in dem Garten, wie wird ſie das koͤnnen? 


Emanuel. 
Iſt meine Sache. — Wollen Sie ſchreiben? 


Fritz. 
Mit Vergnuͤgen. 


Emanuel. 

Die Antwort fang' ich auf. Kommt ſie, ſo 
beſitzen Sie ihr Herz — ich uͤberraſche Sie — 
ſtelle mich eine Weile grimmig an, Sie legitimiren 
ſich und ich will mich erbitten laſſen. 


Fritz 
Wollen Sie? 
Emanuel. 
Fiat! 
Fritz. 


Mein Name wird Fein Hinderniß feyn. 
14 ** 


u 
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Emanuel. 
Heifen Sie wie Sie wollen, aber feyn Sie 
ein Chrenmann. 
Fritz. 
Darf ich hier ſchreiben? 
Emanuel. 
Verſteht ſich. Setzen Sie ſich dorthin. 
Fritz. 
(ſetzt ſich zum Schreiben.) 
Emanuel (ür fih.) 

Ein hübfcher Junge! — Scheint mir ein bit 
chen leichtfertig — hm! die haben das befte Herz! 
— War aud) luftig, wurde doch ein guter Ehemann. 
— Wenn er fonft ein waderer Menfch it — ich 
bin heut erfi übel angefommen, darum piano! — 
vor allen Dingen heift’s: meine Kleine probiren. 
Wettermädchen! — Na, entführen foll er fie nicht, 
dafuͤr iſt geſorgt — ich glaube nicht einmal, daß 
fie ihm ‚antwortet. Sagt fie aber U, muß fie 
auch B fagen! Gu Fin Apropos! Wie haben Sie 
das Bouquet empfangen? 

Fritz. 
Sie hat es mir vom Fenſter herabgeworfen. 
Emanuel. 

Sie ſoll Ihnen die Antwort auch BSR 

fo bald als N 
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Friß Cimmer ichreidend). 
Wohl! 


Emanuel. 
Sind Sie fertig? 
Fritz. 
Gleich. — So! 
Emanuel. 
Laſſen Sie hoͤren. 
Fritz. 
Alles, außer meiner Unterſchrift. 
„Geliebteſte Emmy! 
„Wider Vermuthen nimmt mir Ihr Herr 
„Vater, vielleicht durch ſeltſame Irrthuͤmer 
„verleitet, in einem Geſpraͤche alle Hoffnung, 
„Sie die Meinige zu nennen. Wenn die 
„Bitten der treuſten Liebe etwas uͤber Sie 
„vermoͤgen, kommen Sie Abends acht Uhr in 
„den Garten. Alles wird ſich aufklaͤren und 
„Sie werden ſich uͤberzeugen, daß ich bin und 
„bleiben werde 
„Ihr treuer 
„Fritz B— —“ 
(er will leſen: Bollerfeld, faßt ſich aber und lieſt) 
7} Garnicht. u 
„Werfen Sie die Antwort vom Eckfenſter 
„herab; ich habe dafür geforgt, daß fie mir 
„zukommt.“ 
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Emanuel. 
Gut! Machen Sie zu. 
Fritz. 
(thut es und verſiegelt mit ſeinem Petſchaft.) 

Emanuel. 

Seyn Sie um acht Uhr im Garten — halten 
Sie ein Bischen. (er ſieht ihm in die Augen) Sie ha: 
ben einen Zug im Gefichte, der mir gefällt — 
laffen Sie mid, für das Weitere forgen. 


Fritz. 

Geben Sie mir noch einmal die Verſicherung, 
daß, wenn Emmy mich liebt, mein Name kein 
Hinderniß — 
Emanuel. 

Fiat! Ich widerrufe nicht — die Buchſtaben 
im Namen find mir gleich, aber (auf fein Herz deu 
send) hier muß „gut“ gefchrieben ſtehin — und 
davon überzeugen Sie mid). 


Fritz cerzlich. 
Ich bin gewiß gut. 
Emanuel (Ghm die Hände ſchüttelndd. 
Ich glaub’ es — geben Sie mir einen Kuß. — 
Bu): — Sie ſich fort. t 
— Fritz 


(läuft. ab). 
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Vierzehnte Scene. 


- Emanuel, dann Bediente. 





Emanuel. 

Friedrich! 

Bedienter. 
(kommt). 
Emanuel. 
Nehm Er dies Billet, geb’ Er e8 meiner Tochter, 
fage Er, ein fremder Herr hätte es gebracht. 
Bedienter. 
Sehr wohl! cab). 
Emanuel. 

Nun heißt es lauern, ob was zum obern Fen⸗ 
fter heraus fpedirt wird. (er macht das Zenfter auf und 
lauſcht Hinaus). Warte, Du Pleine Spigbübin! zu 
mir thut fie, al$ wenn alle Männer ihr noch fo 
gleichgültig wären — aber Bouquets kann fie herz 
abwerfen — noch rührt fich nichts. 

Bedienter (kommt). 

Ich habe e8 Fräulein Emmy gegeben; fie hat 

e8 aufgebrochen und gefagt: Sie jollten nichts 


davon wiffen. 
Emanuel. 


Schon recht. Bleib’ Er da.auicht hinaus). Noch 
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nichts — ich habs wohl gedacht, der Windbeutel 
hat mich zum Beiten — fonft hätt’ ich's gar nicht 
veranftaltet. — Po Wetter! — Da fliegt ‚was, 
lauf Er hinaus, nehm’ Er gefchwind, eh's jemand 
fieht, das weiße Stüdchen Papier an der Ede auf 
und bring Er’s hereim. 


Bedienter. 
(ab). 


Emanuel. 
(ruft zum Fenſter hinaus) 
Linfs — da — ift Jemand oben am Fenfter? — 
But! — Gefchwind! 


(ec geht dem Bedienten entgegen, der ihm den Zettel giebt 
und hinausgeht; er lieſt haſtig) 


„Mein Bater hat Sie gefprochen? unbegreifs 

„lich. Ich bin um acht Uhr im Garten. Kön: 

„nen Sie mir alles aufklären? 

„Emmy.“ 

Da haben wird, da haben wird! Jetzt ifi’s in 
- Drdnung, jetzt habe ich fie erwifcht, — Nendez: 
vous — Bouquet — Entführung — Ueberrafchung 
— Heirat) das Ende vom Liede. Vivat Gott 
Amor! Es iſt ein lofer Schalf! — Aha, Bruder! 
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Funfzehnte Scene. 
Tobias. Emanuel. 


Tobias. 

Sch! die Eoufine fhläft! 
Emanuel. 

Ei was, fie fann zu Haufe fchlafen. 
Tobias. 

Du bift ein wahres perpetuum mobile, 
Emanuel. 

Es ift richtig mit der Emmy, fie heirathet. 
Tobias. 

Schon wieder? 

Emanuel. 

Wundre Dich nicht, fie wird entführt. 

Tobias. 
Ihr jeyd Alle toll! Du net fie mir nichts, 
Dir nichts entführen? 
Emanuel. 

Ich hab's felbft bewerfftelligt. Einen Brief ihr 
zugeftedt, fie hat wieder einen zum Fenfter herunter 
geworfen, Meine Zochter wird entführt, ich bin 
ein glüdlicher Bater! 
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Tobias. 
‚Saubere Erziehung! 
Emanuel. 
Beffere als Deine! Ein junges Kind einmauern 
mit folcher widrigen Perfonage, wie die alte Coufine. 
Tobias. 
Sch! 
Emanuel. 
Da iſt's viel geſcheidter, man laͤßt ſie entfuͤhren. 
M. Stengel: dm Zinme). 
Mon Gousin! 
Tobias. 
Sie ift erwacht. 


Sechszehnte Scene. 
M. Stengel. Borige. 





M. Stengel. 
Ich hab’ ein wenig gefchlummert. 
Tobias. 
Iſt Ihnen wohl danach? 
M. Stengel: 
Nein. Mein Puls geht hoch — die Augen 
zucken — \ 


. JuzegoKt (30 £ 
— — ln a 
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Tobias. 
Ich werde Sie. magnetificen. 


Emanuel. 

Unterfteh Dich — Apropos, Coufine, wenn 
Sie doch heut’ da bleiben, daß Sie's wifjen, meine 
Emmy wird entführt. 

M. Stengel. 

Großer Gott! 

Emanuel. 

Mit meiner Bewilligung; wenn etwa um acht 
Uhr Lärm im Gatten wird, ich bin’s, der Spek 
tafel macht. 

M. Stengel, 

Droht auch mir Gefahr? 

Emanuel. 
Daß ich nicht wüßte. 
M. Stengel. 

Wird gefchoffen? 

Emanuel. 

Warum nicht gar mit Karfätfchen! 


M. Stengel. 
Dann werd’ ich's auch mit anfeh'n. 
Tobias (uftig). 
Wir laffen ein wenig einheigen und machen das 
Fenſter auf. 


— ——— 86 
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Emanuel. 
Ich muß die kleine Here vexiren. (ab). 


M. Stengel. 
Ich bin nie entführt worden. 


Tobias. 
Sch auch nicht. 
M. Stengel. 
Ich bin auch zu fchwächlic dazu. 
Tobias. 
Ih aud). Er 
M. Stengel. 
Fühlen Sie fich jet disponirt zu dem Gefchäft? 
Tobias (ſehr kläglich). 
Mein Teſtament zu machen? Je eher, je lieber, 
liebſte Couſine, laſſen Sie uns anfangen. 
(er gibt ihr den Arm, fie gehen ein Bischen) 
M. Stengel coteibt fichen). 
Ad! 
Tobias. 
(fie mit kläglichem Gefichte betradhtend). 
3a, es ift ein Elend! 
(fie gehen wieder ein paar Schritte). 
M. Stengel. 
Dh! die bleibt ſtehm. 
Tobias. 
Sie werden’s- auch nicht mehr lange, machen, 
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Eoufine. Kuͤnftiges Zahr find Sie weg — mein 
Bruder auch — der wird auslöfchen, wie ein Licht 
— die jungen Leute auch todt — alles todt — 
maufetodt — alles maufetodt. — (Beide ab). 


Siebenzehnte Scene. 


Balthafar Fommt ſehr eilig). 

Schöne Gefhichten, ſchoͤne Gefchichten! — 
Das wird einen Lärmen geben hier im Haufe! 
wem ſag' ich's denn zuerfi? — ach, da koͤmmt ja 
das Fräulein — 


Achtzehnte Scene. 


Balthafar. Em. Tochter (Cwill über die Bühne 
gehen), 





Balthafar. 
Gnädiges Fräulein — 
Em. Tochter. 
Was will Er? 


Balthafar. - 
D gnädiges. Fräulein — 
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Em. Toter. 
Was hat Er denn? 
Balthafar. 
Gnädiges Fräulein, e8 wird mas paſſiren. 
Em. Tochter. 
Meinetwegen. 
Balthafar. 
Nein, meinetwegen nicht! 
Em. Tochter. -- 
Sch habe feine Zeit. 
Balthafar. 
Mit meinen Augen hab’ ich's gefehn. 
Em. Tochter. 
Er iſt ein langweiliger Schwäßer. 
Balthafar. 
Zum Fenfter herabgemorfen — ein Liebesbrief — 
Em. Tochter (aufmerfiam.) 
Wie? 
Balthafar. 
Er hat ihn genommen — er will fie entführen 
— er will fie — was weiß ih! — 
Em. Tochter. 
Es ift fein Liebesbrief zum Fenfter herabge: 
worfen worden, verſteht Er mich. Wenn Er etwas 
hat fliegen fehn, etwas Weißes, fo war es ein 
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Schmetterling. Daß Er dem Bater nichts davon 
fagt! Mad’ Er ein ander Mal die Augen auf und 
bild’ Er fich nicht fo närrifches Zeug ein! 

(gebt in den ©arten). 


Neungehnte Scene 
Balthafar, dann Tobias, M. Stengel. 





Balthafar. 
Die ſteckt auch mit drunter. Thut nichts, der 


Herr Papa wird die Schmetterlinge fchon beſſer 


fennen — will ihn doch gleich auffuchen. (acht zu vem 
Zimmer, worin Brecht und M. Stengel find und Flopftam: 


Tobias Cinwendig). 

Mas gibt's? 

Balthafar (made die Thüre auf. 

Hätte was zu vermelden. 

Tobias (inwendig). 
. Mad Er die Thüre zu, wir haben feine Zeit. 
Balthafar. 
Muß unterthänig bitten, ift von Wichtigfeit. 


M Stengel (kommt heraus). 
Mein Gott, was. fol’s denn feyn? 


gi 
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Balthafar. 
Es geht was vor, ich hab’s mit angehört. Das 
Fräulein wird entführt, heut Abend noch, 


M. Stengel. 

Wie fann Er uns denn wegen folder Kleinig- 
feit heraus bemühen? wenn nur nicht dabei ge 
fchoffen wird, dann iſt's mir recht, ich werde es 
felbft mit anfehen. Thu’ Er nur, als wüßte Er 
es nicht. Cab). 

Balthafar. 

J verwänfcht! — die hat auch. nichts dagegen 
— die ſteckt auch mit drunter — der Vater muß 
68. wiffen — eher: ruh' ich nicht: (er geht zur, Thüre, 
macht fie auf und ruft hinein) "Sch bitte, Herr Brecht, 
nur ein Wort. 

Tobias (fommt). 

Nun, fag Er nur, um’s Himmels willen, fann 
Er einen denn nicht ruhig laffen, wenn man fein 
Teftäment macht? 


Balthafar. 


Iſt es Ihnen denn recht, wenn Fräulein Emmy 
davon läuft, wenn fie entführt wird? 


Tobias. 
Sie foll nur einen Pelz umnehmen, und warme 
Schuhe anziehen, daß: fie ſich nicht erfältet; vorher 
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eine Taſſe Thee trinken, dann hab’ ich nichts da: 
gegen. (ab). 
Balthaſar. 
Na, ſo kehrt ſich die Welt um! — Wenn ſie 
nicht Alle rappeln, will ich nicht Balthaſar heißen. 


Zwanzigſte Scene. 
Emanuel. Balthaſar. 


— 


Emanuel (ommt fingend). 
„Und nimmt fein Mädchen auf das Pferd, 
„Hort gebt es in die Weite.“ 


Balthafar. 
Gnädiger Herr — 
Emanuel. 
Bift Du wieder da? 
Balthafar. 
Es war, weiß Gott, fein ———— 
Emanuel. 
Na, denn war's was anders. 
Balthaſar. 
Papier war's, papiernes Papier! 
Emanuel. 


In Gottes Namen! 


te 
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Balthafar.- 
Sch hab's fliegen fehn. 
Emanuel cfür fid). 
Mas Kuduf! (auy Wirft * wohl was ein⸗ 
gebildet haben. 
Balthaſar. 
Fraͤulein Emmy ſagt, ich ſollte ſagen, es waͤr' 
ein Schmetterling geweſen. 
Emanuel. 
Aha! (laut) Es war auch einer. 


Balthafar. 
Es war, wahrhaftig Gott, feiner! ein Liebes; 
brief war's! 
Emanuel. 
Was weißt denn Du von einent Liebesbrief? 


Balthafar. 

Er will mit ihr fort, dabon will er — er will 

fie entführen — 
Emanuel dadend). 

Das thät’ ich auch, wenn ich verliebt wäre. 

Balthafar. 
(ſieht ihn mit) offenem Munde an.) 
Das Fräulein, Emmy. will, er entführen, 


Emanuel. 


Das wiffen wir ſchon. Thu’ Du, als ſaͤheſt Du 


Der Empfehlungsbrief. 337 


nicht, als börteft Du nicht. Was entführt wird, 
lab Du in Gottes Namen entführen, und wenn 
ich noch fo fehr rufe: Balthafar! Balthafar! halt’ 
ihn! halt’ ihn! Du rührft Dich nicht von der Stelle. 
— Bift taub und blind und ſtumm und läßt Dich 
gar nicht fümmern, was vorgeht; denn je mehr 
Speftafel wird, je lieber iſt's mir, je mehr. gibt's 
zu lachen. cab.) 


Einundzwanzigfte Scene. 


Balthafar. 

Na, da fteht mir der Verſtand ſtille. Alles 
foll drunter und drüber gehn. Das Fräulein wird 
entführt bei Nacht und Nebel. Hm, hm! — Dem 
gefunden Herrn Brecht iſt's recht, dem kranken iſt's 
recht, der zimperlichen Couſine iſt's recht, unferm 
Fräulein iſt's recht; den Beiden, die ſich entführen, 
wird e8 wohl auch recht jeyn — na, wenn es Allen 
recht ift, hab’ ich auch nichts dagegen! cab.) 


15 
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Vierter Aufzug. 


Garten des Breihtichen Landhauſes. Es iſt dunkel, aber 
Mondlicht. 


Erſte Scene. 


Sellen C(chleicht herein). 

Alle Thuͤren offen? — Ich muß Emmy's Ba: 
ter fprechen und follt' ich den Eingang erzwingen. 
— Nur Irrthum und Mißverftändnig konnten ihn 
fo gegen mich einnehmen, daß er mir fein Haus 
verbietet. Er. pflegt des Abends in den Garten 
zu gehen; fommt er, tret’ ich ihn an, ohne Furcht. 
Vor Mifhandlungen der Gartenfnechte foll mic) 
dieſe gute Waffe bewahren. (er sieht einen Hieber hervor); 
Schien es mir doch, als regte ſich was — gefchwind 
einen Hinterhalt! Cer veritedt ſich in eine Laube.) 


Zweite Scene. 


Bollerfeld Onfel mit Tobias Tochter (weise 
verfchleiert it). Sellen (verftedt). 





Bollerfeld ceiie. 
Seyn Sie nicht Angfilich, mein gutes Kind, es 
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wird alles gut gehn — i, Sie zittern ja wie Es; 
penlaub, — mir wollen gleich der Comoͤdie ein 
Ende machen — wenn die Leute mich erfannt haben, 
mögen fie glauben, ich ſey ein recht windiger Pa— 
tron — wie es auch nicht anders ift. — Wir wollen 
gleich) Ihren Vater coram nehmen. Fürchten Sie 
nichts, was Sie lieben, finden Sie hier. (er führe fie 
gegen das Haus.) Nun, warten Sie hier einen Au: 
genblick — ich will ihm herausrufen laffen. (er läßt fie 
105 und geht die Stufen hinauf, öffnet leife die Thüre und ruft 
bald laut) Heda, guter Freund, fomm Er doch einen 
Augenblid her. 
Sellen. 


(wird von Zeit zu Zeit ſichtbar, indem Beide aufmerkſam horchen.) 


Dritte Scene. 
Vorige. Balthaſar. 


— 


\ Balthafar 
Cin der Thüre — erkennt Bollerfeld). 
Potz Blig — der iſt's! 
Bollerfeld. 
Auf Er Heren Brecht heraus! 
Balthafar. 
Na, ift es fchon vor fich gegangen? (achh. 
15 * 
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Bin taub, blind und ſtumm. (nacht die Thüre zu und 
verſchwindet.) 


Bollerfeld. 

Daß Dich alle Donner! — Das war wieder 
der verruͤckte Kerl, mit dem iſt kein vernuͤnftig Wort 
zu reden. (er geht zu Emmy). Stellen Sie ſich da 
hinter die Mauer, Kind, wenn Ihr Vater gar 
feine Raifon annimmt, muß er Sie nicht jehen. 


Tob. Tochter 
(ſtellt ficy an den bezeichneten led). 
Die Thüre öffnet ſich.) 


Bollerfeld. 


Alle Hagel, da kommt was! (ritt ein paar Schritte 
zurück.) 


Vierte Scene. 


Emanuel. Vorige. 





Emanuel. 

Nun wird's Zeit ſeyn. Wo mag der Herr 
Garnicht ſtecken? — Jetzt heißts: lauern, ſpioniren. 
Bollerfeld 
chleicht gegen Brecht; fie ſprechen halb leiſe). 
Emanuel. 

Wer iſt denn das? 


— — — — — — — — ö—— —— ———— — 
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Bollerfeld, 
Bift Du’s, oder bift Du's nicht? 
Emanuel. 
Nicolaus Bollerfeld? 
Bollerfeld. 
Erfennft Du mich, ehrlicher Knabe? 
Emanuel. 
Bit wohl recht böfe auf mich? 
Bollerfeld. 
Deine Tochter — 
Emanuel. 
3a, eben wollt’ ich fagen — 
Bollerfeld. 
Da hilft fein Einmauern. 
Emanuel. 
Gott bewahre! die Weiber find des Teufels, 
laſſen ſich entführen, hinter zehmfachem Gitter hervor. 
Bollerfeld. 
Man muß nachfichtig feyn. 
Emanuel. - 
Verſteht fih — drum made feinen Lärm, es 
wird gleich losgehen. 
Bollerfeld. 
Was wird losgehen? 


= 
h 
* 
4 
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Emanuel (adend) 
Eine Entführung! 


Bollerfeld cevenfalls Ladyend) 
Du weißt davon —? 


Emanuel. 
Habe einen Brief aufgefangen. 
Bollerfeld. 
Und willft verzeihen? 
Emanuel. 
Natürlich! 
Bollerfeld. 


Wie ift denn das? Du folßg, ‚ja, ein Tyrann 
ſeyn? 
Emanlıet, 
Stell mich nur fo an, damtt e8 am Ende mehr 
zu lachen gibt. 
Bollerfeld. 
Na, dann will ich fie holen. 


Emanuel. 
Nicht nöthig, fie fommt von ſelbſt. 
Bollerfeld. 
Sie traut ſich nicht hervor. 
Emanuel. 
Glaub’ Du das! bei werliebten Abenteuern 
haben die Mädchen mehr Courage, als wir. 
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Bollerfeld. 
D Du alter Praktikus! 


Emanuel. 
Laß nur den Rechten kommen, traut ſich Jede 
hervor. 
Bollerfeld. 
Und der Rechte? ‚ 


Emanuel. 
Still! Die Thüre geht auf; wenn Du mein 
Freund bift, verhalte Dich ein Flein Weilchen ruhig — 


Bollerfeld. 
Das Mädchen aͤngſtigt fich ja allein — 


Emanuel. 
Wird nicht allein bleiben; ich habe für Alles 
geforgt. 
! Bollerfeld. 
Aber — 


Emanuel. 
(Halt ihm den Mund zu.) 


Bollerfelbd. 


Wie's auch nicht anders if. 
(er wird von Emanuel auf die andere Seite des Hauſes gezo-⸗ 
- gen, wo fie fich verſtecken.) 
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Fünfte Scene. 


Vorige. Frig (in einem Mantel, mit einem Degen 
unterm Arm.) 





Fritz. 
(geht eilig gegen das Haus und gibt ein leiſes Zeichen.) 
Sie fommt noch nicht. 


Sellen Cerſteckh. 
Mas geht denn hier vor? 


Bollerfeld und Emanuel 


(haben Fritz geſehen, Bollerfeld will immer reden, Emanuel 
halt ihm den Mund zu). 


Fritz. 

Hm, hm! — (chlägt leiſe in die Hand). Ich bin es, 
Emmy, fennen Sie meine Stimme nicht? verſtehn 
Sie mich nicht, wenn ich fage: auf meiner Bruft 
blühen Blumen, die ich für feinen Preis der Erde 
hingeben möchte; laffen Sie mich nicht vergebens 
rufen, ich bin da. 

Sellen. 


(teitt mit gezogenem Hieber hervor.) 


Hoͤll' und Teufel! 


Emanuel. 
Ercelfent redet der Junge! 


Der Empfehlungsbrief. 345 


Bollörfeld. 
's ift ein Taufendfapperloter! 


Tob. Tochter 
ciſt während ‚diefer Purzen Rede hervorgerreten und flüftert Leife) 
Hier bin ich! 
Fritz. 
(eilt voll Entzücken auf fie zu und ergreift ihre Hand, im höch—⸗ 
ften Feuer) 


Endlich füßes, himmliſches Mädchen, geliebte 
Emmy, darf ich Sie mein nennen, darf ich Ihnen 
fagen: von dem Augenblide, daß ich Sie Fenne, 
hat mein Leben eine andere Richtung genommen 
— o nur ein Wort fag’ es mir, daß Sie mid) 
lieben, nur ein beftimmtes Wort und feine Macht 
der Erde trennt mich mehr von Dir. _ 


Tob. Tochter (ſchüchterm. 
Gott — mein Vater — 


Frih. 
Unſere Bitten werden ihn ruͤhren; nur das ſage 
mir, geliebte Emmy, biſt Du mir gut? 


Tob. Tochter. 
Von ganzer Seele. 
Sellen. 
(ſtürzt hervor, ſehr laut) 
Iſt das moͤglich, falſches, wortbruͤchiges Maͤd⸗ 
chen! hinter dem Ruͤcken Ihres Vaters? 
15 ** 
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riß. 
Wer ift da? seit 
©ellen. 
Und fo fchnell haben Sie vergeffen — 
Emanuel und Bollerfeld 


Gipringen hervor). 


Tob. Tochter 
(verbirgt ſich hinter Fritz). 


Emanuel. . 
Was wollen Sie hier? 
©ellen. 
Was ich will, was ich will — das fragen Sie? 
Emanuel. 


Wenn ich meine Tochter entführen laffen will, . 


was geht das Sie an? — Du bift mein guter 
Freund, Nicolaus, aber jet befiehl Deinem Neffen, 
daß er weggeht. 
Bollerfeld. 
Meinem Neffen? 
Emanuel (gegen Selten). 

Sie fommen mir nicht wieder Über die Schwelle, 
Herr! fo ſehr ich Ihren Onfel jhäge und liebe — 
Bollerfeld. 

Wer ift denn dem fein Onfel? 
Emanuel. 
36 bitte Dich, mache feinen Spaß — haben 
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Sie mich verftanden, alle Ihre Intriguen find 
entdedt — Sie find ein doppelziingiger Heuchler, 


ein Betrüger. 
©ellen. 


Herr! auch meine Geduld hat ihre Gränzen — 

Gast fi). Emmy's Vater darf mir viel fagen. 
Emanuel. 

Für Sie ift hier Feine Hoffnung — das Mäd: 
chen dort befommt diefer Herr, unmiderruflih — 
drum paden Sie ſich fort, fpielen Sie Ihre Ber: 
Fleidungen bei andern Thoren — haben Sie mich 
verftanden? — gehn Sie hin zu” andern Vätern, 
die leichtgläubig genug find und probiren Sie Ihre 
Kunſt — ich laffe mich nicht hinters Licht führen. 

©ellen. 

Ich werde nicht von Ihnen gehn, bis ich weiß — 

Emannel (u Onkel Bollerfeld). 

Und Du leideft das? haſt Du gar feine Auto: 
rität? trauft Du Dir nicht einmal, Deinem Neffen 
zu befehlen, daß er geht? 

Bollerfetd. 

Mein Reffe ift ein Galgenftrid — wie's auch nicht 

anders ijt; aber hier ift er ganz unfchuldig.- 


Emanuel. 
Ganz unfchuldig? — Du kennſt den Zufammens 
bang nicht — 
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Fritz. 

San; unfchuldig wohl nicht — 

Sellen. 

War ich dreiſt genug, um Emmy's Gunſt zu wer⸗ 
ben, ſo ſind Sie derjenige, der durch ſein Beneh— 
men mich in meiner eitlen Hoffnung beſtaͤrkte; Sie 
ſelbſt haben es gebilligt, daß Emmy — 

Emanuel. 

Alle Wetter — ich bin Herr in meinem Haufe 
— Balthafar! Balthafar!:— Ich frage Sie 2 
einmal, wollen Sie fid entfernen oder nicht? 
Balthafar! qqu Bollerferd) Nimm mir's nicht übel — 
aber Du bift eine Schlafmüge — Balthafar! 

# 


Sehste Scene _ 
Dalthafar. Vorige. 





Balthafar kin der Thüre). 
Na, geht’s recht drunter und drüber? — - bin 
taub, blind und ſtumm. ” 


Emanuel. ir 
Wird Er fich herausfcheeren? Balthafart rg” 
Balthafar. 


Rufen Sie nur zu — ich rühre * — * bom 
Plage. Gnacht die Thür zu). 
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Emanuel. 


Er ift ein- Tölpel! 


©ellen. 

Glauben Sie nicht, daß ich mich den Grob; 
heiten Ihrer Dienftleute ausfegen will — aber von 
der Stelle weich’ ich nicht, bis Ihre m mic) 
gehen heißt. 

Emanuel. 

Hat man folche Unverfchämtheit je gefehn? — 
D wenn das nur fehlt, dazu fol Rath werden. 
Emmy, auf der Stelle, erfuche den Herrn, daß er 
geht — Emmy, hört Du nicht? — mad’ mic) 
nicht zornig, Emmy, und gehorche. 


Siebente Scene. 
- Borige. Em. Toter. 


— 


Em. Tochter. 
Sch höre Ihre Stimme, lieber Vater — 


Alle. 
Was ift das? 
Emanuel. 
Welche heillofe Eonfufion! da fommt man um 
feinen Berfland! 
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Bollerfeld. 
Wie's auch nicht anders if. Das ift Deine 
Tochter? 
Emanuel. 
Fa doch, ja. ä 


Bollerfeld. F 
Dann hat der ja die Unrechte? 
Fritz. 
Nein, der hat die Rechte! 
Bollerfeld. 


(tritt ſeinem Neffen auf den Leib). 

Potz alle Hagel, was hat Er ſich unterſtanden? 
was hat Er mit mir fuͤr eine Comoͤdie geſpielt? 
alle neun und neunzig Donnerwetter ſollen ihm auf 
den Kopf fahren, was fuͤr ein Maͤdchen hat Er 
mir als Mamſell Brecht vorgeſtellt? und ich habe 
fie noch ſelbſt entführt.” Sind wir. denn Alle bes 
feffen? — So entwirre doch, in’s Kuckuks Namen, 
die Confuſion. Welches ift Deine Tochter? 


Emanuel. 
Diefe hier. 
Bollerferd. 
Na, die foll meinen Neffen heirathen. 


— Emanuel. 
Nein, Deinen Neffen nicht, den Herrn da. 
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Bollerfeld. 
Meinen Neffen nicht und doch wieder meinen 
Neffen? Bift Du denn ganz verdreht? 
Emanuel (ergreift Fritzens Hand). 
Diefen Herrn hier foll meine Tochter nehmen. 
. Em. Tochter. 
Lieber Vater, das ift der Unrechte. 
Emanuel. 
Pot Stern, das ift der Rechte. Haft Du ihm 
nicht Blumen herabgeworfen? 
Em. Tochter. 
Ich? 
Fritz. (auf Tob. Tochter). 
Von dieſer lieben Hand empfing ich ein Bouquet. 
Emanuel. 
Von jener dort? 
Tob. Tochter. 
Beſter Onkel, ich bitte um Ihren — 
Alle. 
Onkel?!! 
Emanuel: 
Potz Spektakel. und fein. Ende! (au Fritz) — 
Sie nicht an meine Tochter geſchrieben? 
Fritz. 
An dieſes geliebte Maͤdchen. 
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Emanuel ertig). 
Das ift ja nicht meine Tochter! — (zu feiner 
Tochtety. Haft Du nicht einen Zettel herabgeworfen? 


Em. Todter. 
Verzeihung, Vater, er galt Fritz Bollerfeld. 
Fritz. 
Mir? 
Emanuel: 
Nein doch! Deinem faubern Neffen, (auf Sellen) 
dem da. 
Bollerfeld. 
» Das it ja der Unrechte! Wenn er meinem 
Neffen galt, auf Zrig fo galt er diefem. 
Emanuel. 
Mach mich nicht toll! cauf Selten dem da! 
Bollerfeld. 
Sch werde doch wiffen, wer mein Neffe ift. 
Emanuel. 
Du machſt laufer Confufion. 
Bollerfeld. 
Potz alle Hagel! Du bift ja der ärgfte Eon: 
füfiens: Rath, wenn Du mir meinen a Neffen 
abftreiten willft. 


Beide (heftig gegen einander). 
So nimm do Vernunft an — laß Dich doch 
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belehren! — Fa, wenn Du fehreift — meine Tochter 
— mein Neffe — laß mich doch zu-Worte fommen! 


Emanuel. 

Herr Gott im Himmel! (äuft und Holt feine Tochter). 
Das ift meine Tochter! nicht wahr? willft Du mir 
das auch abdisputiren, mie? ift das meine Tochter, 
oder ift ſie's nicht? 

Bollerfeld. 

Meinetwegen! Aber ich laß mir meinen Neffen 
nicht nehmen! (hot Fig. Der iſt's und fein Ans 
derer, verfiehft Du mich? Diefer hier, willft Du’s 
beffer wifjen? 

Emanuel. 

Wenn der Dein Neffe ift, wer ift denn Jener, 
der Deine Empfehlungsbriefe bringt? — oder iſt 
das auch nicht Dein Brief, wie? (holt den Brief 
hervor) ift das Deine Hand, was? 


Bollerfeld. 
Nu freilich, ift’8 mein Brief — 
Fritz. 
Beſter Onkel — 
Bollerfeld. 
Halt's Maul! 
Sellen. 
Herr Brecht — 
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Emanuel, 
Schweigen Sie! Wenn das Dein Brief ift, 
wer ſollt' ihn bringen? 
Bollerfeld Cauf Fris) 
Der! 
Emanuel (auf Selen) 
Der bat ihn gebracht. 
Bollerfeld. 
Alle Donnerwetter, was find das für Gefchichten? 


Sellen. 

Verzeihung! es iſt gegen meinen Willen, daß 
der Brief in Ihre Hände kam, ich muß ihn vers 
loren haben. 

Bollerfeld au Kris). 

So geht er mit meinen Briefen um? Ein frem⸗ 

der Mann — = 
Friß. 

Kein Fremder, Onfel! er ift mein geprüfter 

Freund. 
Emanuel. 
Das ift mir lieb! das gibt mir Vertrauen. 


Fritz. 
Zehnmal fo viel werth als ich, 


Bollerfeld. 
Dazu gehört nicht viel. 
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©ellen. 
Herr Brecht, ich liebe Ihre Tochter. 
Emanuel. 
Dagegen hätt’ ich nichts. 
Bollerfeld Gu Ftif). 
Wie fann Er — 
j Fritz. 
.Beſter Onkel, laſſen Sie meinen Freund nur 
erſt aufs Reine fommen, dann wollen wir fchon 
mit einander fertig werden. 
©ellen. 
Mein Name ift Franz von Gellen, ich bin, 
was ich Ihnen fagte, ein junger Maler, Ich 
hoffe, dab Sie überzeugt find: Sie haben mir Uns 


recht gethan. 
Emanuel. 


Wenn Sie nicht Fritz Bollerfeld find, fo haben 
Sie auch nicht an meine Nichte gefchrieben; dann 
haben Sie uns audy nicht betrogen, dann habe ich 
Ihnen Unrecht gethan; mein Wort haben Sie 
ohnehin, und Wort halten mag ich gern, befonders 
Ihnen; denn Sie haben mir gleich gefallen — 
dann — hab’ ich auch nichts dagegen — wenn 
meine Kleine Sie will! 

Em. Tochter (ſchmeichelnd). 

Bater! 


— —— — —— 
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©ellen. 

Herr Brecht, ich habe fein Vermögen — aber 
ich bin ein ehrlicher Mann. 

e Emanuel. 

Das ſagt mir mein Herz. Vermögen — fech— 
ten Sie das mit meiner Tochter aus, die hat-viel 
Geld, vielleicht gibt fie Ihnen was ab. 

Sellen. 
Meine Kunſt wuͤrde hinreichen — 


Emanuel. 

Papperlapap! Sie glauben nicht, wie die Mu— 
ſen leicht arbeiten, wenn ſie ein huͤbſches Capitaͤlchen 
auf erſte Hypothek angelegt haben. Willſt Du ihn 
haben, Emmy? 

Em. Tochter. 

Lieber Vater — 


Emanuel. 
Du willſt ihn nicht? 
Em. Tochter. 
Das iſt der Rechte, Vater. (ie reicht ihm die Hand, 
welche Sellen küßty. Ich werde mit ihm gluͤcklich ſeyn! 


Emanuel. 
Gott ſey gelobt, das waͤre abgethan; ich haͤtte 
ſie ſchon deßwegen mit einander verheirathet, um 
aus der heilloſen Confuſion zu kommen! — Grüßen 
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Sie doch Ihre Tante von mir, Herr Sohn, aber 
verrathen Sie nichts von den — Sie wiffen wohl 
— Freund Bollerfeld, wir find im Reinen. (er nimmt 
Selen und feine Tochter unter die Arme). Das ift meine 
Tochter, das ift mein Schwiegerfohn, willft Du 
fie mir abdisputiren? 

Bollerfeld. 

Na, nun fann man auch einmal zu Worte 

fommen. Nu, ſag' Er, Schlinge — 
Fritz. 
Beſter Onkel, das fuͤhrt zu weit. 
Bollerfeld. 

Wie iſt das Alles zugegangen — erzaͤhle Er 
mir ausfuͤhrlich — 

Fritz. 

Guͤtigſter Onkel, die Leute, die bei den Vor— 
faͤllen zugegen waren, wiſſen, wie's zuging — bunt 
und locker — lange Erzaͤhlungen ſind hoͤchſtens in 
Trochaͤen zu ertragen und darin bin ich nicht ſtark. 

Bollerfeld. 
Er iſt ein Sauſewind! 
Fritz. 
Um Schmeicheleien zu ſagen, iſt die Zeit zu kurz. 
Bollerfeld. 
Ich werde mir Zeit nehmen. 
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Friß. 
Sch fehe ein, Sie find in Berlegenheit, Herr 
Onkel. Sie haben ein Mädchen entführt, hinter 
dem Rüden ihres Vaters — 


Bollerfeld. 
Halt Er's Maul! 
Fritz. 
Kann ich mich uneigennuͤtziger bezeigen, als 
wenn ich ein Maͤdchen heirathe, die ein Anderer 
entfuͤhrt hat? — Ihnen iſt ſo nicht weit zu trauen. 


Bollerfeld. werwundern 

Wie's auch nicht- anders if. Impertinenter 

Burfche! 
Fritz. 

Sie ſind der Onkel — Sie duͤrſen ſchmollen, 
Das iſt uralter Onkelgebrauch — 
Doch hoͤrt der Donner auf zu rollen, 
So ſcheine die liebe Sonne auch. 


Bollerfeld. 
Durchtriebener Schelm! — man kann nicht 
er auf ihn feyn. 
Emanuel. 
Ergib Did, Nicolaus! 


Sellen. Em. Tochter. 
Wir Alle bitten. } 
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Fritz. 
Lieber, guter Onkel, ich will ein exemplariſcher 
Ehemann werden! 


Bollerfeld (zu Top. Tochter. 

Kind, fürchten Sie ſich denn nicht vor dem 
Windbeutel, dem Taugenichts, dem ausgelaffenen 
Burſchen, an dem fein gutes Haar ift, ſolchem 
erzleichtfinnigen Patron — 


Fritz. 
Es geht doch nichts daruͤber, wenn zaͤrtliche 
Verwandte uns anempfehlen. 


Tob. Tochter. 
Er liebt mich und treue Gegenliebe vermag 
Alles. 


Bollerfeld. 
Na ſo probiren Sie's mit ihm, in's Himmels 
Namen — nimm ſie hin — aber das rathe ich 


Dir, Junge — 


Fri Cüst ihm die Hand). 
O mein guter Onfel — mein guter Ontel! 


Bollerfeld. 
Alle taufend Donnerwetter — 


Fritz. 


Ihre Guͤte iſt himmliſch. 
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Bollerfeld. 
- Spllen Dir auf den Kopf fahren — 
Friß. 
Sie rühren mich zu Thränen, Onkel, 
Bollerfeld. 
Wenn Du windiger, nichtönußiger Paſſagier — 
Fritz. 

Ach Onkel, Sie reden ins Gemuͤth — 

| Bollerfeld. 

Wenn man ihm auch ein vernünftiges Wort 
fagen wollte, man fommt nicht auf. (rößt ihn heftig 
von fih.) Geh zum Teufel! 

Fritz. — 

Herr Onkel — ich danke fuͤr dieſen vaͤterlichen 

Segen. (er küßt ihm die Hand.) 


Achte Scene. 
Vorige. Tobias und M. Stengel cam Fenſiey. 


Tobias. 
Na, feyd Ihr bald fertig mit der Entführung 
— maden Sie ja den Mantel zu, Coufine, es ift 
falt. 
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Emanuel. 
Der Bruder — 


Tob. Tochter. 
Liebfter Onkel, helfen Sie — 
Emanuel. 
Haltet Euch til — (tauı) Bruder, fie ift entführt. 
Tobias. 
Wird morgen einen fchönen Katarrh haben. 
Emanuel. 
Emmy ift entführt. Couſine, find Sie da? 
M. Stengel. 
Hier kin id. 
Emannel. 

Eoufine, ſetzen Sie nah — Emmy ift ent: 
führt, Deine Emmy, Deine Tochter aus der Cou⸗ 
fine Haus, weg über Stod und Stein — 

Tobias, 

J mu fehn Sie mal! 

M. Stengel. 


(imft mit einem lauten Schrei in Ohnmadht.) 


Tobias. 
Na, da liegt fie wieder — liebfie Couſine — 
Emanuel. 
Laß fie liegen, Bruder, Du mußt nah — 
Tobias. 


Sch muß nah!? — liebſte Eoufine, warten 
Sie einen Augenblid — 
416 
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i | Emanuel. 
Nach mußt Du, durh Sturm und Wind, durch 
Regen und Nebel, Deiner Tochter nad). 


Tobias. 
Sch ſoll durch den Wind? daß fi Gott er: 
barme — Coufine, fierben Sie noch nicht — wie 
foll ich denn durch den Wind — 


Emanuel. 
Sonft heirathet er fie auf der Stelle — 


Tobias. 
Er heirathet fie — Eoufine — ich fomme fchon. 


- Emanuel. 
Der Paftor ift da — fort — herunter! 


Tobiak, 

So ſey doch nicht toll — ich kann — es if 
ja fchon hier zu falt für mih — Brr! — liebte 
Coufine — fommen Sie zu fih! — Hufeland 
fagt: Erfältung — bu, die Abendluft! — er fol 
fie heirathen — in Gottes Namen — 


Emanuel. 
Ich mus Dir nur fagen, er hat fie ſchon ge: 
beirathet — — 
Tobias. 
Hat's ihr was gefchader? 


—_ 
. Digitizediby\G:00g 1 
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Emanuel. 
Sie iſt bier mit ihrem Manne und bittet um 


Deinen Gegen. 
Tobias, 


Der Oſtwind — Eoufine! — Meinetwegen — 
Der Himmel fegne Did — Brr! — id) erfriere 
— Goufine, warten Sie ein Bishen — Emmy, 
haft Du einen Pelz; um, fee Deinem Manne eine 
Mütze auf — Eoufine, find Sie todt? — Macht, 
was Ihr wollt, ich muß der Coufine helfen, hei: 
rathet, fo viel Ihr wollt, aber haltet nur den Kopf 
warm — ja, ich fomme, Eoufine — 

(er ichlägt das Feniter zu.) 
Bollerfeld. 
Herr Bruder, Du bift ein Teufelöferl — id) 
muß Di umarmen! 
Em. Tochter. 
(ſich an Emanuels Hals hängend.) 
Mein gutes VBäterchen, ich bin glüdlich! 

e Tob. Tochter (cben io). 

Guter Onfel, Sie haben mid, glüdlich ge: 


macht! 
Sellen. 


Lieber Vater, wie kann ich danken?! 
Fritz. 
O Sie guter, beſter Herr Brecht! 
(fie hangen Alle an ihm,) 
16* 
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Emanuel. 
Heda, drüdt mich nicht todt — fo iſt's mir 
recht, was vafch geht, geht gut. Zwei niedliche 
Paare, mein alter Freund, ein Glas Rheinwein, 


dabei laßt uns fingen mit voller Stimme: 


„Mann und Weib, und Weib und Mann, 
„Reihen an die Gottheit an!’ 


Bollerfeld. f 
Wie es auch nicht anders if! 


Der reiche Mann 


oder 


die Waſſerkur. 


Original⸗ Luſtſpiel in vier Aufzügen. 


Perfonen 


Ober - Geremonienmeifter Graf von Wanıpe. 

Comteffe Bettina, feine Tochter. 

Herr von Blittern, Commerzienrath. 

Auguft, fein Sohn. 

Amelie, feine Nichte, 

Wilhelmine, der Lehten Gefelljchafterin. 

Baron von Flihting. 

Doktor Brott, Arzt. 

MWendner, Sefretair des Commerzienrathes. 

Frau Stegel. 

— En } Are Züchter 

Schuſter Blotz. 

Schloſſer Balderich. 

Anton, Badewärter. 

Friedrich, Kammerdiener | im Haufe des Commerzien- 
Peter, Bedienter rathes. 

Franz, des Grafen von Wampe Diener. 
Sean, Baron von Flichtings Reitknecht. 
Ein Kutfcher. 

Ein Briefträger. 

Zwei Lafaien. 

Ein Jäger. 

Mehrere Frauen und Mädchen. 

Volk. 


Pe 3 © 


Erfter Aufzug. 


Ein Salnn mit der reichften und eleganteften Einrichtung. 

Mittel- und Seitenthüren, Bor dem Sanapee fteht ein Tiich, 

auf welchem viele Zeitblätter liegen. , Alles zeigt den größten 
Luxus und die möglichite Verfeinerung. 


Erite Scene. 


Friedrich äſt im Begriff, den Raum zu durchräuchern). 
Peter MPurdy die Mitte eintretend). 


Meter Cichr laut), 
Ds der gnädige Herr fchon zu fprechen ifi? 


Friedrich. 
Pſcht! Toͤlpel! Wie fann Er fo fchreien! Weiß 
Er nicht, daß der gnädige Herr durch das mindefte 
Geräufc in feinem Morgenfchlafe geftdrt wird? 


Peter. 
Es ie ja nicht mehr Morgen — es iſt bald 
Mittag. “ 
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Friedrich. 
Landefel! Mittag ift in der Stadt um 5 Uhr! — 
Was foll’s feyn? 


Peter. 
Herr Bernar— Bernar— — 
, Friedrich. 
Bernardoni. 
Peter. 


Er nennt fih Sänger, und will den Herrn ein: 
laden. Aber nicht zum Mittag: oder Abendeffen, 
fondern zum Benefiz, ich weiß nicht, was das für 
ein Eſſen ift. 

Friedrid. 

Sag’ Er, der Herr fehlafe noch. Man würde 

melden, daß Herr Bernardoni felbft dageweſen wäre. 


Peter. 
Dann ift der Wagen unten, für Fräulein 
Amelie — 
Friedrich. 
Soll warten. 
Peter: 
Der Herr Bräutigam würde fogleich nachkommen! 
Friedrich. 
(gibt Peter den Räudyerapparat). 
Schon gut! 
Peter. 


* (ab). 


“a 
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Zweite Scene. 


Friedrich. Wendner (aus der zweiten Seitenthür, 
rechts). 


Wendner. 
(mehrere Papiere auf einem Schreibtiſche ordnend). 
War das der Bernardoni, der ins Haus Fam? 


Friedrid. 
Ja, Herr Sefretair. Einladung zum Benefiz. 
MWendner. 
Hm! — Sie fagen dem Herrn nichts ai 
ich habe meine Gründe. 


Friedrid. 
Ganz wohl. 
Mendner. 


Sch werde ſchon ſelbſt — — 
(Klingel im Kabinet). 


Er ift auf! Eilen Sie! 
Friedrich. 


(ins Kabinet, linfs, ab). 


16** 
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Dritte Scene. 


MWendner. 

Er fortirt Briefihaften, Legt Bogen zum Unterzeichnen bereit zc. 

Diefer Bernardoni, der ein Vergnügen darin 
findet, mich zu überfehen, foll um das Benefiz 
Cadeau fommen! (er nimmt ein Star). Die Schrift: 
ftellerin aber — es fallen ein paar Louisd’or dabei 
ab — — laßt fehen, auf welche feine Art ich den 
Eigenfinnigen zur Subfeription bringe! 


Bierte Scene. 


Fräulein Amelie. Wilhelmine caus der erften 


Seitenthür rechts). Wendner er ſich reſpektvoll ver- 


beugt). Amelie ift koſtbar und hypermodern zum Ausfahren 
gekleidet; Wilhelmine in einfachen Hausgewande. 





Amelie. 
(mit der ganzen übeln Laune verzärtelter Glüdsfinder). 
Mamfell, Sie find immer zerftreut! Was haben 
Sie zu denfen, als meine Angelegenheiten? 


Wilhelmine 
Mein Fräulein — — 
Amelie. 
Als die Generalin Holm Sie mir empfahl, 
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hieß es, ich würde ein aufmerffames und fuͤgſames 
Gefchöpfchen in Ihnen finden. 


Wilhelmine. 
Meine Stellung lehrt fügfam feyn, gnädiges 


Fräulein, an Aufmerffamfeit laß’ ich es gewiß’ 


nicht fehlen. 
Amelie. 
Ihre Art zu feyn verräth einen Stolz, der 
mich drüdt. 
Wilhelmine, 


(etmas gereizt, da cs fie empfindlich berührt, daß Die Leicht: 
finnige Amelie auf Wendners Anweſenheit gar nicht achtet.) 


Ih werde mich durch Stolz nicht lächerlich 


machen, aber es fcheint mir nicht in meiner Lage 


begründet, daß ich aller weiblichen Würde entfagen 


" müßte. 
Amelie. 
Sie koͤnnen nicht vergeffen, dab Ihr Vater 
Rath gewefen ift! 
Wilhelmine. 
Warum follt' ich es vergefjen? 


Amelie. 
Weil er Ihnen nichts hinterließ, um unabhängig 
zu leben. Ohne Mittel — — 


Wilhelmine. 
Muß man viel ertragen! 
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Amelie. 
— — — 


Wilhelmine (chwer ſeufzend). 
Iſt zuweilen dem Unglüd gleich!“ 


Amelie (ſie ſtolz betrachtend) 

Sie ſcheinen mir befehlen zu wollen, daß ich 
ſchweige. 

Wilhelmine. 

Ich habe ein Herz, mein Fraͤulein, welches 
verwundbar iſt! 

Amelie. 

Ich beklage Sie, Mamſell. Wenn Sie in 
dieſem Hauſe unzufrieden ſind, werden Sie ſchwer⸗ 
lich einen Platz finden, der Ihrem hochſtrebenden 
Sinne genuͤgt. 

Wilhelmine. 

Hochſtrebend, mein Fraͤulein? Im Gegentheil. 
Ich begreife, daß man unter Mangel und Ent— 
behrungen von der Nadel gluͤcklich leben kann und 
ſich ſehr ungluͤcklich fühlen, wenn man, wie ich in 
diefem Haufe, ein gutes Gehalt, Förperliches Wohl: 
leben, aber — feine, Gerechtigkeit findet! 


Amelie Gpörtiih). 
Steht e8 nicht bei Ihnen, ſich a 2- Weiſe 
zu verbeſſern? 
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Wilhelmine. 
Sch werde dazu gezwungen feyn, mein Fräulein. 


Amelie. 
Es ift immer ſchlimm, wenn Perfonen Ihres 
Standes ein erträgliches Läruchen haben, die Gar 
lanterie der Männer verwöhnt fie — — 


Wilhelmine. 
Fräulein! 
MWendner. 


(macht kädyelnd eine Bewegung, als wollte er jagen „aba! 
da hangt's!“) 
Amelie. 

Ungerecht erfcheint dann Alles, was nicht wie 
der Zuder der Schmeichelei ſchmeckt. — Lernen 
Sie Demuth, meine Gute! Anfprüche fiehen Ihr 
nen übel! — Bergeffen Sie niemals, daß Sie 


Lohn empfangen und dienen! 
(ſie wendet fi, um zu gehen.) 


MWendner. 


(hatte jeine Mißbilligung über Amelie's Härte zu erkennen ge— 
geben; jet, da ihre Blick auf ihm fällt, zudt er Die Achſel und 
fagt pantomimiſch gerade das Gegentheil.) 


Wilhelmine. 


(hatte fi) überwunden und drückt ihr Taſchentuch vor Die 
Augen, um ihre Thränen zu heinmen.) 
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Fünfte Scene. 
Borige. Baron von Flichting. 





Baron. 
(Amelie die Hand Füffend.) 


Da bin ich, meine Grazie! Wie? Schon toi: 
lettirt? Auf Ehre, wie die Prinzeffin in Johann 
von Paris! (er ficht Wilhelmine an) Was ift das, fchöne 
Wilhelmine, Sie fehen ja aus, als ob Sie ger 
weint hätten. 

Amelie. 
(mit graziöſem Scherze dazwiſchen tretend.) 

Sieh doch! Die Neubegier! Mein — hat 
auch ihre Geheimniſſe — — 


Baron. 
Aber kummervolle? Man muß ſie e zu troͤſten 
ſuchen! 
Amelie, 
Bittet fie um Ihren Troſt? 


Baron. 
Sie fürchten wohl, es heißt: „So troͤſtet er 
fhon taufend, ein taufend und acht hundert! « 
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Amelie. 


(benugt feine Theaterliebhaberei, um. ihn von Wilhelminen 
abzulenken.) ' 


Gut, daß Sie mich erinnern, Theodor! Der 
Jäger muß wohl zu Don Juan Pläße beftellen. — 


Baron. 
Verſteht fih! Die Lemfe fingt die Anna und 
Bernardoni den Detavio — daß man aber der 


Fleinen Stern nicht die Zerline gegeben hat, ift 
Cabale. Zur Soubrette braucht man weniger 
Stimme, als hübfche Erfcheinung — 


Amelie. 
(nähert fidy unvermerft immer etwas mehr der Mittelthür ). 


Baron. 

Ich bin verdammt neugierig, wie die Andere 
durchfommen wird. Ja, den mufifalifchen Bhiliftern, 
die beim Don Juan nur auf die Noten Acht geben 
— denen wird fie gewiß recht feyn! Ich leide Feinen 
Applaus — auf Ehre nicht! — Ich zifche aus der 
Loge hinunter — — 


Amelie. 
(hat ihn bis zur Thüre gebracht). 


Baron. 
Louis ſoll fogleich Plaͤtze beftellen — wir fahren 


ja vorüber — — man muß Partei nehmen! 
(Beide ab). 
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Sehste Scene. 


Wilhelmine. Wendner, fpäter ein Be: 
dienter. 





Mendner, 
(teitt von dem Tiſche mit Schriften weg und zu Wilhelminen hin). 
Sie fünnen in diefem Haufe nicht bieiben, 
Wilhelmine. 
Wilhelmine 
Mein Brot erbetteln wollt’ ich lieber — 


MWendner. 
Sie zeigen zu viel Selbfigefühl, den Reichen 
gegenüber. 
Wilhelmine. i 
Ich fehe fein Verdienſt in zufälligem Befige 
von Metall. 
Wendner. 
Man muß der Reichen Sclave ſcheinen, 
dann beherrſcht man fie” 


Wilhelmine. 
Ich fann mich nicht verftellen. 


Mendner. 
Sie find zu edel dazu! 


_ — a en 
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Wilhelmine. 
Sagen Sie „zu ſchlicht!“ 
Wendner. 


Fuͤr anderen Kreis wurden Sie geboren, Ihre 
Bildung — 


Wilhelmine. 
Ich weiß ſo wenig! 
Wendner. 
Ihr Gefuͤhl — — 
Wilhelmine. 
O, dieſes ungluͤckſelige Gefuͤhl! 
Wendner. 
Ihre Schoͤnheit — 
Wilhelmine. 
Mein Herr — — 
Wendner. 


Ihre Schoͤnheit uͤberſtrahlt Amelie — daher die 
üble Laune gegen Sie — — Sie find ihr gefährlich! 
Wilhelmine. * 
Welcher Wahn! * 

Wendner. 

Wen wären Sie nicht gefährlich?! Wuͤßten 

Sie, wie reizend die leidende Schoͤnheit iſt! 
Wilhelmine. 
er muß bitten — — 
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Mendner. 

Sehen Sie mich mit gütigen Augen an! Be: 
ſtimmen Sie die Meinung über mich nicht nach 
der Rolle, welche ich hier ſpiele. Es ift wahr, ich 
fröhne den Launen eines alten Schwaͤchlings — 
aber der Zwed heiligt die Mittel. Ich ringe nach 
einem beftimmten, großen Ziele. Wie? Wenn ich 
fühn genug wäre, an diefem Ziele auch Ihr Bild, 
Wilhelmine — — (ex ergreift ihre Hand.) 

(man hört einen Glockenzug.) 
Wilhelmine. 
(entzieht Wendner jchnell die Hand.) 
MWendner. 
(meldyer wähnt, die Außere Störung habe dich veranlaßt.) 

Man klingelt nad) dem Frühftüd! — Noch 
bleibt uns eine Minute! — Sie fchweigen, Wil 
heimine? Haben Sie mir. gar nichts zu fagen? 
Des Commerzienraths Verbindung mit dem Er 
cellenzheren bringt mich ficher in den ‚Staatsdienft 
— verfchönern Sie die Ausficht durch das freund» 
liche Wort „Liebe!“ 


Wilhelmine. 
(blickt ernſt vor ſich nieder.) 


Ein Bedienter 
(dringt auf einem Foftbaren Brette eine prachtvolle Taſſe und 
einige feine Zwiebacke. Er jest das Gebrachte auf den Tiſch, 
wo die Zeitungen fidy befinden und geht leiie wieder hinaus.) 
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Mendner 


(war bei dem Eintreten des Dieners jchnell von Wilhelminen 
weg nad) jeinen Papieren gegangen, jegt nähert er ſich ihr 
wieder.) 


Iſt ein Mann fo weit gegangen, Wilhelmine, 
fo fann er nicht ohne Antwort bleiben; ich bitte Sie 
dringend, zu fprechen. 

Wilhelmine (gürig, aber feſt). 

Durch welchen Fehler in meinem Betragen — 
durch welches Wort — durch welchen Blick — habe 
ich diefe Sprache hervorgerufen, Herr Wendner? 

MWendner (verbifien). 
Sie weifen mich ab? Ich bin Ihnen ımleidlich? 
Wilhelmine. 
Achtung habe ich vor jedem Mann von Bildung — 
Wendner. 
Aber Ihr Herz — — 
Wilhelmine. 
Mein Herz fchweigt gegen Sie, mein Her. 
MWendner. 
Es wird fich mir zuneigen! 
Er Wilhelmine (aftig). 
Nähren Sie Feine folche Hoffnung! 


MWendner (auernd). 
Sind Sie der, Zukunft gewiß? 
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Wilhelmine. 
In des Mädchens Seele liegt ein Etwas, das 
uns darüber jeden Zweifel nimmt! 


Mendner (mit jtechendem Auge). 

Nur, wenn ein Andrer in diefer Seele Platz 
genommen — und dieß ift hier der Fall, Mader 
moifelle. — Sie erröthen? Es war nicht Plug, fo - 
entfchieden aufzutreten — 


Wilhelmine. 
Sch bin wenig eitel auf meine Klugheit — 
Wendner. 

Sie erheben einen flüchtigen Verdacht zur Ges 
wißheit. Sie lieben, Wilhelmine. Sie lieben einen 
Andern — und diefer Andere ift Cie feit ins Auge 
faſſend Auguft, der Sohn des Haufes! 

Wilhelmine. 
(erichredit über den lauten Ton.) ‘ 

Um Gott!! 

Wendner (mit Grimme). 

Es ift der reiche Sohn des reichften Mannes 
in der Stadt! Wie fol ih in die Schranfen tres 
ten neben ihm! Ich, dem die Geburt nichts mit- 
gab, als erträgliche Fähigkeiten! Die Ausficht 
auf großes Leben, Glanz der Gefellfchaften, Equi⸗ 
page, ift freilich eher geeignet, ein meibliches Herz 
zu rühren. — (er knirſcht mir den Zähnen) Mamſell 
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Minna glaubt auf einer fühnen Brüde zur Be 
deutenheit zu gelangen — o es gibt eine Welt: 
klugheit, die der meinigen überlegen ift, eine Welt 
klugheit, die fich hinter Unbefangenheit verfiedt! 
Freilih muß man Weib feyn, um diefe zu üben! 


Wilhelmine (mit Indignation). 

Herr Wendner, meine Handlungen haben feine 
Prüfung zu fürchten. Von meinen Gefühlen bin 
ich Niemand Recenfchaft fhuldig. Ein Mädchen: 
kopf befaßt fich nicht mit eitlen und gefährlichen 
Berechnungen; daß Sie Dreiftigfeit genug befaßen, 
mir folche zuzumuthen, fann meine Achtung gegen 
Sie nicht erhöhen — ein edler Mann wird fich 
fo fehr niemals vergeffen. 

(fie geht in die zweite Thür rechts ab.) 


Siebente Scene. 


Wendner. 

Es ift fo! Diefes junge Glüdsfind ftiehlt mir 
auch meine Liebe! Gebt Acht, daß ſich auf Eu: 
rem Pfade feine Schlange findet — die, wenn 
auch getreten, noch giftig ftechen fann! 
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Achte Scene. 


Gommerzienrath. Friedrich (aus dem Kabinere. 
MWendner, s 


Friedrich. 
Sogleich, Ew. Gnaden! 
(er geht durch die Mitte ab. 


Commerzienrath. 
(Gornehm zu Wendner.) 


Guten Morgen, Lieber. 


Wendner. 
(chnell gefaßt, einſchmeichelnd). 

Darf ich mich erkundigen, wie das heutige Bes 
finden? — 

Commerzienrath. 

Das alte Leiden! Wenn ich zu Bett gehe, Feis 
nen Schlaf, und nach dem Morgenfchlummer ver: 
drießlich Erwachen! Ich fuͤrchte mich vor dem Früh; 
fü. Hab’ ich etwas genoffen — kommt der Drud 
auf den Magen! cer ſieht nad) dem Tiſche mit Schriften). 
Ich fehe da ſchon wieder einen Wuſt von, Ge 
fchäften! k 
Friedrid. 

(fommt mit einer filbernen Kanne, giebt die: auf dem Tische 
befindliche Taffe vol Chokolade und geht wieder hinaus). 
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MWendner. 
Meiſt Bitten. — Subferiptionsbogen zu Con: 
certen — ich habe diejenigen apart gelegt, welche 
wegen gewichtiger Empfehlungen — 


Commerzienrath. 


(legt ſich zum Frühſtück, man fieht ihm beim Eſſen und Trin— 
fen den Mangel an Appetit an). 


Fa, da muß man unterfchreiben! Hingehen 
thu' ich nicht. Concerte hören ift eine Hercules: 
Arbeit! Man kommt vom Tifh — ſchlechte Ver: 
dauung und Muſik — fie follen mir vom Halfe 
bleiben! «er iöt und trinkt). 


Wendner. 
Nur, wenn der Hof und der hohe Adel — — 


Commerzienrath. 
Das iſt was anders! Dann iſt es ſchicklich — 


Wendner. 
Daß alle Perſonen, die auf der Hoͤhe der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtehen — — 


Commerzienrath (Ereundlich). 
Auf der Hoͤhe der Geſellſchaft — ſchoͤn geſagt, 
Herr Wendner! 
Wendner. 
Das Uebrige ſind Wohlthaͤtigkeits-Anliegen. 
Flehen um Huͤlfe in der Noth — — 
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Commerzienrath. 
(hat ſein Frühſtücken beendet; er ſteht auf, legt die Hand auf 
die Magengegend und zieht ein. ſchmerzhaftes Geſicht). 


Ich habe meine Noth mit dem Magen! Nach 
dem Bifchen Eſſen liegt’s ſchon wieder da," wie 
ein Pfundgewicht! 

MWendner. 
Manche verdienen freilich — — 
Commerzienrath. 
(im Berdruffe über feinen Körperzuitand). 

Ich gebe nichts! Nicht einen Grofhen! Ber 
trügervolf! Nehmen das Geld und lachen mich aus! 
Die Menfchen taugen nicht fo viel! 

Mendner. 

Wohl wahr! 

Commerzienrath Chattig). 

Die Bedienten follen gar feine Briefe mehr 
annehmen. 


* 


Wendner. 

Ich werde darauf halten. — (Cchlauy. Die Ar⸗ 
men wären auch nicht fo kuͤhn, wenn die Schwaͤche 
der großen Herren fie nicht ermuthigte. F— 

Commerzienrath. 

Nicht Alle ſind ſchwach. Ich bin von Charak⸗ 

ter — ich gebe nichts. 
Wendner. 
Da iſt z. B. eine Schriftſtellerin, fie iſt dürftig, 
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gibt ein Werk auf Subfeription. heraus, vorn foll 
die Lifte der Unterzeichner prangen — dort liegt 
der Bogen — wollen Sie glauben, Fürft Krohn: 
berg hat 200 Eremplare gezeichnet. 
Commerzienrath (angeregn). 
Schreiben Sie dreihundert! 
MWendner. 
Wie? C(heimlich lächelnd, verſtellt). 
Commerzienrath. 
Dreihundert, ſag' ich Ihnen, der Frau will 
ich helfen. 
Wendner (gehorcht) 
Sie verdienten in jeder Hinſicht ſo uͤber dem 
Fuͤrſten zu ſtehen, wie mit dieſer Zahl! 


Commerzienrath. 


(Während der folgenden Rede nimmt er ein Zeitungsblatt nach 
dem andern auf, ohne irgend etwas zu leſen; er wirft jedes 
nad) flüchtigem Beichen wieder auf den Tiich). 


Sch danfe Ihnen, Lieber. Gottlob! Ich nehme 
es mit allen Zürjien auf an Reichtum und an 
Gefhmad. — Der Nang: Unterfchied it ein Vor— 
urtbeil — ein albernes Borurtheil! — Meine Nadı: 
fommen follen anders ftehen! — 

Wendner dauernd). 
Freilich! Durch eine Heirath in eine, altadlige 
Familie — 
17 
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Eommerzienrath. 

Das legt man mir nahe, genug! Die junge 

Comteſſe Wampe — der Familie fehlt, was ich habe! 
MWendner. 

Eine vortreffliche Partie! 

Eommerzienrath. 

Auguft Fauft den Grafentitel — 

Wendner (mit erfünfteltem Feuer). . 

Seine Kinder find hochgeboren, hoffähig, die 
veichften Cavaliere im Lande — welch ein Gluͤck! 

Commerzienrath. 

Darin muß aud) das Gluͤck liegen — im Reid: 
thum liegt's nicht! 

Mendner. 

Mein Gott, was fehlt, Ihnen? 

Commerzienrath. 

Guter Magen, Lieber, Vergnügen, Abwechſe⸗ 
fung — ich möcht! etwas erfireben! Es iſt fo fatal, 
daß ich Alles habe — ich — mir Ze 
wiünfchen! 

Mendner. 


Sie wünfhen ja — das Gluͤck Ihre⸗ — 


Commerzienrath. 
Iſt auch wahr! Ich willidas gleich: ‚in ai 


nung bringen! N 
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Mendner. 

Wenn nur die Partie der Neigung des trefflichen 

Fünglings entfpriht — — 
Commerzienrath. - 

Ich glaube, ja! So oft Amelie mit der Wil: 
helmine die Comteffe zum Spaziergang im Parf 
abholen, ift Auguſt fortwährender Begleiter. 

MWendner (für ſich. 

Blödfichtiger! 

Commerzienrath. 
Was fagen Sie? 


Wendner. 

Ic überlegte mit mir. — Es fommt im Grunde 
wenig auf die bürgerliche Empfindelei an. In fürft: 
lichen Familien werden die Verbindungen der Kin: 
der ſtets nur durch die hohen Eltern gefchloffen. 


ECommerzienrath. 

Meinen Sie, daß es in meinem Haufe anders 
geſchieht? Zeigen Sie mir etwas, was nicht fürft: 
lid wäre. Die Verbindung fommt zu Stande! 
Weil ich's will, ich, der Vater. Ich weiß fehr 
wohl, was auf der Höhe der Gefellfchaft Sitte ift! 
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Neunte Scene. 


Vorige. Friedrich. 


Friedrich cmetdend). 
Der Herr Doktor. 


Commerzienrath. 
Mir fehr lieb. 
Friedrich. 
(ab). 


Commerzienrath Gu Wendnen), 
Nehmen Sie die Papiere nur wieder mit, ‘Lies 
ber. Ich bin nicht aufgelegt zum Arbeiten. Ich 
mag von Gefchäften nicht fehen. Mit Ihnen bin 
ich fehr zufrieden. Be — 
Wendner. 


(verbeugt fich, geht zu Dem Tiſch mit Schriften und tafft viele 
davon zufammen, dabei jagt er heimlich) 


Der Baum iſt angeſaͤgt! Nun fällt ‚er. beim 


leifeften Zuge! bi} 
. (und gebt, ua Spir —* ab). 
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Zehnte Scene. 


Gommerzienrath. Doktor. 


ECommerzienrath. 
(Wendner nachiehend). 
Ein attafchirter Menfch! Er hält fo viel von mir! 
Doktor. 


(kommt durdy die Mittelthür herein, legt ohne alle Umstände 
den Hut auf einen Seffel, trite zum Commerzienrath und jagt 
eilig und troden) 


Guten Tag. 
Eanmerzlenrätk, 
Nun Doktoren — Sie fommen fo felten! 


Doktor. 
Biel zu thun. Die Grippe ift wieder da. 


Commerzienrath (erſchreckh. 
Gott ſei — — 
Doktor. 
Und dann wiſſen wir, was nachkommt. 


Commerzienrath. 
— uns gnaͤdig und barmherzig! 
Doktor. 
Sich nicht erkaͤlten, vor Serger —— keine 
Furcht haben! 
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Commerzienrath. 

Leicht gefagt, Doftor. Erfältung — Kleinig- 
feit! Aber Aerger — ich. ärgere mich über Alles! 
Doftor. 

She reichen Leute ſeyd verzogen. 
Gommerzienrath. 
Und Furcht vor dem Sterben hab' ich immer! 
Doktor. 
Schwäche! ä 
Eommerzienrath. 
Man hat zu verlieren! Und nun gar. auf fo 
ordinäre Weife — 
Doktor (varih). 
So oder fo! D’ran müffen wir Alle! 


Commerzienrath. 

Barbar! u 
Doktor. 

Sie wollen doch nicht der ewige Jude werden? 
Commerzienratb. 

Faflen Sie mir an den Puls. 


Doktor . i 
Unnuͤtz — Sie find wohl. ,._ 
(er will’nad) feinem Zute gehen). 
Commerzienrath. 
Canf den Magen deutend). — 
Es ſitzt mir hier — ich kann nicht effeh. 
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Doftor (war ſtehen geblieben). 
Laſſen Sie's bleiben! 


Commerzienrath. 
Wenn man in großer Geſellſchaft — — 
Doftor. 
Jagen Sie die große Gefellfchaft zum Teufel! 
Commerzienrath. 


Doktoren, Sie find gar zu grob. Aber. Sie 
find fehr gefchidt. Graf Soden fagt: Sie vers 
längern das Leben — Cie duͤrfen grob feyn! 


Doftor (aufgedradyt). 

Ic habe feine Zeit, Salon: Fadaifen zu ſtu⸗ 
diren. Meine Wiſſenſchaft iſt ernſthaft, braucht 
den ganzen Menſchen. Wem ich ſo nicht recht bin, 
der — — 

Commerzienrath (veiänftigend). 

Mir ſind Sie ja recht, Maͤnnchen! Ich halte 
ungeheuer viel von Ihnen. Verſchreiben Sie mir 
nichts? 

Doktor (trocken). 


Nein. 
Commerzienrath. 
Warum denn nicht? 

Doktor. 


Ich bin kein Charlatan. 
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GCommerzienrath. 
Ein Präfervativ — wegen — 


Doktor. 
Mas hilft, läßt fich nicht. verfchreiben. 


Commerzienrath. 
Und das wäre? 


Doftor. 
Vernunft. 


* Commerzienrath. 
Spafvogel! 
Doftor. 
Adieu! (er will nady feinem Hute hin). 


&ommerzientath. 

Warten Sie doch, Taufendfaperlotr! — — 
Darf ich Nehfeule nr — Wie iſt's mit der 
Paftete? 

Doktor. 

Bon Allem; aber wenig und nur, wenn "Sie 

Hunger haben. cer Hat jeinen Hut genommen,) Guten Tag. 


Eommerzienrath. 
Doktorchen! 
Doktor (umillig). 
Habe zu thun! Laſſen Sie mich ungeſchoren! 
(er will durch die Mitte abgehen.) 
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Elfte Scene 
Vorige. Auguft mit der Gomteffe — 





Auguſt. 
Da geblieben, guter Doktor! Es gibt zu curiren! 
(er Füße die erichöpfte Comtefie in Das Canapee nieder.) 


Doftor. 
(legt den Hut wieder weg.) 

Was ift pafjirt? 

Auguſt. 

Ein Fuhrmann hat vor unſerer Thuͤr ſein Pferd 
ſtark gepeitſcht — 

Comteſſe. 

Der Unmenſch! 

Auguſt. 

Die Comteſſe beklagte ſich etwas laut, daß kein 
Geſetz gegen Thierquaͤlerei exiſtire der Kutſcher, 
rief fie, muͤſſe wenigſtens ins Zuchthaus — 

Doktor. u. 

Warum nicht gar! 

Auguſt. 

Das nahm der Kutſcher uͤbel. Er hieb noch 
ſtaͤrker — — 
| Comteffe (chaudernd). 
Empörend! . 
47 * * 
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‚Auguft. 
Und fchalt wechfelweife auf fein Pferd und auf 
die junge Dame — 
Doktor. 


Sahaha! 
Auguf; 


Der Poͤbel ſchlug ſich auf ſeine Seite ⸗es 
war ein Gluͤck, daß der Zufall mich dazu fuͤhrte — 


Commerzienrath. 
Sage die Vorſehung, Auguſt! 


Auguf: 
Die Comteſſe wäre inſultirt worden — 


Comteſſe (qchmachtendy 
Er hat ſich ritterlich meiner — 


Doktor. 
Eben ſo warm, wie Sie ſich des Pferdes? 
Comteſſe (ganz ernſthaf. 
Ja, eben. fo warn — ich, bin ſo dankbar : 


Sommergienrark 
Schuldigfeit. 
Dok tor Gir id.) 
O, die Naͤrrin!“ 
Au gufk.,, 
Der Schred. hat. der Come Deien | ers 
fchhttert — 
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Eomteffe. 
Sch: fühle mich fterbend! 
Auguſt. 
Sie verlangte nach einem Arzte — 
Doktor. 

Nun, hier iſt Einer! — Geſchwinde aber — 
ich muß zu der Klempnerfrau neben an, die hat 
das Nervenfieber — 

Comteſſe. 

Soll ich etwas nehmen, Herr Doktor? Aber 

ja nichts Uebelſchmeckendes — 


Doktor. 
(fühlt ihren Puls, kleine Pauſe.) 
Lafien Sie ein ander Mal die Beftien peitfchen 
und trinfen Sie ein Glas Waffer! 
(er ergreift feinen Hut und geht eilig fort.) 


Zwölfte Scene. 
Borige, ohne den Doftor. 


. Auguft (ür ſich, lachend‘. 
Das gönn’ ich der Zierpuppe! 
Comteffe. 
(hatte fid) die Ohren zugehalten.) 
Wie roh! — O, ich kenne den Mann! Er 
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felbft ift ein Pferdemarterer — er jagt durch die 
Stadt ohne Rüdficht auf die unfchuldigen Thiere — 


Auguſt. 
Er vergißt fie über die Franken Menfchen. 


Comteſſe. 
Neulich aͤußerte er in einer Geſellſchaft man 
muͤſſe die herumlaufenden Hunde alle todt fülagen 
— das it fein Arzt für Damen! 


Commerzienrath., 
(behandelt die Comteffe mit vieler Auszeichnung) 
Ein ſonderbarer Kauz! — Etwas ungehobelt! 


Auguſt. 
Ein biederer, gerader Menſch, von trefflichem 
Herzen, jeden Armen behandelt er. unentgeltlich 


Comteſſe. 
Curirt er auch Thiere? 
Auguſt (mit gronie). 
Gewiß. 
" Eomteffe. 
Kaum denfbar! - 


Eommerzienratt. . 
Iſt Ihnen beffer, gnaͤdige Conteſſe! 


Comteffe 
Viel beſſer! Cie ſteht auf «7 Inden 
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Eommerzienrath (anipietend).: 

Wiſſen Sie auch, daß die Romane gewöhnlic) 
damit beginnen, daß der Eavalier feine Dame 
rettet — 

Eomteffe. 

Dder damit, daß er ihr ein Lieblingsthierchen 
wiederbringt; wie im Machtlager von Granada — 
die Taube ift gar zu füß! 


Commerzienrath. 

Ihr fanftes Herz macht Sie zum Schußengel 

afler Schwachen — 
Eomteffe. 

Die Thiere find die fchwächften! Sie haben ein 
heiliges Anrecht auf unfere Sympathie. Diefe ift 
erblich in unferer Familie. Im Ahnenfaale find 
alle meine Vorfahren mit Thieren abgebildet, mit 
Tauben, Papageyen, Falken, Hündchen, Pferdchen 
oder Maulthieren — ich bin nicht aus der. Art 
gefchlagen! 

Eommerzienrath. 
Gewiß vereinigen Sie jede Tugend — — 
Eomteffe. 
Sie befhämen mich! 
Commerzienrath. 
Cmit Bedeutung ‚auf Auguit). 


Wäre ich ein junger. Mann, ich würde 'jeder 
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Gefahr tragen, um. mie ein folches: Herz zu ger 
winnen — 


Eomteffe. 
(mit zärtlichem Blicke Auguft anfchend). 
Unfere Zünglinge machen andere Anfprüce! 


Commerzienrath. 
Großer Reichthum kann fich nicht beffer vers 
binden, als mit einem Ahnenfaale — wie gefagt, 
wäre ich — — Was meinft Du un Auguſt? 


Auguſt dächelnd). 
Meines Vaters Wahl fordert * Reſpekt 
von mir. 
Commerzienrath. 
Eine ſanfte, gefuͤhlvolle Lebensgefaͤhrtin macht 
gluͤcklich — nicht wahr, Auguſt? 


Auguſt. 
Gewiß. 
Commerzienrath. 
Nach ſolchem Gluͤck ſoll man ſchnell greifen — 
nicht wahr, Auguſt? 
Auguſt. 
Wenn es vergoͤnnt wird! 
Commerzienrath. 


(mit Nachdruck, auf die Comteſſe). 
Wenn kein Korb zu erwarten ſteht — — 


oder die Waſſerkur. 399 


Auguſt. 
Das war nicht — — 
Commerzienrath. 

Was da! Ich laſſe Dich nicht mehr los. Ich 
halte Dich am Schnuͤrchen! Willſt Du fort, ſo 
zieh' ich Dich wieder heran! 

Comteſſe. 

Ach Gott, wie ein Maikaͤferchen — der Ge 

danfe thut mir weh! 
Commerzienrath. 

Du haft gefagt, wenn’s vergönnt wird, das iſt 
das Schnürchen! Einem Millionair ift ſchon etwas 
vergönnt, mein Sohn! Komm! Wir find fo recht 
hübfch unter ung — Deines Vaters Wahl hat 
Dir gefallen, num fage uns, ob Du Div auch fihon 
etwas ausgefucht haft. 

Auguſt. 
In Gegenwart der Dame — — 
Eomteffe. 
Gchmachtend auf Auguit ſehend). 
Der Herr von Glittern ift noch zu ſehr Schmet⸗ 


terling — 
Gommerzienrath. 


Die Ehe foll ihn auf die Nadel fpießen! 
Comteſſe Cihaudernd). 
Ein entfegliches Bild! 
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Commerzienrath. 
Na, Sohn beichte! Nachher ſoll die Comteſſe 
d’ran! 
Au guſt. 
Wenn ich muß — 
Comteſſe. 
Ich will die Augen ſchließen, wie der Strauß 
und mir einbilden, Sie ſaͤhen mich nicht. 
Auguſt. 
Das Maͤdchen meiner Wahl iſt von ſehr guter 
Familie — 
—* ſe. 
(ſieht etwas abgewendet beſchämt nieder). 
Auguſt. 
Ihr Vermoͤgen — 
Commerzienrath chnelh. 
Davon ſey keine Rede. Wir haben! 
Yuguf: 
Sie ift wohl erzogen und. gebildet — 
Comteſſe. 


(macht eine kaum merkliche VBerbeugung, mit berheiden nie⸗ 
dergeſchlagenem Blicke). 


Commerzienrath. 
Ohne Zweifel — ers 
Auguſt. * 
Mehr als ihr Verſtand, feſſelte mich aber ihr 
warmes Gefühl für alles Gute und Schöne. 
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(wie oben). 
Commerzienrath. 
Trifft zu! 
Auguſt. 
Kurz, Vater, ſie oder Keine! 


Die Comteſſe 
(macht ſich in affektirter Scham an ihrem Anzuge zu thun.) 
Commerzienrath. 
Sie, mein Sohn, ſie! Wenn Du Courage haſt, 
ſo fuͤhre ſie mir zu und ſprich: Ihren Segen, Vater! 


Auguſt. 
Sie haͤtten nichts einzuwenden? 


Commerzienrath. 
Nicht das Mindeſte. Deine Spaziergaͤnge im 
Park haben mir ohnehin Alles verrathen — — 


Auguſt. 
Dann mag es ſich in dieſer Stunde entſcheiden! 
(er nimmt die Richtung nad) der Comteſſe Hinz dieſe halt ſich 
bereit, einen Antrag zu empfangen.) 
Commerzienrath. 
Eritt zur Comteſſe, freundlic)) 
Nun -fommt Alles auf — — 


Auguft 


(geht an der Eomtefje vorbei ins Nebenzimmer ab). 
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Eomteffe 


(lege ohne aufzufehen ihre Hand verihämt in die des Alten, 
welche fie für Auguft’s Hält). 


Gommerzienrath. 
(über Auguſts Weggehen entrüftet.) 
Was joll das? 


Eomteffe 
(ficht num erſt auf, vermißt Auguft und ſucht ihn mit ftillem 
Eritaunen überall mit ihren Augen). 


(man Hört im Mebenzimmer Auguſt's Stimme) 
Kommen Sie! Etwas, Wichtiges! Sie wer 
den es fogleich erfahren! 


‘ Dreizehnte Scene. 


Eomteffe cam Sonya). Commerzienrath. Wil 
helmine. Auguft führe die zögernde Wilhelmine in den 
Salon vor feinen Vater). Späier Friedrich. 


— 


Auguf- ' 
Dies, Vater, ift das Mädchen ‚meiner Wall 
— id) bitte um Ihren Segen! 


Wilhelmine 


Cift jo Heftig erichroden, daß fie anfangs Feines Wortes Herr 
werden kann, dann ſtottert fie) 


Ein — ſolcher — Scherʒ ⸗ — 
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Die Comteſſe 
(hält fid) an der Sophalchne). 
Mir wird — dunfel — — 
Eommerzienrath. 
(erwacht aus ſeinem Erjtaunen.) 
Bift Du verruͤckt? Cine Kammerjungfer? 
Wilhelmine Gu Auguft.) 
Welche Kränfung bereiten Sie mir! Gott ver 
geb’ es Ihnen! cfie entfernt ſich eilig.) 


Auguſt will ihr folgem. 
Wilhelmine! 
Commerzienrath (ham. 
Halt, Herr Sohn! Ich hoffe, das Ganze war 
ein unvorfichtiger Spaß! 
Auguft (mir Feftigkeid. 
Nichts weniger, Vater — durchdachter Entfchluß. 


Comteſſe. 


(Ginkt auf das Canapee in Ohnmacht, fie liegt maleriſch da). 
Commerzienrath. 
(bemerkt dies). 

Sich, Leichtfinniger, was Du anrichteft! (er 
klingelt). Sch verbiete Dir jeden Gedanfen an eine 
Berbindung cer Plingel), die und zur Schande ge: _ 
reichen würde! 

Auguſt Merrie). 

Welch ein Ausdruck, Bater! 
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(tritt herein). 
Commerzienrath. 
Schnell ſehen, ob der Arzt noch nebenan iſt! 
Hier waͤre Huͤlfe noͤthig — — 
Friedrich. 
Ceilig- ab). 
Commerzienrath. 
Zur Schande, fage ich! In diefer Sache fuͤgſt 
Du Di meinem Willen! 
August (chnelh. 
In jeder — in-diefer nicht! 


ECommerzienrath. 
(er beſchäftigt ſich mit der Comteffe).; 
Willſt Du alle meine Ausfihten zerfiören! 


Auguſt. 
Wollen Sie mich verkaufen? 


Commerzienrath. 
Weh! Mein Magen! — Du ungerathener — 


Auguſt. 
Ich habe keinen Fin für alberne Vornehm⸗ 


thuerei! 
PR PONN 
(verläßt im Eifer die Ohnmächtige). 
Trotze mir nicht, Junge! Ich laffe mir nicht 
trogen! Ich will Gehorfam, fo gut, wie ein Fuͤrſt! 
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Kriecht nicht Alles vor mir, wie vor einem Fürften? 
Der eigne Sohn foll-beim Teufel, Feine: Ausnahme 


machen! 
August Ciein Zorn wacht). 


Sie verrechnen ſich! 
Eommerzienrath cgrimmig). 

Was Du haft, haft Du von mir! — Das 
fann aufhören! Befinne Dich! — — (er legt die 
Hand auf die Magengegend) 0 weh! — Kür einen Sohn, 
der mich befchimpft, hab’ ich fein Vermoͤgen! 

Auguſt. 
Ich kann entbehren! 
Commerzienrath. 
Nicht einen Deut! 
Auguſt. 
An Wilhelminens Seite duͤnkt mir Armuth er⸗ 


traͤglich! 
Commerzienrath. 


Aus meinen Augen! 


Vierzehnte Scene. 
Vorige. Doktor, ſpäter Wendner. 





Doktor, 
Was joll ich? 
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Commerzienrath. 
Ich habe mich halbtodt geaͤrgert — die Grippe 
— o Doktor — über Den habe ich mich geärgert! 


Doktor. 
(drückt Auguft die Hand). 
Lafien Sie uns! 
Auguſt. 
(gebt ſogleich hinaus). 
Gommerzienrath. 

Meine Lieblingsidee zerftört! Nun bin ich wieder 

ganz ohne Hoffnung — — 
MWendner 
(mit einem offnen Briefe): 

Herr Commerzienrath — 'ein Brief aus Frank⸗ 
furt. Sie haben in der ‚Lotterie 50,000 Gulden 
gewonnen! 1; 

Gommerzienrath. 
'ärgerlidy über Die-Störung). 

Werfen Sie ihn zum Henker! Gefchäftsfachen! 
Sch will nichts wiffen! Lebt Einer ein elenderes 
Leben, als ich?!! cer läuft in jein Cabinet ab). 


MWendner (lächelt). 
Doktor. 
Ein niederfchlagendes Pulver, für den Herrn! 


MWendner 
(geht durch die Mitte &6). 
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Doftor (ieht die Comteſſe.) 
Da noch eine Ohnmacht? Das ift fein Spaß! 
(er zieht einen: Fleinen Taſchenapparat hervor,) Ich muß der 
Dame eine Ader öffnen. 


Eomteffe (ñteht auf). 
Nein, Sie blufgieriger Unmenſch — ich will 
nach Haufe! (urch die Mitte ab). 
Doftor (achend). 


Euriofes Volk! die Vornehmen und Reichen! 
(er geht ins Cabinet.) 


Zweiter Aufzug. 


Ein anderer prachtvoller Saal in des Commerzientaths Hauie. 
Amelie’s Ausfteuer liegt zum Anichauen auf Tiſchen und 
Stühlen geordnet. 


Erite Scene. 
Mehrere Frauen und Mädchen aus niederem Stande bewun— 
dern die pracht. Frau Stegel, Bärbchen und 


Gretchen. Peter geht ab und zu, um die ausgeſtell⸗ 
ten Gegenſtände zu bewachen. 





Baͤrbchen. 
Ach, Mutter, die Seide und die Spitzen! Die 
Waͤſche! Ich koͤnnte mir die Augen blind ſehen! 


408 Der reiche Mann 


Frau Stegel. 
Nur hübfch mit Reſpekt, Dirnen — nichts an: 
gefaßt. Wenn man bei reichen Leuten ift, fo muß 
man zeigen, daß man Lebensart hat. 


Bärbchen. 
Hier iſt der Bräutigam reich und die Braut ifi 
reich! Das laß’ ich gelten! 
Grethchen. 
Mutter, wenn ich einmal einem Mann gefalle, 
muß er viel Geld haben! 


Frau Stegel. 
Sehr vernünftig, Grethel! 
Bärbihen Wienzend: = 
Anton ift arm, wie eine Kirchenmaus! 
Fran Stegel. 
Das fag’ ich ja! 
Baͤrbchen. 
In ſolchen Anzuͤgen iſt es keine Reh fchön 


zu feyn! A 
Geethchen. u 

Darin jehen wir auch aus, wie die Prinzef: 
finnen! 


Bärbihen. 
Aber ſo — — 

’ Grethchen.. ‚mM 
Mie die Nauchihmwalbenhuit HR. \uhlnnt 
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Frau. 


Nun, marfch nach Haufe! 


Baͤrbchen. 
Ach nein, Mutter, noch ein Bißchen laß uns 


kucken! 
Grethchen 
Wir kriegen ſo was in unſerm Leben nicht 
wieder ſo nahe! 
Baͤrbchen. 
Wie der Braͤutigam ausſehen mag! 


Grethchen. 
Und die Braut! 


Baͤrbchen. 
Er iſt gewiß ein Geſichtchen, wie der in Clau—⸗ 
rens Mimili! 
Frau, 
Na, macht! Ihr verfäumt mir zu viel Zeit — 
die Badegäfte warten! 


Baͤrbchen. 
Gleich, gleih! — Ad, fieh, — die ge⸗ 
ſtickten Schnupftücher — — 


Grethchen tie betrachtend). 
Wenn unſer Einer ſo was um den Hals zu 


binden hätte! 
(fie kucken, die Alte treibt vergebens zum Weggehem. 
18 
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Zweite Scene 


Vorige. Peter, der Hinausgegangen war; 
fpäter Friedrich, 





Neter. 
(im befehlenden Tone zu den Weibern). 
Platz gemaht! Die Stunde it vorbei! Da 
hinaus! Nichts eingeftedt! 
Eine Frau. 
Dumme Rede, wir find ehrliche Leute! 


Peter. 

Denen muß man am meiften auf die Finger 
fehen; fie fiehlen noch gefchicter, als die Spigbuben! 
Mehrere. 

Seht doch den Grünfchnabel! 


Peter. 

Wollt Ihe Euch paden, Euch foll das Din⸗ 
meld — — 

(Biele der Gäſte gehen eilig: hinaus). 
Friedric. 
(mit dem Räucher » Apparat). 

Dergeb’. Er ſich nit fo wiel durch gemeines 
Fluchen. Man’ muß ſich bei dem niedrigen Bolf 
ohne das in Nefpeft zu fehen wiſſen. «ehe vornehm 
zu den noch da gebliebenen Leuten; Frau Stegel.und die Töch⸗ 
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ter ſtehen zuleßt). Geht, Ihr guten Falle ih muß 
bier Ruhe haben! 
Grethchen ueite zu Bärbchen). 
Das ift wohl der Bräutigam? 
Baͤrbchen ceven io). 
Einfalt! Mit der Räuchermajchine! 


(Die Frauen und Mädchen find hinausgegangen. Frau Stegel 
mit ihren Töchtern iſt im Begriff, ihnen zu folgen), 


Dritte Scene. 


Vorige. Baron von Flihting (im eleganteften 
Hochzeitscoſtüm). 





Baron. 

Warum habt Ihr die Leute ſchon entfernt? 
Bei einer Hochzeit macht ſich ein Volkschor ſehr 
dramatiſch. 

Friedrich. 

Fräulein Amelie ·— 


Baron. 
Das iſt etwas Anderes! Geht! 


Bediente cap). 


(Frau Stegel hatte vergebens Bärbchen und Grethchen bin: 

austreiben wollen; als der Baron eintrat, waren die Mädchen 

gaffend ftchen geblieben und, den Bräutigam in dem Gekom— 

menen errathend, hatten Beide ihrer Bewunderung durch ein 
bald leiſes „Ah!“ Luft gemadı). ; 
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Baron. 
Sieh, fieh! Das find ja zwei allerliebfte Kin: 
der! Echte Soubrettengefichterchen! 
(Frau Stegel und die Mädchen fniren). 
Baron. 
Wohl auch fhon Braut? 
Grethchen (chnell, knixend). 
Ich nicht, Ew. Gnaden, aber die Schweſter. 
Baͤrbchen (knixend). 
O, es iſt auch mit mir noch im weiten Felde! 
Baron (u Grethchem. 

Macht es Dir denn nicht Luſt, Du Pleiner 
Schelm (er opit ihr die Wange), wenn Du foldhe 
Hochzeitanſtalten fiehft. 

Grethchen. 

Ach, der gnaͤdige Herr fpaßen!: 

Baron (u Frau Stegen. 

Sind Sie die Mutter? 

Frau Stegel (nixend). 

Unterthänigft zu dienen. 

Baron. 

Sie follten Ihre Töchter dem Theater widmen, 

dort machen folche hübfche Geſichter Glück. 
Frau Stegel. 
Ah, dazu find fie zu dumm, Ew. Gnaden — 


— —— A Ali 
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Baron. 
Das wird fich geben! 
Frau Stegel. 
Und zu gottesfürdtig — 
Baron. 


Baͤrbchen. 

Beſſer waͤre es wohl, als das ewige Stricken 

und zu Hauſe ſitzen — — 
Baron. 

Recht, Du kleines, herziges Sabinchen vom 
Lande! (er fast Bärbchen um die Taille). Erſt erſchien 
ſie mir wie das Grethchen im Fauſt! 

Grethchen (Enixend). 
Nein, Grethchen bin ich, Ew. Gnaden. 
Baron. 
(läßt Bärbchen los und kneipt Grethchen in die Baden). 

Ei, fieh doch! Und haft Du auch einen Fauſt? 

Grethchen cinre Hände beichend), 

Das fommt vom Arbeiten, Em. Gnaden. 

Baron. 

Bravo! Allerliebfi! Gerade fo viel Verſtand, 
wie die Zerline im Don Juan! Man kann ſich's 
nicht beffer denken! 


Alle drei cfniren). 
Allzu gütig! 


Das auch! 
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Barom. 
Wo wohnen Sie, gute Frau? 
Frau Stegel. 
Bor dem Wafferthore. — nicht weit von der 
Badeanftalt — — 
Baͤrbchen. 
Es iſt ein Gitter ‚vor der Thure — 


Grethbihen,..si 
Und d’rinn ein Lamm, an einen Stod — 
Baron, 
Nur Eines? 
Frau Stegel 
Wir haben genug zu thun, das vor den böfen 
Buben zu wahren, die folchen unfchulbigen Thier⸗ 
chen Schabernack ſpielen — 


Baron cermas betreten). 
So? Hm! — Sind fie dürftig? 


Frau Stegek»‘: j 

Es geht aus der Hand innden Munde, Man 

kann ihnen felten ein Be fchaffen. 
Baron. 

sieht eine Geldbörie hervor und gibt ſie am * Suse. 

Da! Kaufen Sie den Töchtern sein Kleid! ı ı 

Die Mädchen (wol Freuden. , 
Ach!! IRRE AU 
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Frau Stegel erftaun). 
Ein ſolches Geſchenk! — Ah! Em. Gnaden — 
darf ich das auch nehmen? — — hr follt Euch 
bei dem Herrn bedanken und bei der gnädigen Braut. 


Baron (chnelh. 
Bei mir, bei mir — meine Braut hat feine 
Jet — — 
Die Mädchen. 


(nähern fi dem Baron und mwollen jede eine Hand nehmen, 
um fie zu küſſen). 


" Wir bedanfen uns gehorfamft. 


Baron. 


ihnen feine Hände entzichend und fie Beide um die Taille 
nehmend). 


Rein, fo nicht, Ihre fchelmifchen Mädchen! — 
Wenn man Jemand dankbar ift und von ihm geht, 
fo nimmt man wohl Abfchied mit einem Kuffe! 

Die Mädchen. 
(bededen ſchamvoll ihre Augen mit der Schürze). 
Frau Ötegel. 
Ei nun, ein fo guter Herr — — 
Die Mädchen 


(nehmen die Schürzen von den Augen und wiſchen fid) den 
Mund), z 


Frau Ötegel. 
‚Aber an Ew. Gnaden Hochzeittage — ein 
Bräutigam — — 


— 


Fe nr re 
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Baron dadend), 
Wir Leute vom Stande nehmen das nicht To 
genau! 
Grethchen. 
Bei den Armen iſt's nur fo einfaͤltig! 


Baron. 
Recht, füße Gurli! (er gibt Greihchen einen Kuß, fie 
knixt und bedankt fi) Und nun Du, reizende Zerline! 
(das nämliche Spiel mit Barbihen). 


Vierte Scene. 


Vorige. Amelie cin prachtvollem Hochzeit» Staate 

kommt leife aus einer Seitenthür, fie hatte den Kuß geichen 

und fteht nun mit einem Geſicht, das die lebhafteſte Indigna— 
tion widerſpiegelt, beobachtend ftil). 





Frau Stegel. 

So. Einen Kuß in Ehren fann Niemand 
wehren! — Nun, fort! Unfern gehorfamften Danf! 
(Alle drei fniren und gchen ab.) 

Baron. 
Bei meiner Ehre, am Hochzeit: Morgen ein 
Abenteuer a la Klingsberg ! 


Amelie crit erzürnt vor ihn.) 


Mein Herr — 
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Baron (ür ſich. 
Alle Hagel! 
Amelie. 
Dies geht denn doch zu weit! 
Baron. 
(il einen Scherz aus der Sache machen.) 

Zwei Kinderchen. Ich adoptirte fie für eine 
Minute. 

Amelie. 

Sch erftaune nur über Ihren torrupten Ge: 
ſchmack — über die bassesse! Sie wiffen, daf 
ich eine Anhängerin der Emancipations Theorie 
bin. Das eifrige Studiren unferer modernen Li⸗ 
teratur hat die Albernheiten von fentimentaler Lie: 
bestreue längft aus meiner Seele gebannt — aber 
die dehors, mein Herr, die dehors find etwas! — 
Bor der Hochzeit — es iſt unverantwortlich! 


Baron. 

Eine Gardinenpredigt vor der Hochzeit ift noch 
viel unverantwortliher! In einem Drama würde 
man's unfinnig fchelten. 

Amelie cgiftig). 
Die Helden der Dramen find anderer Art, als 


Sie! 
Baron. 
Idealiſirt — noch immer nicht fo, als die 
Bräute! 
18 ** 
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Amelie. 
Wie ungalant! 
aron. 


Soll Ihre Emancipation darin befiehen, uns 
zu Sklaven zu machen? 


Amelie, 
Zu Sklaven des Anftands, ja. 


Baron. 
Hoͤll und Tod! Was Anftand betrifft, braucht 
ein Achter Edelmann feinen Unterricht! 


Amelie. 
Wir haben’s gefehen! 

Baron. 
Ein Scherz — — 

Amelie. 
Ein gemeiner Scherz — — 

Baron. 
Laſſen Sie mich nicht bedauern, daß ich jo 

weit gegangen bin! 

Amelie. 

Sc habe zu bedauern — ich! 


Baron. 
Sie wiffen, wie diefe Verbindung zu Stande 


kam — 
Amelie. 


Mir convenirte, ein eignes Haus zu machen — 
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Baron. 

Meine Familie — wegen eines Erben — 
Amelie. 

Wäre es möglich, ohne lächerlich zu erfcheinen — 


Baron. 
Zurhdjutreten — 


Amelie. 
Nach diefer abfcheulichen Begegnung — 
Baron. 
Nach diefer bürgerlichen Scene aus dem häus; 
lichen Zwiſt — 
Amelie. 


Wäre ich froh — — 
Baron. 

Ich dankte Gott — — 
Amelie. 

Sie find mir ganz gleichgültig!! 


Bünfte Scene. 
Borige. Eomteffe Bettina. 


(Der Streit ift plötlich abgeſchnitten. Das Brautpaar gibt 
fid) alle Mühe, die Stimmung zu verbergen.) 





Eomteffe. 
Dacht' ich's doch! Wie die Turteltäubchen 
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fchnäbelnd in einem Winfel des Haufes! Komm 
herab, mein Laͤmmchen, die Freundinnen wollen 
Dir den Kranz auffegen. — Du glüheft ja über 
und über! 


Amelie. 
Die Scheu — — 
Eomteffe. 
Und Sie auch, Baron! 
Baron. 
Die Freude — — 
Eomteffe. 


Glaub’s, Ihr Guten! Nun fo gebt Euch noch 
einen Kuß, aber zärtlich, wie mein grauer Papas 
gey, und dann fommt. 


Baron (mit Ueberwindung). 
Süße Amelie — — (er reicht ihr den Mund zum Kufie). 


Amelie (even io). 
Mein geliebter Theodor! (fie füst ihn lau.) 


Eomteffe. 
So; jett if’s genug! Gott erhalte Euch dieſe 
Zauben »Eintrad)t bis ang Ende Eurer Tage! 
(alle drei ab.) 
(Berwandfung.) 
(Salon wie. im erſten Aufzuge.) 
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Sechste Scene. 
Wilhelmine Auguft. 





Wilhelmine: 
(fommt eilig zur Mitte herein; fie träge Amelie's Kleider über 
dem Arme; fie blidt ängitlicy zurück, als ob fie das Folgen 
einer Perfon fürchtete und will in die Geitenthür abgehen.) 


Auguſt. 
celegant, zu Amelie's Hochzeit, gekleidet, folgt ihr nach und ruft) 
Wilhelmine! 
Wilhelmine. 
(bleibt an der Thür ſtehen, wendet fid) um und jagt zitternd) 

Was — befehlen Sie? 

Auguſt. 

Dieſer Ton — dieſer fremde Ton! 

Wilhelmine. 
Mir kommt kein anderer zu! 
Auguſt. 

Sie meiden mich umſonſt, Wilhelmine. Sie 
fluͤchten vergebens in die Nähe von Zeugen — es 
gibt doch unbewachte Augenblide! Jetzt, da Alles 
mit Amelie’s Trauung fich befchäftigt, ift ein folcher! 
Jetzt will ih — jegt muß ich mit Ihnen fprechen. 
Mein Bater hat Ihnen fo wehe gethan — 

Wilhelmine. 
Sie haben mir weh gethan, Herr von Glittern! 
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Auguſt. 

Es war unbedacht, ich geſteh's. Alles, was 
genial iſt, lockt mich. Ich dachte durch Ueber⸗ 
raſchung den Preis zu gewinnen — 

Wilhelmine. 

Den Preis? 

Auguſt. 
Den hoͤchſten — Sie zur Gattin! 
Wilhelmine. 

Nimmermehr, mein Herr! 

Auguſt. 

Vater's „Nein“ hat Sie erſchreckt — ich kenne 
meinen Vater — er hat doch ein Herz — es iſt 
nur unter Steinrinde — er wird anders denfen — 


Wilhelmine. 
Sein „Ja“ beſtimmt nicht das meinige. 
Auguſt. 
Wilhelmine! 
Wilhelmine. 
Ich werde feines reihen Mannes Weib! 
Auguſt. 


mit aller Beredſamkeit der Liebe) 
Wie fpricht der Dichter? 
1, Die Liebe heiter unbefangen, 
Was Einem nur das Glück beichied, 
Und zwiichen Geben und Empfangen 
Mache Fiche feinen Unterichied!“ 
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(gerührt, mit bebender Stimme.) 


Laſſen Sie mich gehen, mein Herr! 


Auguft. 
_ Wilhelmine, Sie belügen mich und ſich jelbft! 


Wilhelmine. 
Ich bitte, enden Sie ein Geſpraͤch, das mir 
fo peinlich wird! 
Auguſt. 
(ergreift ſanft ihre Hand und jagt eindringlich). 
Die Liebe theilet unbefangen — — 


Wilhelmine Hingerifien): 

Mär’ ich diejenige, welche theilt! 

Auguſt. 
Mit mir! 
Wilhelmine. 
O, quaͤlen Sie mich nicht! 
Au gu ſt cmir Feuer). 

Ich verachte den Prunk des Reichthums! Mein 
Großvater lebte von ſeiner Haͤnde Arbeit — er 
war froh und zufrieden. Mein Vater ward reich, 
ward ein Millionaͤr — ich ſeh' ihn in ſeiner Ver⸗ 
zaͤrtelung, in feinem Streben nach Ehre aller wahr 
ven Freuden entbehren. Nichts, was mit Gold 
erfauft werden fann, beſeligt — man fauft nur 
Ueberfättigung dafür. Wenn ich den weiten Kreis 
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unferer Befigungen :überfchaute, fand ich feinen 
Gegenftand, der fähig gewefen wäre, die Leere in 
meiner Bruft auszufüllen, bis Sie unfer Haus 
betraten. . Da fuhr e8 wie ein Leuchten des Him⸗ 
meld durch meine Seele: „Gewinne Dir diefes 
Herz, fonft bift Du ein Berfchmachtender im Ueber: 
fluffe, ein Dürftender, dem man Gold in einem 
Becher bietet." Ich gewann mir dieſes Herz — 
wenden Sie fi nicht ab, Wilhelmine — es ge: 
hört mir, diefes Herz — die Stimme in meiner 
Bruft — die Thräne in Ihrem Auge, Ihre zit: 
ternde Hand fprechen mir es zu! Nun mag mein 
Bater mit all feinen Schägen auf dies mein heis 
ligftes Eigenthum bieten — ich: werfe feinen Reich: 
thum wie eine läftige Bürde von mir, ich will arm 
feyn, arm, wie Sie es find, Minna — aber laffen 
Sie mir dies Herz!! 
Wilhelmine. 


(vermag nicht zu woiderfichen; die Kleider entfallen ihrem 
Arme, fie ſtammelt unter Shranen). 


Auguſt! 

| Auguſt. 

Minna, liebe Minna, Du biſt mein! (er ſchließt 
die Schüchterne an feine Bruſt). Vertraue auf mich, 
Minna, ich bin fein verweiclichter Sohn der gro: 
fen Welt — ich bin ein deutfcher Main und habe 
Muth! 


Cinnige Umarmung). 
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Siebente Scene. 


Vorige Graf von Wampe (mit Irdensdand 
und Stern. MWendner. 


Die Liebenden. 


(rennen ſich ichnell bei dem Geräuſch, melches die Eintretenden 
machen; Auguft büdt fihy, um Wilhelminen die Kleider wies 
derzugeben, Wilhelmine entfernt ſich mit dieien). 


Graf. 
(harte mit Berdruß die Gruppe geichen). 
Sehr galant, mein junger Herr — gegen das 
unbedeutende Gefchöpf! 
Wendner. 
(beißt grimmig die Lippen über einander). 
August (pöttiſch). 
Können Ew. Ercellenz fo weit fehen, daß Sie 
den Gegenjtand meiner Galanterie erfannten? 


Graf. 
Man fieht doch, was Einem vor der Nafe liegt. 


Augufi. 
Nicht immer! 
Wendner. 
Ich hätte allenfalls Sr. Ercellenz Blicken zu 
Huͤlfe fommen fönnen. 
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Auguſt mie Würde). 
Doch nur, wenn der Herr Graf She Hülfe 
verlangt hätte. 
Graf. 
Ich weiß e8 nicht, das junge Deutfchland iſt 
anders, als zu meiner Zeit! 


| Augufl. 
Freier von Vorurtheilen? 
Graf. 
Man that dergleichen nicht — 
Auguſt. 
Nicht? 


Graf. 
Bei hellem Tage. 
Auguſt. 
Ach ſo — in der Daͤmmerung? 
Graf (ehr ernithaft). 

Fa, ja, mein junger Herr, in der Dämmerung. 
Eine Gefellfhaftsmamfell ift ein Wefen der Daͤm⸗ 
merung — der obscurits — man befaßt ſich dar 
mit nicht im SHellen. \ 

Auguſt. 

Aber meine Handlungen ſcheuen kein Tageslicht. 
Graf. 

Der Herr Vater werden dies ſehr mißbilligen. 
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Auguf. 
Mein Vater hat wenigitens einiges Recht dazu 
— Niemand jonft. 
Graf (mir weitgeöfineten Augen). 
Bin ich Niemand? 


Auguft. 
Ich halte aus Nefpeft vor Em, Ercellenz die 


Antwort zuräd. 
(er verbeugt fi) und geht durd) die Mitte ab). 


Graf. 

Sein Glüf, daß er zur Raifon fam! Man 
läßt fih nichts bieten — .ein Cavalier, den Sr. 
Durchlaucht erfi vorgeftern mit dieſer höchft fel- 
tenen Dekoration beglüdten — 


Mendner. 
Meinen unterthänigfien Gluͤckwunſch! 


Graf. 

Danke. — Was hatte das zu bedeuten — mit 
der — Mamfell? 

Wendner. 

Ew. Ercellenz tiefdringender Blick hat beobachtet, 
daß es fich hier nicht um eine Galanterie handelt, 
fondern um ein ernfihaftes Heirathsprojeft. 

" Graf. 

Was? 
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MWendner. 
Wie ich fage- 
Graf. 
Es ift mehr, ald eine Amourette? 
MWendner. 


Zum großen Leidwefen des ‚Herrn Commerziens 


rathes. 
Graf. 


Man muß fie aus einander bringen. 
MWendner. 

Dies ift mein eifriges Beſtreben! 
Graf. 

Sie gefallen mir wohl. 

j Wendner. 

Zu glüdlih, Em. —— 
‚Graf. 

Machen Sie, daß aus dem — Skandal nichts 
wird — Vous concevez? — — Daß die Perfon 
abgelohnt wird — bald — gleih — Ihre, Anitels 
lung ift dann meine Sache, durch meinen-Bruder, 
den Minifter — begriffen? 

N Wendner. 

Mit tiefgefühltem Danke! 

, Graf (er ſieht Wendner wohlgefällig an). 

Ein offner Kopf, der Menſch! — Ich liebe 
offne Koͤpfe! — Zu dem Herrn vom Hauſe! 
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(öffnet ſehr unterthänig dem Grafen die Thür zu des Commer⸗ 
zienrathes Zimmern). 


Graf. 
(itofzirt hinein, ab). 


Achte Scene. 
Wendner, dann Wilhelmine. 





Wendner. 
Anſtellung iſt Hauptzweck — die Gefuͤhlsinte⸗ 
reſſen muͤſſen ſchweigen! 


Wilhelmine. 


ciſt gekleidet zum augenblicklichen Ausgehen, ſie hat einen Hut 
auf. Als fie Wendner erblickt, will fie ſich haſtig wieder zus 
rückziehem). 


Wendner (olt fie eilig hervor). 
Fliehen Sie mich nicht, Wilhelmine! Glauben 
Sie mir, ich bemitleide Sie herzlich — 
Wilhelmine. 
Cin ſichtbarer Aufregung), 
Wenn ih — glauben fönnte — 
MWendner. 
Sie find. unglüdliid — 
Wilhelmine. - 
Gott weiß es! 
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MWendner. 

Einen Sohn dem Herzen des Vaters entfrem- 
den, ihn der peinigendfien Neue überliefern, wenn 
der Jugendrauſch verdampft ift — meine Kränfung 
fey Ihrem Unglüd gern verziehen! 


Wilhelmine. - 
Es foll enden! 
MWendner (prüfend). 
Ich fehe feinen Weg — 
Wilhelmine. 
Aber ich. Es ift mir frei gejtellt — abzugeben, 
wann ich will — ich gehe fogleih — jetzt! 
Mendner. 


(ſehr angenehm überraſcht). 


Wilhelmine. 

Meine wenigen Effekten ſind zuſammengerafft. 
Ich will und kann keinen Zwieſpalt in dieſe Fa— 
milie bringen. in muthiger Schritt führe mic) 
von dannen — jchaffen Sie mir einen Wagen! 


Wendner. 


Wie? 


Sie wollten? 
Wilhelmine. 

Ich will, was recht iſt. Schaffen Sie mir 

— an die Hinterpforte des Hauſes, aber 
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Mendner. 
Haben Sie auch Üüberdaht — — 


Wilhelmine, 
Soll ih an Ihre Theilnahme glauben, fo er: 
füllen Sie meinen Wunſch! 


MWendner. 
Er ift für mich Befehl! 
Wilhelmine. 
Der Boden brennt unter meinen Füßen — 
retten Sie mich! 
ee. 
Ich eile — Sie wollen es fo! @uxd) die Mitte ab.) 


Neunte Scene. 


\ - Wilhelmine. 

Himmel! Stärfe meine Seele! Halte ihn fern, 
daß ich mein Opfer vollbringe! — Wilhelmine 
konnte fich einen Moment ſchwach zeigen — aber 
auch nur einen Moment! — Ich entfage ihm und 
bin doch geliebt! — — (fie fieht wehmürhig auf die 
Stelle, wo fie an Auguſt's Herzen geruht hat) Dort war es! 
Dort! ciie tritt in Schwärmerei auf den Pla Sey ge; 
weiht, Stelle meines Glüdes!! — Hier nehm’ ich 
Abfchied von Dir, mein Auguft! Auf ewig! Leb' 
wohl! (fie preßt ihre Augen in das Taſchentuch und verfällt 
in tiefes Sinnen.) 
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Zehnte Scene. 


Wilhelmine Graf von Wampe Com— 
merzienrath (in großem Staate). 





Wilhelmine. | ; 
(ichredt aus ihrem Traume auf und will fort. 


Commerzienrath. 
Halt, Mamſell, ein Wort. 


Wilhelmine. 
(ſteht ſtill, verbeugt ſich und bleibt). 
Commerzienrath. 

Sie ſind gemiethet worden, als Geſellſchafterin 
meiner Nichte, nicht als Geſellſchafterin meines 
Sohnes. In meinem Hauſe darf man ſich nichts 
herausnehmen. Sie ſtiften hier Unheil — 

Graf. 

Malheur! 

Commerzienrath. 

Ich kann Sie nicht behalten, nicht einen Tag, 
nicht eine Stunde länger. Ich hoffe, Sie räumen 
das Feld gutwillig, ſonſt — 


Graf. 
Schickt man zur Polizei. 
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Commerzienrath. 
Benugen Sie die Traue — ziehen Sie ohne 
Aufiehen ab. Ihre Nähe foll das Feft heut Abend 
nicht fiören. Mein Sohn wird verlobt. 


Wilhelmine want). 


Graf. 
Mit meiner Comteffe Tochter. 


Commerzienrath. 

Fügen Sie fih — — cer fredt die Hand in die 
Hoſentaſche und Fappert mit Geld), fo foll es Ihr Schade 
nicht ſeyn. Fordern Sie! 

Wilhelmine. 

Ich habe nichts zu antworten, als daß bereits 
der Wagen geholt wird, der mich — aus dieſem 
Hauſe bringen ſoll. 

Commerzienrath. 
(eine angeborne Gutmüthigkeit macht ſich momentau geltend). 

Na, das iſt verſtaͤndig! Sehen Sie, aus der 
Sache kann ja doch nichts werden! Es muß ein 
Unterſchied ſeyn! Suchen Sie ſich einen Mann, 
Mamſell, der zu Ihnen paßt! 

Graf. 
Einen Roturier. 
Commerzienrath. 
Gleich zu Gleich — bringt beſſere Fruͤchte! 
19 
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Elfte Scene. 
Borige. Wendner. 





Mendner zu Wilhelmine. 

Der Wagen ift geholt. . 

Wilhelmine. 
(verbeugt ſich und will fchweigend gehen). 
Commerzienrath. 

Halt! Man foll mir nicht nachfagen, ich ließe 
Sie fo fort von hier. Ich bin gewohnt, generds 
zu handeln — 

Graf. 
Ganz als Gavalier! 
Commerzienrath. 
Gieht eine Goldrolle hervor). ® 

Da, nehmen Sie das, Mamfell! Es find 
50 Sriedrichsd’or! Machen Sie feine Umſtaͤnde, es 
fommt-mir darauf nicht an! 

Ich danke. Wilhelmine. 
Commerzienrath. 

Was fol die Ziererei? Ich geb's gern! Seyn 

. Sie gejcheidt und nehmen Sie — es ift- viel Geld! 


E Wilhelmine. 
Erlauben Sie, mein Herr, Ihnen zu fagen, 
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daß die Armuth auch ihren Eigenfinn hat. Geben 
Sie den Ihrigen darein, mir geben zu wollen, fo 
fordert der Meinige, nichts anzunehmen. Hartes 
Geld iſt fein Balfan auf harte Worte: Scheide 
ich tief verwundet von hier, fo will ich doch den 
Zroft mit mir nehmen, daß ich mir meine Schmer: 
zen nicht bezahlen ließ! che verbeugt ſich und geht ab). 


Zwölfte Scene. 


Graf von Wampe. Commerzienrath. 
MWendner. 





Commerzienrath. 
wirft die Goldrolle ärgerlich auf den Tiſch). 
Berdammter Stolz! Wie fann man ſtolz feyn, 
wenn man nichts hat?! 
Graf. 
Oder vielmehr, wenn man nicht von Familie ift! 
Eommerzienrath. 
Hochmuth bei Leuten, die dienen! 


Graf. 7 
Das macht die daͤmagogiſche Zeit! 
Wendner. 


Es hat viel Weberredung gefoftet, fie zu dem 
Schritte zu bewegen. 
19 * 
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Commerzienrath. 
Alfo verdanfen wir Ihnen — — 
Graf. 
Ein fehr brauchbares Subjeft — Diefer Herr! 
ECommerzienrath. 


(nimmt die Goldrolle wieder auf). 
Da, mein Lieber! Es war einmal zum Ge: 
ſchenk beftimmt! 


MWendner (empfängt das. Geld). 
Wie verdiene ich ein ſolches fürftliches Cadeau? 
Commerzienrath. 
Schon gut, ſchon gut. 


Dreizehnte Scene. 
Vorige. Friedrid. 





Friedeid 
Vier Saͤnger des Theaters befinden fih im 
Concert⸗Saale, Gluͤck zu wuͤnſchen. 
Commerzienrath. 
O weh! Nun Muſik — ich habe mich doch 
uͤber die Perſon geaͤrgert — — 
‚Graf. 108 3 
Ich bin über fo etwas erhaben. u. .. u. 
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Eommerzienrath. 
Mein fataler Magen — Ew. Ercellenz find 


gejunder ! : 
Graf. 


Gottlob — baumfeft, befonders feit ich Falt 
bade. Uber wäre das auch nicht — folche Leute 
ſtehen fo tief unter mir, fie fommen mir nicht an 
den Magen! — Laſſen Sie ja die Herren fingen 
— ich bin Kenner — ich liebe Muſik. 

(Man hörr einen vierftimmigen Männergeiang). 


ECommerzienrath. 
(verzicht das Geficht und hält ſich die Ohren zw). 


Graf. 
(macht eine ſehr beifällige Pantomime), 
Friedrich. 
Auch wollt ich Em. Gnaden — 
Graf. 
Scht! 
Friedrich (chweigh. 
Graf. 
Bravo! — Aus der Stummen von Portici! 
(es verſteht ſich, daß ein ganz anderes Quartett geſungen wird). 


Commerzienrath. 


Wendner. 
(nähert ſich ihm.) 


MWendner! 
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Eommerzienrath. 
Danfen Sie den Leuten in meinem Namen. 
Graf. 
(macht eine Pantomime der Unzufriedenheit über die Störung.) 
Gommerzienrath. 


(fährt etwas leifer fort.) 

Laffen Sie Rheinwein und Champagner herauf 
bringen. Es ift doch auf ein gutes Frühftüd ab; 
gefehen. Aber forgen Sie, daß die Sache vorbei 
ift, wenn wir aus der Kirche fommen. 

(Wendner ab.) 
(Die Mufif jchweigt.) 
Graf. 
Der Eine fingt etwas falfch! 
Commerzienrath Gu Friedrid). 

Was wollte Er — — 

Friedrich. 

Ew. Gnaden ſagen, daß die Equipagen warten. 
Eine Menge von Menſchen fuͤllt den Weg bis zur 


Kirche. 
Commerzienrath. 


Ja, ſo was macht Aufſehen! 
Friedrich. 
Comteſſe Bettina laͤßt Ew. Excellenz bitten — 
Graf. 
Ich dachte, der juͤngere Herr von Glittern — 
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Commerzienrath. 
Wo ift mein Sohn? 


Friedrich. 
Sch ſah ihn eilig nach dem Hinterhauſe gehen. 
— Da fommt er! 
Bierzehnte Scene. 


Vorige. Auguft cin ſichtbarer Unruhe). 





Auguſt. 
Mein Vater, ich haͤtte ein Wort mit Ihnen — 


Commerzienrath. 
Geh' mit Sr. Excellenz, Auguſt, Du gibſt der 
Comteſſe den Arm! 
Auguſt. 
Vorher muß ich noch — — 


Graf taebiereriich). 
Iſt's gefällig! 
Auguſt. 
Erlauben Ew. Excellenz mir ein Wort mit 
meinem Vater allein. 


Graf. 
Die Zeit draͤngt! 
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Auguſt. 
Die Angelegenheit draͤngt noch mehr! 


Graf. 
Wir warten nicht gern. 


Auguſt. 
So muß ich Ew. Excellenz bitten, ungern zu 
warten. Ich habe meinem Vater eine wichtige 
Familien⸗-Nachricht zu bringen. 


Graf. 
Familien? Das ift was Anders. Sch hole die 
Eomteffe gu Augufi) Kurz, wenn’s beliebt! 


(er geht hinaus, Friedrich reißt ihm voll Reſpekt die Thüren 
auf und folgt ihm nach.) 


Funfzehnte Scene. 
Eommerzienrath. Auguft. 





Auguſt. 

Wir ſind allein, Vater, am Hinterhauſe hat 
ein Wagen gehalten, in dieſem Wagen iſt eine 
junge Dame weggefahren — wie iſt das? — das 
war Wilhelmine. 


Commerzienrath. 
Mein Sohn — — 
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Auguſt. 
War es Wilhelmine? Wohin iſt ſie? 
Commerzienrath. 
Mit einem Worte, ſie hat das Haus verlaſſen 
— zu Deinem Heil — Du vergabſt Dir zu viel! 


Auguſt. 
Aber — wohin iſt ſie? 
Commerzienrath. 
Was kuͤmmert das Dich? 
Auguſt. 


Was mich das kuͤmmert?! Alſo hat wirklich 
der reihe Mann allem menſchlichen Gefühl abge; 
fchworen! — Was mid meine Braut fümmert?! 


Commerzienrath. 

Tauſend Element! Junge! Reize meinen Zorn 
nicht! 

P Auguſt. 

Sie iſt meine Braut, ſo wahr Gott in mein 
Herz blickt — ſo wahr — — 

Commerzienrath. 

Liebeln mag ein reicher junger Cavalier, ſo viel 
er will. Heirath beſtimmt der Vater. Ich bin 
zum Orden vorgeſchlagen — gehört? — zum Dr; 
den! Comteſſe Bettina ift Deine Braut. 

uguſt. 
PR 1 
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Commerzienrath. 
Heut Abend wird es publicirt! 


Auguſt. 
In zwei Tagen bin ich muͤndig! 


Commerzienrath. 

Sch befehle Dir — 

Auguſt. 
Sch gehorche nicht! 
Commerzienrath. 

Ich bin Dein Bater! 

Auguſt. 

Nicht mehr. 

Commerzienrath. 

D, mein Magen! — Was bift Du, wenn ich 

meine Hand von Dir nehme? 
Auguſt. 

Ein muthvoller Mann, der ſein Brot verdienen 
wird. Das Einzige, wofuͤr ich Ihnen danke, iſt 
die Bildung, die ich durch Sie empfing. Ihr Geld 
verachte ich — — 

Commerzienrath Gin Wu). 
Zunge! 
Augu ſt. 

Ich verlaſſe Ihr Haus, wie ich gehe und ſtehe! 

Sehen Sie meine Sachen durch — ich bin zu 
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ſtolz, von Ihnen irgend etwas mitzunehmen. Nichts 
will ich von Ihnen mehr — nichts! 


Eommerzienrath. 
In die Hölle mit Dir, Entarteter! — Die 
Galle — — ich friege die Krämpfe! 
Auguſt. 


Vergeuden Sie Ihr Gold an Schmarotzer und 
Schmeichler! Behaͤngen Sie ſich mit dem Tand 
eines Ordens, der an Ihrer Bruſt verſpottet wird, 
weil Jedermann weiß, daß Sie keinen verdienten. 
Seyn Sie gluͤcklich, wenn Sie koͤnnen, harter, 
ſtolzer Mann, deſſen Ohr nur Kriecherei verlangt, 
deſſen Herz unter Geldſaͤcken erkaltet iſt — einen 
Sohn haben Sie gehabt!! cer ſtürzt fort.) 


Sechszehnte Scene. 


ECommerzienrath. 

Uff! — Auguft! — Er if im Wahnfinn! — 
Mir zittern alle Glieder! — Peft und Hölle! Ich 
laffe mir nicht trogen! Ich habe zu befehlen! Er 
foll zum Teufel gehen! — — Oh! das drüdt und 
preßt! — Mir fchwindelt! — — — Ich muß mei 
nen Willen haben! Zehntaufend Thaler gebe ich 
an die Armen, wenn ich meinen Willen durchfeße! 
— — Sollt' er wirklich? — — Er ift ja doch 
mein Kind — mein einziges Kind — — 
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Siebenzehnte Scene. 


Gommerzienrath. Friedrich; gleich darauf 
Graf Wampe Comteffe Bettina. Ba- 
ron und Amelie. 


— — 


Friedrich (meldend). 
Die Gefellfchaft. 


Eommerzienrath. 

Friedrich, lauf Er — — feh Er zu, ob — — 
(Graf Wampe, Eomteffe Bettina, Baron, Amelie nähern fid) 
mit Förmlichkeit.) 

Baron. 
Herr Onfel, wir find da! 


Commerzienrath. 
(ſich gewaltiam beherrichen wollend.) 
Schön — ſchoͤn — — ich bin bereit! 
Baron für fi), 

Der fchneidet ja verdammte Gefichter! 

ECommerzienrath Gum Grafen). 
Meinen Sohn — — muß ich entfchuldigen. 
Ein wichtiges Gefchäft — eine kleine Reife — — 


| Graf. 
Sehr mal ä propos das! 
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Commerzienrath (mit Schmerz). 
So laßt uns in Gottes Namen gehen. — An 
Eurer Ehe werd’ ich ja Freude erleben, nicht fo? 


Baron datt). 
Sch werde alle regards haben — 


Amelie cevenio). 
Theodor wird gewiß meine Ermahnungen be: 
herzigen. 
Baron. 
Mir wollen uns befireben, eine glüdliche 
Ehe aus Delifateffe zu formiren! 


Graf. 

Das heiß? ich gegenfeitiges Attachement! Es 
iſt wahrhaft- rührend! (zum Commerzienrath). Muß 
Ihnen unbefchreiblihe Freude machen! Man lieft’e 
in Shren Augen! 


Commerzienrath (eufzend). 
Gewiß, Ew. Excellenz, ich bin ſehr gluͤcklich! 
Sehr! — 
Graf. 
Wir gratuliren von ganzem Herzen! 
(Alle mit Förmlichkeit ab). 
Verwandlung. 


Straße vor des Commerzienrathes Hauſe. Eine prachtvolle 

Equipage ſteht ſo, daß die Pferde nicht ſichtbar ſind, aber den 

betreßten Kutſcher ſoll man ſehen. Am Schlage wartet ein 
Jäger. 
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Achtzehnte Scene 


Bolf. Unter ihm Schufter Blotz und Schloſ⸗ 
fer Balderich, mit geichwärztem Geſich)y. Frau 
Stegel. Bärbchen und Grethchen. 





Schuſter. 

Ja, Gevatter, wie ich ſage! Wir ſind elendes 

Grobzeug dagegen! 

Baͤrbchen. 

Paßt auf! Die Thuͤr hat gewackelt! 
Grethchen. 

Ei, ſo nimm mir doch nicht alle Ausſicht! 

(Alles drängt ſich Herzu). 


(Zwei Lackeien in reichen Livree'n reißen das Hausthor auf. 
Der Jäger öffnet den Wagenichlag). 


Neunzehnte Scene. 
Baron. Amelie (treten aus dem Haufe, der Bräus 


tigam hilft der Braut mit vieler Galanterie in den Wagen 
und fteigt nach). 





Bolf. 
Anh! 
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Schloſſer. 
Die haben ſich zum Freſſen lieb! 


Der Commerzienrath. 
(kommt und ‚begibt ſich anſcheinend fröhlich in den Wagen). 


Volk. 
Ahh! 
(Der Jäger ſchließt den Wagenſchlag; er und noch ein Be— 
dienter ſpringen hinten auf). 


(Der Wagen rollt fort). 

(Das Volk folgt ihm langſam, ohne Tumult nach und zer— 
ftreut ſich, bis auf Bloß und Balderich). 
Schuſter. 

Das ſind die gluͤcklichen Menſchen! Es iſt un⸗ 
gerecht vom lieben Gott! Denen gibt er Alles und 
uns nichts!! 

Schloſſer. 

Pure Favoriten⸗Wirthſchaft vom Himmel! Man 

moͤchte ſich ſchwarzblau aͤrgern! 


Schuſter (ſoppend). 
Schwarzblau! Das biſt Du ja immer! 


Schloſſer. 
Ha ha ha! Es iſt wahr! Na, komm, laß' uns 
vergnuͤgt ſeyn und ein paar Kruͤge Bier trinken! 
(ſie gehen lachend ab). 
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Zwanzigfte Scene. 


Wenn die Straße ſtill ift, fommt Auguft aus dem Haufe, 
im Ueberrod, eine Reiſemütze auf dem Kopfe, ernit, aber ruhig). 


Später ein Kutfder. 





Auguf. 
(gegen das väterliche Haus). 

Bchalte Alles, Vater — nur mein Ich gehört 
nicht zu Deinem Eigenthume! Ich bin. ein feige: 
borner Menfch!! — (er geht einige Schritte). Aber 
wohin nun? — wohin? 

Kutſcher. 
(mit der Peitſche, will in des Commerzienrathes Haus). 
Auguſt (erkennt ihm. 

Was ſeh' ich? Der Kutſcher — — cer hält ihn 

auf. Was ſucht Er hier? 
Kutfcher. 

Der Bediente hat mir gefagt, ein Herr will 
wiſſen, wo ich die Mamfell hingebracht habe, für 
den Gang foll ich einen Thaler befommen. 

Auguſt (ich ſchnell faſſend). 

Ganz recht. Der Herr bin ich. Aber unter 

der Bedingung, daß Er's Niemand Anderem ſagt. 


Kutſcher. 
Nu, ich werde doch! 
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Auguft. 

Wohin hat Er fie gefahren? 

Kutjcher. 
Fifchergaffe Nr. 11., zu den Krämersleuten! 

Augufk (gibt ihm einen Thaler). 
Hier! — (eiſe) — Es iſt mein legter! — (laut) 
Er plaudert nicht? 

Kutſcher. 

Ich bin ein ehrlicher Mann, Herr. Dank 


ſchoͤnſtens! (ad). 
Auguſt. 


Ich wußte nicht wohin? — Der Himmel hat 
mir den Weg bezeichnet! (er geht eilig forı). 


"Dritter Aufzug. 


Ein ärmliches Zimmer bei Frau Steget. 


Erite Scene. 


Bärbihen. Anton Citehen im tebhaften Geſpräche). 





Bärbihen. 
Es geht Einem dann gar zu fümmerlich! 


Anton. 
Du haft mich doch lieb gehabt, Bärbchen! 
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Baͤrbchen. 
.Ich kann noch fo gut mein Gluͤck machen, wie 
die Nähmamfells in den Büchern. Wenn fie nur 
die Zeit abwarten, fo fällt ihnen der Bräutigam 
und das Geld vom Himmel herunter! 


Anton. 
Ich habe mein Brot. 


Baͤrbchen. 
Mit Brot allein iſt's nicht gethan! 


Anton. 
Werd“' ich Aufſeher über die Badekarren, fo 
kann ich wohl mein Weib ernähren. Das falte 
Waffer ift Mode; die vornehmen Leute haben eine 
Wuth darauf, wie wir auf den Wein. Unfer Fluß 
fol mehr veritehen, als alle Doftors. Waſſer aus; 
wendig und Waffer inwendig, das ift die ganze 
Medizin, alfo werd’ ich ja gewiffermaßen ein Apo- 
thefer, Bärbchen. 

Baͤrbchen. 

Mir iſt nicht ſpaßig, Musje Anton. 


Anton. 

Du biſt nur ſo ſproͤde gegen mich, ſeit Du in 
der Stadt die Traue von den Reichen geſehen haſt 
— die hat Dir den Kopf verruͤckt — Du mußt 
die Wafferfur brauchen! 
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Baͤrbchen. 
Ich verbitte mir alle Grobheiten! 


Anton. 
Ich nehm's immer noch fuͤr Spaß, Baͤrbchen. 


Baͤrbchen. 
Nehmen Sie's, wie Sie wollen, Herr Anton! 


Anton. 

Sie? Blitz und Hagel! Du kannſt mich nennen, 
wie Du willſt. Ja, ſelbſt wenn Du mir einen 
Puff gibſt, will ich mich nicht zur Wehre ſetzen. 
Aber „Sie“ mußt Du mich nicht ſchimpfen, oder 
die Galle laͤuft mir uͤber und ich ſteh' fuͤr nichts! 


Baͤrbchen. 
Es ſchickt ſich nicht anders. 


Anton. 

Hat ſich's doch ſo lang geſchickt, Jungfer! Aber 
nun weiß ich Beſcheid! Das ſchoͤne neue kattunene 
Kleid iſt etwa auch vom Himmel gefalleu, wie das 
Geld in den Buͤchern? Und wer iſt der vornehme 
Herr, der angeritten kommt und immer nur zwei 
Minuten im Badekarren bleibt, um deſto eher hier 
ins Haus zu ſpatzieren? Der kommt nicht vom 
Hinmel herunter, Jungfer, der kommt aus der 
Hoͤlle und den waͤſcht keine Waſſerkur rein. Sie 
iſt aber dumm genug, den Schmeichelreden von un⸗ 
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fchuldiger Proteftion zu trauen — bis Ihr die Au: 
gen aufgehen werden, Ihr und der Mutter — wenn 
fein ehrlicher Burfche mehr mit Ihr tanzen mag! 

: Baͤrbchen (vor Zorn weinend), 

Adjes, Herr Anton! 

Anton. 

Ich hab's gut gemeint mit Ihr. Ich weiß 
wohl, noch iſt es nicht fo weit. Aber man muß 
Sie doch warnen! Ich fenne die vornehmen und 
reihen Leute — alt und jung! Wenn fie den 
Armen was Schönes fagen, fo fpinnen fie wie 
die Katzen, die einen Vogel beguden. Die vor: 
nehmen Leute — 


Zweite Scene. 


Borige. Graf von Wampe (im Bade-Ueberrod). 


Graf zu Anton). 
Wo ſteckt Er denn, mein Freund? Sch Elingle 
und warte wie ein Narr — — 


Bärbihen. 
Sehen Sie, Musje Anton, hab’ ich's Ihnen 
nicht gefagt? Wären Sie gegangen, fo hätte der 
Herr nicht brauchen wie ein Narr zu. warten! 
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Anton. 
Ercellen; halten zu Gnaden — — 


Graf (Gibt ihm eine Feine Münze). 
Ein anderes Mal mehr Attention! 


Anton (bedankt fidy). 


‚ Dritte Scene. 


Vorige. Comtejfe Bettina (mit einem kleinen 
Bologneſer Hündchen auf dem Arme). Frau Stegel. 





Grethchen. 
Comteſſe. 
Papa! Ich habe eine Entdeckung gemacht! 
Graf. 
Was das? 
Comteſſe. 


Ich bade ja nur meinem Polli zu Liebe, deſſen 
Nerven das Waſſer ſtaͤrken ſoll, alſo bleibe ich 
nicht lange darin. Aus Langweil ſpiel ich mit 
dem frommen Laͤmmchen vor der Thuͤre. Mein 
Polli ergoͤtzt ſich daran und laͤchelt mit den Augen. 
Da ſeh ich von den lieben Thierchen weg nach der 
Huͤtte hinterm Garten. Ploͤtzlich tritt eine weib⸗ 
liche Figur aus der Thuͤr, ordinaͤr gekleidet — 
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Graf. 
Wer ſieht nach ſo dergleichen hin? 


Comteſſe. 
Als die Perſon mich erblickt, will ſie davon. 
Aber ich hatte ſie erkannt — es war — 


Graf. 
Deine ehemalige Amme? 


Comteſſe. 

Nein, Papa, die Perſon, welche ſich in Glit—⸗ 
terns Haufe befand — die affreufe Wilhelmine — 
Graf. 

Fi donc! 
Eomteffe. 
Ich habe die Frau -gerufen, ‘fie foll uns von 
ihr erzählen! «u Poli) Geduld, Lofer! 


Frau Stegel cnirend). 

Die iſt verheirathet, Ew. Ercellenzien, feit ei: 

niger Zeit mit einem Abfchreiber — 
Eomteffe. 

Mit einem AÜbfchreiber?! Cie liebkoſt dem Hunde) 

Das Iob’ ich mir! 
Frau Stegel. 

Sauter Kreuz und Jammer — die Töchter 

wiſſen's! 
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Bärbihen (fnixend). 
Man darf gar nicht zu ihnen hinein, fo ers 
bärmlich gehts zu. 
Grethchen cfnicend). 
Sie haben nur zwei Töpfe und effen die Suppe 
nad) einander, weil nur ein Löffel da if. 


Frau Stegel. 
Er ift krank gewefen. 


Bärbihen. 
Und die Medizin — 


Grethchen. 
Sind ſie noch ſchuldig in der Apotheke. 


Frau Stegel. 
Sie naͤht ſich ab Tag und Nacht — 


Baͤrbchen. 
Sie macht ihrem Manne die Kleider ſelbſt — 


Grethchen. 
Er kann ſich gar nicht ſehen laſſen — 


Frau Stegel. 

Wir ſind auch arm, Ew. Excellenzien, aber 
man haͤlt es doch ſo, daß man nicht Schimpf und 
Schande davon hat. Und heirathen, Du Gott! 
ſoll fein vernünftiger Menſch, wenn er Hunger: 
pfoten faugen muß, mit Nefpeft zu fagen! 
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(auf Anton blidend). 
Nein, das läßt man bleiben! 


Graf. 
Die Aufklärung dringt in die Hütten! 
Gomteffe. 

Papa, eine gute Nachricht für den Commer: 
zienrath, und ein hübfches Hiftörchen für den Eirs 
fel. — D, wie mich das ergößt! Das geſchieht 
ihr recht, der nafeweifen Perfon! (zum Hunde) Ah, 
Du Närrchen! bift Du unruhig? — Papa, wir 
muͤſſen danfbar feyn für die Neuigfeit, welche uns 
die Leute erzählt haben, ich gebe — 


Frau Ötegel. 
(halt die Hand auf). 
Comteſſe. 
Meinem Affen doppelte Mandeln und meinem 
Papagey zwei Stuͤckchen Zuckerkuchen! Nun komm 
Papa! Polli hat Langeweile! 


Graf. 
Seyd bedankt, guten Leute! — (zu Anton) Gag’ 
Er, daß der Kutſcher vorfährt! 


Anton. 
(im Abgehen zu Bärbchen). 
Nun mag ich Sie gar nicht mehr, Jungfer! 
(Alle ad). 
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Berwandlung. 


Ein noch ärmlicheres Zimmer, In der Mitte des Hintergrun- 

des ein zu Öffnendes Feniter. Rechts ebenfalls ein praftifabtes 

Fenſter, weldyes auf das Gärtchen ficht. Drdnung berricht in 

dem Raume, man bemerkt die ausſchmückende Hand einer thä— 

tigen jungen Frau. Ein Tiſch mit zwei Taffen, die zum Früh— 

ftü gehörten. Papier und Schyteibzeng.. Mehrere genähte 
Strohbüte liegen umher. 


‚ Vierte Scene. 


Auguft (itzt im Ueberrock an dem Tiſche und schreibt emſig). 
Wi Ihelmine Cam Gartenfenfter und näht an einem 
Strohhute). 


— — 


Auguſt (egt die Feder Hin). 
©! 
(ex ſteht leiſe auf, blickt zu Wilhelmine, welche ihm den Rüden 
zukehrt und, da fie in Gedanken vertieft jcheint, nähert ex fich 
ihr ſtill, faßt fie um die Taille und gibt ihr einen Kuß auf 
die Wange). 
Wilhelmine cericredt). 

Ah! — Du böfer Auguft, wie magft Du mic) 
fo erfchreden! 

Auguſt. 

Meinſt Du, ich habe genug an dem Kuſſe? 
Nein! Noch die lieben Augen, die roth ſind vom 
Nachtnaͤhen — (er küßt ihre Augen) und nun die lie 
ben Hände, die — — 

20 
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Wilhelmine (wveritckt fir). 
So abfcheulich roth find — vom — — 


Yuguft. 

Sprich's aus, Minna — vom Wafchen; ich 
bin ftolz darauf! Was find die Mlabafterfingerchen 
der Zierpuppen in der großen Welt gegen die roths 
gewafchenen Hände meiner Minna! cer zieht Witdel- 
minens Hand hervor, fo ſehr fie fi) aud) fträubt), Das ift 
die liebe Hand, welche fich mir hundertmal entzogen 
hat, bis ich alle Bedenflichfeiten überwand! Das 
ift die Hand, die fih in der Dorfkirche in die 
Meinige legte zu ewigem Bunde! Die liche Hand, 
welche meiner pflegte und wartete, als ich krank 
daniederlag, die für mich arbeitet, unermüdet — 
die liebe Hand, die für mich wund geworden ift 
— — fommt ber, Ihr Damen der Salons, legt 
Eure Glacee: Handfchuhe ab, ob eine Hand fo 
fchön ift, wie diefe hier! Xer Füge fie. 


Wilhelmine. 
(init veritelltem Zürnen). 


Aber Auguft, fo laß mich doch arbeiten! 


Auguft. 
Nein, nun follt Du auch einmal eine Paufe 
machen! 


(er zieht Wilhelminen vom Seſſel auf und an feine Bruft.) 
Treufleißiges Weibchen, Du! 
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Milhelmine. 
Unfere Kaffe, Auguſt — — 


Auguſt. 
Ja, apropos! — Ich muß mir Cigarren kau— 
fen und das Papier geht zu Ende. 


Wilhelmine. 
(holt ein Geldkörbchen.) 
Gerade zwei Thaler! — Da, nimm einen, 
Geliebter. 
Auguſt. 


(mit einem Wölkchen auf der Stirn.) 
Es ift Dein Nähgeld! — Soll ih Dir noch 
von dem Bischen, das Du fauer verdient — — 


Wilhelmine mit Bedentung.) 
„Die Liebe theilet unbefangen, was Einem nur 
das Glück beſchied“ — 


Auguft (ächelnd). 

— „und zwifchen Geben und Empfangen, macht 
Liebe feinen Unterſchied!“ — Gib her den Thaler! 
(ex ftedr ihn ein» Siehſt Du, mein Herz, ich bin ans 
ders, wie Du! Ich habe die Meberzeugung, daß 
meine Kräfte hinreichen werden, für Dich und mich 
zu forgen. Indeſſen zehre ich frifch auf Deine Ca— 


pitalien los! 
Wilhelmine. 


Aber, wie Du zu leben. gewohnt warft, Auguſt — 
20 * 
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Auguſt. 

Ich hatte Alles und ich hatte Nichts; nun 
habe ich Nichts und ich habe Alles! Ich habe 
Dich — meine Selbſtſtaͤndigkeit — ſieh! darin 
ſuch' ich meine Ehre, in Deinem Befig mein 
Gluͤck. Wer Gluͤck und Ehre hat, was fehlt Dem? 


Wilhelmine. 

Auguft, ich liebe Dich unausfprechlich! die hängt 
fi) um feinen Hat) Gerade in diefer Seltſamkeit 
muß ich Dich bewundern! Wir mögen fo gern zu 
dem Mann unferer Liebe hin aufbliden! Zu 
Deinem Reichthume habe ich niemals hinaufbliden 
fönnen, aber zu dieſer geiftigen Kraft Fann ich 
mich nur mit Eiffaunen erheben und mit ſtolzer 
Freude, daß ein folher Mann 'mir gehört — mir 
allein! 

Auguſt. 
(Wilhelminen an ſein Herz drückend, zum Himmel auf.) 

Bis ans Ende unſerer Tage in Noth und Tod! 
— — Minden, wie ſteht's mit den Rechnungen? 


Wilhelmine. 
Der Apothefer hat fchon dreimal gefchidt wer 
gen der vier Thaler zehn Grofchen. 


Auguft (achend). 
Solche Lappalie! 24 
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Wilhelmine. 

Du fiehft e8 von Deinem ehemaligen Stand» 
punft aus an! 

Auguſt. 

Und die Andern? 

Wilhelmine. 

Fa, die find mir die Empfindlichſten! Der 
Milhmann und der Fleifcher! Die Leute fommen 
zu unferen Nachbaren, zu der Frau Stegel — fie 
reden uns ohnehin fo bitterböfe nach! 


Auguſt. 

Minna, ſchaͤme Dich, daß Du darauf achteſt! 
Ob der Poͤbel redet oder ob die Hunde bellen, das 
muß Dir gleichviel gelten! Meinen Vater preiſen 
die Menſchen gluͤcklich, ich weiß, wie's um ihn 
ſteht; uns verſpotten ſie, beklagen uns heuchleriſch — 
(ſie zärtlich lächelnd anblickend und ihr die Hand hinhaltend) 
wir wiſſen auch, wie's um uns ſteht! 


Wilhelmine (cchlägt ein). 
Gut, Auguſt! 
Auguſt 
Siehſt Du, mein Huͤhnchen! — — Ja, ich 
moͤchte die Dinge auch gern bezahlen, und ich 
werde ſie bezahlen! Laß nur meinen Roman — 


Wilhelmine (Gweifelnd). 
Hoffſt Du darauf? 
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Auguſt. 
Hat er Dir nicht gefallen? 


Wilhelmine. 

Sehr, weil wir Beide darin vorkommen — 

aber der Buchhändler — — 
Auguſt. 

Wenn er Dir gefaͤllt, iſt er gut, Du haft Bil: 
dung und Takt! O, der junge Autor Wilhelm 
Heiter wird unter ſo liebevoller Kritik ſchon etwas 
werden! Die biſſigen und haͤmiſchen Kritiken be— 
trachten wir wie das Poͤbelgeſchwaͤtz — wie Hunde⸗ 
gebell! (es wird geklopft) Still! — — Kuck zum 


Fenſter —— Minchen, und ſieh, wer da iſt. 
(er ſetzt ſich nieder.) 


Wilhelmine. 


(öffnet ein klein wenig das Fenſter im RN und 
lauſcht hinaus.) 


Der Briefträger! — — (bricht * die Fenſter⸗ 
ſpaltey Kommen Sie hieher, Brieftraͤger. 
Stimme am Fenſter, außen. 
Herr Wilhelm Heiter? 
Wilhelmine. 

Ganz 'recht! Geben Sie nur! . 

(fie empfängt den Brief.) 

Stimme. 

Dreizehn Grofchen — — 
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Wilhelmine Gufammenfahrend). 
Gott fey bei uns! So viel Geld! 
(fie holt das Körbchen mit dem Thaler.) 
Auguſt. 
(ohne ſich ſehen zu laſſen.) 
Da! Nimm meinen Thaler wieder! 


Wilhelmine. 
Nein, laß doch! Ich will ſchon bezahlen! 


Auguft (Cringend). 
Du haſt ja nichts, Minna! 


Wilhelmine. 
J, fo ſey doch ruhig und fauf Dir Cigarren! 
— — Mach’ mich nicht böfe, Auguft! 
Yugufi. 
(ſteckt Läcyelnd den Thaler ein.) 
's ift ein kleiner Eigenfinn! 
Wilhelmine. 


(Hat Auguft den Brief gegeben, fie bezahlt den Briefträger 
durch das Fenfter und empfängt Fleine Münze zurück.) 


Auguſt. 
(während deſſen den Brief betrachtend.) 
Unfranfirt! — Es iſt doch ein impertinentes 
Bolt! — Ich kann mir ſchon denfen! „Wir be 
dauern, unfere Preſſen“ — dabei nicht einmal 


franfiren! Ih fchreibe doch ſtets — 
- (er. hat den Brief geöffnet) 
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Wilhelmine. 
Cichliebt das Feniter.) 
Auguſt. 


GEberfliegt den Brief, es fällt ihm ein eingelegtes Papier in die 
Hand, Er blidt darauf,) 


Iſt es möglich? er nimmt das Papier und fpringe auf) 
Heißa! (er faßt Wilhelmine um die Taille und ſpringt mit 
ihr im engen Zimmer herum; da fie ſich fträubt, jo zwingt er 
fie mit fräftigem Arme zu tanzen; cr kommt dem Tiſche / zu 
nahe und wirft eine Taffe herunter, dann dem Fenſter und ftößt 


eine Scheibe ein.) La la la! Lalala!. cer ſchwingt das 
Papier triumphirend über. dem Kopfe.) 
Wilhelmine. 
(etroas verdrießlich ſtillſtehend.) 

Aber, Auguſt, manchmal biſt Du doch wirklich 
zu ausgelaſſen! — Die ſchoͤnen Taſſen — wir 
haben nur drei Paare! Und die Scheibe dazu! 

Auguſt. 

Was Taſſen! Ich kaufe Dir ein ganzes Ser; 
vice! Was Scheibe! Spiegelfenfter ſollſt Du ber 
fommen, wie in- meines Baters Haufe find! 

Wilhelmine. 

Die Leute fagen nun wieder, wir leben wie 
Sund und Katze — mir fchlagen uns, daß die 
Glasſcherben umbherfliegen! 

’ | Auguſt. 

Laß ſie ſagen, daß ich der leibhaftige Satanas 

bin! — Mein Roman iſt in Leipzig angenommen! 
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Wird fchon gedrudt! Hier, Minna, ein Wechfel 

von 25 Stud Friedrichsd'or! Ich bin ſtolz! (mit 

Selbſtgefühl). Sch habe das Geld verdient! Mit 

meinem Kopfe, mit meiner Feder verdient! Sch 

kann Dich ernähren, ich bin Deiner werth!! 
Wilhelmine. 

Ad, Auguft, lieber Auguft! (ie fast ihn und fängt 
nun ihrerjeits an zu hüpfen und zu fpringen). La la la! 
Nun find wir aus aller — Der Milch⸗ 
mann — — 


Auguſt. 
Du kriegſt ein Schally-Kleid! 
Wilhelmine. 
Der Fleiſcher — — 
Auguſt. 
Einen neuen Strohhut, mit Blumen! 
Wilhelmine. 
Und die fatale Apotheke — — 
Auguſt. 


Ich halte Dir eine Aufwaͤrterin! Meine Minna 
ſoll ſich ſchonen, fie ſoll es bequemer haben fortan! 
Sie braucht nicht mehr fuͤr Geld zu arbeiten! 


Wilhelmine. 

Biſt Du nicht wie das Maͤdchen in der Fabel, 
Auguſt? Laß' uns doch leben, wie wir gelebt haben, 
es war ja gut ſo! Laß uns ſparen, wo wir koͤnnen 
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— haben wir einen Fleinen Nothpfennig — ‚wer 
weiß, was die Zufunft bringt! 


Auguſt. 

Haft Recht, meine Krone? Aber das Schally⸗ 
Fleid und den Strohhut laß ich mir nicht abdis— 
putiren! Du follft huͤbſch ſeyn, wie Keine, weit 
und breit; damit man mir den Schaf beneide, den 
ich befite. Ach, wie wenig kennt man ihn?! Mit 
der engelreinen Seele, mit dem Herzen Fannit Du 
nicht paradiren, die Fennen nur Zwei! Der liebe 
Gott und ih! — O, Minna, was bin ich glüd: 
felig, feit ich arm bin! 

Wilhelmine. 

Wenn nur Dein Vater — — 

Auguſt. 

Sprich mir nicht von ihm! Ich will nicht leug⸗ 
nen, daß feine Geftalt zuweilen wie ein Schatten 
über mein Papier hergleitet — der einzige Schat— 
ten, welcher in meinen häuslichen Sonnenfchein 
fällt — aber es mefje ſich Stolz mit Stolz, der 
Stolz der Armuth mit dem des Neichthums! Ich 
werde nie um feine Liebe betteln! — Mein Brief, 
von Hamburg ihm zugefchiet, läßt ihn glauben, 
ich habe mich nach Amerifa eingefchifft — was 
denft er meiner in feinem Sochmuth! -Bleibe nur 
Du mein, Du bift Vater, Mutter, Gluͤck — 
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Welt!! — Ich habe nun Feine Ruhe, bis ich meine 
Melt im SchallysKleide und mit Blumenftrohhut 
erblide! — Meine Pulfe hüpfen vor Freude! Keine 
Schattengedanfen mehr! Hier ein Wechſel — hier 
Dih!! Scherz und Lachen fey die Lofung! Komm, 
gib mir einen Ruß! 

Cinnige Umarmung). 

(Klopfen an der Thür). 

Wilhelmine (ährt auf). 
St! — Es iſt fchon wieder Jemand da! 
Auguſt. 

Ei was! Jetzt laß kommen, wer mag! (auf den 
Wechſel deutend). Mit ſolchem Papiere noͤthigen wir 
allen Mahnern freundliche Geſichter ab! Mach auf! 

Wilhelmine. 


(öffnet die Thür). 


ß Fünfte Scene. 
Borige. Doftor. 


Auguſt. Wilhelmine. 
(ſehr erfreut, ihm die Hand gebend). 
Das ift brav! Unſer Doftorchen! 
Doftor. 
Na, was macht mein Reconvalescent? 


468 Der reihe Mann 


Auguf. 
DO, dem geht's trefflich! 
Doftor. 
Fenfter zerichlagen? Taſſen zerbrochen? Habt 
Ihr Euch geprügelt? 
. Wilhelmine. 
Auguſt Priegte die Tanzluft — 


Auguſt. 

Aus purer Freude, Doktor! Hier halt ich 
25 Louisd'or als Honorar fuͤr mein erſtes Werk! 
Nun kann ich ins Gebirg' wandern, die Ruine be 
fuchen, den Pla, wo mein Zweiter fpielen fol — 
und — nun fann ich Ihnen meine Schuld bezahlen. 


Doftor mir ſehr böſem Geficht). 
Adieu! cer wendet ſich nad) der Thüre). 


Beide (Halten ihn feit). 
Wohin? Wohin? , 
Doftor (trockem. 

Kommt Ihr mir noch ein einzig Mal mit fols 
chen albernen Neden, betret' ich Eure Schwelle 
nicht mehr. 

Auguſt. 
Sie lieber, kurz angebundner Mann! 
Doktor. 
Papperlappapp! 
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Auguft. 

Run, Sie follen niemals wieder mit. Geld in; 
commodirt werden, fehen Sie nur nicht fo graͤm⸗ 
lih aus! 

Wilhelmine. 
dem Doktor die Hand ftreichelnd). 
Na, Doktorchen, hübfch freundlich! 
Doktor. 

Die fann alles aus mir machen! (reundlich Bei- 
den die Hände Hinhaltend). Da! Bleibt mir gut! Ich 
bin Eucd gut! Gefund feyd Ihr, fröhlich dazu — 
Gott befohlen! (er will forr). 

Augu ſt (hält ihm. 

Halt, lieber Freund! Mein Vater ahnet doch 
nicht? — — 

Doktor. 

Moͤcht Ihm ſchon wieder den Text leſen! Wenn 
ich einmal ſage, ich halte das Maul, dann halt' 
ich das Maul! 

Auguſt. 

Wie geht's denn bei ihm? 

Doktor. 

Plappr' ich von hier nicht dort, ſo plappr' ich 
von dort nicht hier! Ein Arzt, der nicht ſchweigen 
kann, iſt ein Waſchweib! 


Auguſt. 
Eiſenkopf! 
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Doftor. 

Nehmt mich, wie ich bin! Auf Wiederfehen! 
Gott fchüge Eure Berborgenheit! Zretet in die 
Welt — zum Kuckuk Gluͤck! Ich bin gern bei Euch! 
Nächitens rauch’ ich hier eine Cigarre — wenn ich 
Zeit habe! Die Reichen lach’ ich aus! Adieu, Frau! 
Gott befohlen, Auguft! (er gehn. 

Auguſt und Wilhelmine. 
(ihn begleitend). 
Adieu, lieb Doftorchen, na, halten Sie Wort! 
(Ale Drei ab). 


Berwandlung. 
Salon bei dem Commerzienrathe. 


Sechste Scene. 
Wendner Friedrid. 


Friedrich. 
Herr Sefretair, ich will lieber bei Geringeren 
dienen! Diefe Launen, dies Keifen um jede Klei- 
nigfeit halt' ich nicht aus — ich gehe ab. 


Wendner. 
Nach Belieben. 


Friedrich cad. 
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Siebente Scene. 


Mendner. 


Der Menfch hat Necht! Sch paſſe nur auf 
Gelegenheit. Nun Wilhelmine weg ift — — diefer 
Spigbube von Kutfcher hat mich betrogen! Könnt’ 
ich nur felbjt aus dem Haufe, ich wollte fie wohl 
finden. Uber jo muß ich ja der Schatten feyn 
von dem alten widerwärtigen Narren! (er horcht). 
Man lacht! — — Des alten Grafen Stimme? — 
Was hat der zu erzählen? cer legt das Ohr an die Thür). 


Wie? Wilhelmine gefehen? — — Wo? wo? — 
— — Was fagt a? — — — Sie iſt verhi— 
— mit einem armen Abſchreiber!! — (er tritt vor). 


Alſo fuͤr mich verloren! (er lacht mit giftigem Spott.) 
So bald nach ihrer Trennung von Auguſt. — — 
O, du Toͤlpel, wie falſch haſt du die Dirne ge— 
nommen! Lache dich aus, Einfaltspinſel! — — 
Wie zieh' ich Vortheil aus dem Unfall — das 
muß der erſte Gedanke ſeyn bei jedem Uebel! — — 
Hm! — Das geht! — Ob er lange darin bleibt? 
(er will horchen.) 
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Arte Scene. 


Graf von Wampe (inet in diefem Augenblide die 
Thür)y. Wend ner nimmt mit vieler Gewandheit die Stels 
tung an, ald 06 er eben cine tiefe VBerbeugung madıt). 





Wendner. 
Ew. Ercellen; — — 


Graf. 
Was hat es? 
MWendner. 
Alles sicht gut, Ew. Ercellenz. 


Graf. 


MWendner. 
Es ift gelungen! 


Was denn? 


Graf. 
Freut mich — ich weiß aber nicht, was. 
MWendner. 
Mir find ihrer los. 


Graf. 


Wendner. 
Gott bewahre, Ercellenz; des Frauenzimmers, 
der Wilhelmine, ich fomme, Ihnen zu melden, 
daß fie fich endlich verheirathet hat. 


Meiner? 
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Graf. 
Das weiß man bereits. 
MWendner. 
Wirklich? 
Graf. 


Meinen Sie, daß meinem Scharfblick etwas 
entgeht? 

Wendner. 

Gewiß nicht, um ſo ſicherer darf ich auf Ihre 
hohe Protektion zaͤhlen. 

Graf. 

Wie ſo? 

Wendner. 

Ich habe keine Wege geſcheut, kein Geld, keine 
Pfiffe und Raͤnke, um dieſe Verbindung zu Stande 
zu bringen, bloß aus Anhaͤnglichkeit für Ew. Er: 
cellenz ! 

Graf. 

©? 

MWendner. ‚ 

Ich erinnere Ew. Ercellenz unterthänig an das 
Berfprechen — (er zieht ein Papier van. Dies ift 
meine Eingabe. 

Graf (Gimmt fie. 

Ganz gut. Wird beforgt. 


MWendner. 


Sch möchte fo gern diefes Haus verlaffen. Kann 
ich fo dreift feyn, meinen Abfchied zu fordern? 
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Graf. 
Warum nicht? 


Wendner. 

Ja, Ercellenz, ich möcht e8 nur im Fall einer 

fihern Anftelung. — — 
Graf. 

Sind der junge Herr von Glittern und das 
Geſchoͤpf — die Wilhelmine, aus einander — — 
fo haben Sie die Stelle. 

Wendner. 
O, wenn ich bitten dürfte, um ein Ehrenwert. 
Graf. 

Gavaliersparole. 

MWendner fügt ihm die Hand). 

Ich danke für diefen Faden, der mich dem Irr— 
gange einer peinlichen Eriftenz entzieht. 

Graf. 

Eine Gavaliersparole, mein Freund, iſt fein 
Faden, eine Cavaliersparole ift. ein Strid, ein 
Schiffstau, an welhem wir Leute von Familie 
uns gebunden fühlen. Adieu. (er geht ab.) 


Neunte Scene. 


MWendner —— 
Hab' ich den alten, beſchraͤnkten Mann mit 
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einem Tau an den Wagen meiner Klugheit ge: 
feſſelt? — Nun fort, in eine beffere Stellung! 


Zehnte Scene. 


Wendner. Commerzienrath ciede finften. 





Commerzienrath. 

Sch kann's taufendmal jagen, daß mir die 
Straßenmufif ein Grans ift! Da ift Keiner, der 
die Kerle wegjagen läßt! Muſik macht mir Kopf: 
weh — das wiffen fie! — Es lebt mir Alles zum 
Dofien! Was mid) peinigt, das ziehen fie heran! 
Das Menige, was mir angenehm ift, verderben 
fie oder fie ftehlen es! — — Miferable Ereaturen 
— miferable Welt! — Oh! mein Magen! 

(er wirft fid in einen Lehnſeſſel.) 
Wendner. 
Ich hoffe, diefer Vorwurf foll mir nicht gelten. 
Commerzienrath. 
(ohne auf Wendner zu achten.) 

Sch will ins Theater! — Nein. Wenn das 
Bolf lacht, fo ärgere ich mih! Warum fann ich 
nicht mitlachen?! 

MWendner. 

Herr Commerzienrat} — — 
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Commerzienrath. 

Dan foll mir- eine Whijtpartie einladen! — 
Was wäre das? Gewinn’ ich, ift mir’s gleich: 
gültig und verlier’ ich, fo ärger’ ich mich! Der: 
dammte Galle! 

Mendner. 


GErlauben Sie mir — — 


Commerzienrath. 


(kurz und unmuthig.) 
Was denn? 


Wend ner (Gikirh. 

Ihnen zu ſagen, daß anderweitige Ausſichten 
mich beſtimmen, um meine Entlaſſung zu bitten. 
Commerzienrath. 

(im erſten Augenblicke ſchmerzhaft getroffen, ſteht auf«) 

Sie wollen mid) verlaſſen? Sie? (ſein Stolz be— 
ſiegt die erſte Regung.) Ganz gut, Herr Wendner, es 
ſind mehr Leute fuͤr Geld zu haben. Ich haͤtte 
freilich erwartet, daß Jemand, dem ich ſo viel 
Gutes erzeigt — — 


Wendner. 
Wenn man ſich verbeſſern kann, ſo wuͤrde man 
gegen ſich ſelbſt fehlen — — 
Commerzienrath. 
(mit ſteigender Aufregung.) 
Recht! Flug! witig! Ich bin’s gewohnt! Man 
wilt nur Geld von mir, Vortheile! Zeigen fich 
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anderwärts größere, fo macht man einen Buͤckling 
und geht! Ganz gut! Ganz ſchoͤn! Sie ſind 
entlaſſen! Morgen liefern Sie ab und dann mit 
Gott! 

Wendner. 


Es iſt mir unangenehm — — 


Commerzienrath. 

Empfehle mich, Herr Wendner. Was iſt noch 
zu ſagen? Reden Sie mit meiner Schatulle, mit 
meinen Wechſeln, mit meinen Kleidern, das iſt ja 
die Hauptſache; der kranke Mann, der darin ſteckt, 
den kann der Kuckuk holen, wenn er nur gegeben 
hat, was er ſoll! Empfehle mich! — Empfehle mich! 


Wendner. 
(verbeugt ſich lächelnd und geht ruhig ab.) 


Commerzienrath (allein). 


Käuflich Gefindel! — Da foll man Menfchen 
helfen! — Wenn mir nicht meine Verwandten 
blieben — — 


x 
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Elite Scene. 


Gommerzienrath. Baron. Amelie. Com: 


teffe Bettina. Friedrich (folgt den Eintretenden 
mit Armleuchtern ,, deren Kerzen angezündet find, er jeßt fie 
auf die Tiihe und geht ab). 


Commerzienrath. 
Sieh da! Eben fprah ih — — 
Baron. 
Mir fahren gerade vorbei. Wollen Sie mit 
ins Schaufpiel, Herr Onfel, der Liebestranf von 
Donizetti — eine tolle Oper — — 


Eomteffe. 
Und e8 kommt ein Efel vor — ein wirklicher 
lebendiger Efel! O, das ift aflerliebft! 


Commerzienrath. 

Ach, ich bin fo leidend — — 

Baron. 

Schade, daß der erfte Tenorift nicht ſingt — 
ein ercellenter Menfch! Aber der ift nach Paris 
gereift auf drei Monate. Wir fehen ihn viel bei 
und. Er ift Lehrer der Baronin. Sie hat eine 
Paſſion für Geſang — aber alle Anderen fingen 
ihr nicht zu Danf. Adieu, Herr Onfel, gute 


J 
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Beſſerung! — Comteſſe? ver bietet der Comteſſe den Arm) 
Sch freue mich ungeheuer auf die Mufif! 

(Baron mit der Comteſſe ab). 


Zwölfte Scene. 


Commerzienrath. Amelie. 





' Commerzienrath. 
Das ift hübfch von Dir, Amelie, Du bleibit 
zuruͤck — Du gehft nicht mit in® Theater. 


Amelie. 
Sch will meinen Wagen hier erwarten, Onfel. 


Commerzienrath. 

Kind, Dein Onfel iſt nicht glücklich. Wie wohl 
thut mir's, daß ich zu einer theilnehmenden Perfon 
fprechen fann. Du bift ja gewiffermaßen meine 
Tochter! Ach, mein Gefundheits-Zuftand verfchlim- 
mert fih — ich habe noc heut Abend den Arzt 
berbefcheiden laffen. Wenn ich mid) etwa legen 
müßte — man braucht weibliche Sände zur Pflege — 


Amelie. 
(hatte während diejer Rede gegähnt, mit Leichtfinn). 


Ich glaube, der Phyſikus empfiehlt Krankenwaͤr⸗ 
terinnen — 
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Commerzienrath. 
Das find bezahlte Hände — — 
Amelfe (pöttiſch lächelnd). 
Ja, ohne Bezahlung findet ſich zu dergleichen 
Niemand. Es ift ein unangenehmes Gefchäft! 
Freilich, für folhe Leute — — 
Gommerzienrath. 
(mit Bitterfein). 
Solcher Leute follte man nicht bedürfen, wenn 
man Derwandte hat — — 


« Amelie. 
Sie haben doch feine! 
Commerzienrath. 
Und wer bift Du? 
Amelie, 
Ih? Ich? Du gütiger Himmel! Wie fönnte 
ih! Kranfenpflege — gräulih! Diefe Hände haben 
noch feine Nadel berührt, nicht einmal mir felbft 


eine Robe Üübergeworfen — Sie fcherzen, lieber 
Onkel, Sie wollen fi) bloß an meiner Antwort 
ergößen! 


Eommerzienrath (empört). 

Du Pönnteft den alten Onkel fremden Menfchen 
übergeben, wenn er Hülfe braucht? Dich kalt von 
ihm- fehren, wie das Gefindel, welches -ihn verläßt, 
wenn es wohlhabend geworden ? 
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Amelie (ihneidend): 
So viel mir bewußt, fammt mein Vermögen 
von meinen Eltern her, ich hatte nicht nöthig, ir- 
gend woher Zufchüffe zu empfangen. 


Commerzienrath. 
Du wirft auch einſt alt werden — — 


Amelie (tädelnd), 
Dahin ift noch weit! Indeß will ich mein Le: 
ben genießen! 
Commerzienrath. 
In Saus und Braus? 


Amelie. 
Wie es einer Dame meines Ranges zukommt! 


Commerzienrath. 
Auf Baͤllen und Aſſemblee'n? 


Amelie. 
Will reiſen, um mich zu amuͤſiren. 
Commerzienrath. 
Was?! 
Amelie. 
Nah Paris. 
Commerzienrath. 
Dein Mann ſagt kein Wort davon! 
r mi; AnAimelie. 
Was: geht dası ihn: an? 
21 
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Eommerzienrath. 
Nach Paris? Allein? 
Amelie. 
Morgen, ja! ah) o, es iſt ein erfchredliches 
Unternehmen! - 
Eommerzienrath. 
Wahnſinn! 
Amelie. 
Anſichten! Mir ſcheint es ſehr vernuͤnftig! 
Commerzienrath. 
Und Deinem Manne? 


Amelie. 
Ihm auch. Er thut, was er will — ich frage 
danach nicht! 
Commerzienrath. 
Saubere Wirthfchaft! Das nennt Ihr — — 


Amelie. 

Ton der großen Welt! Wir Frauen emanci: 
piren ung! 

Eommerzienrath. 

Brav! Zum Henfer mit der alten Sitte! Was 
foll die Frau beim Mann?- Der Sohn beim Va— 
ter? Eins ftirbt, das Andere tanzt — die Galle 
erftidt mich! — Glüdliche Reife, Frau Nichte! 
Kommen Sie nad) Deutfchland zurüd, geben Sie 
fich ja nicht die Unluſt, den Onkel zu befuchen — 


— — — 
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wenn er noch lebt! Hier finden Sie feine Amuͤ— 
fements! Hier finden Sie einen alten fteinreichen 
Mann, der vor Mangel umfommt, vor Mangel 
an Liebe — einen Fluch auf den Lippen — der 
Fluch fönnte auch Ihnen gelten und Ihre Plai⸗ 
ſirchens ſtoͤren! — Reifen Sie mit Gott oder viel: 
mehr mit dem Teufel — mir glei — mir ganz 
gleich !! (er wirft fid) in den Seifen), 


Amelie (kalt). 
Sie radotiren, Herr Onfel — Sie dauern mich ! 


Dreizehnte Scene. 


Vorige. Friedrich mir eineim Sinn, 





Friedrich. 
(gibt das Billet dem Sommerzienrash), 
Dom Kabinetsrath Bergmann —, 
Commerzienrath: 
(nimmt das Bill). ;; 
Friedrich gi Amelieh. 
Ew. Gnaden, der Wagen! 


Amelie. 
Ah, endlich — sans adieu, Onkel! 
(fie geht von Friedrich gefolgt ab). 
21 * 
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Dierzehnte Scene. 


Gommerzienrath, dann der Doktor. 





Eommerzienrath. 
Chat das Billet erbrochen und Lieft) 
— — — thut mir lid — — anzeigen zu 


müffen, daß Sr. Majeftät den Vorfchlag zum Or: 
den nicht genehmigt hat. (er knittert es müthend zufammen 
und wirft es mcg). Auch das noch! Peſt und Hölle! 
Und feine lebendige Seele um mich, der ich mein 
Leid klagen kann — unter Glanz und Pracht, ver; 
laffen — unter Millionen ein Einfiedlr! — — 
Wo gibt's Herzen zu kaufen?! Ich will fie bezah⸗ 
len mit Hunderttaufenden!! — Galle im Magen! — 
Verzweiflung im Hirne! Einen giftigen Wurm im 
Herzen! Ich will nicht mehr leben! — — Die 
neugebaute Gruft draußen auf dem Friedhofe ift 
fo klein, bequem und friedlih — viel friedlicher 
als diefer großräumige Palaft — Da, tragt mich 
bin! — Tragt mich hinaus!! 


ü Doktor. 
(war während der legten Worte raſch herein getreten und ſchrei⸗ 
tet gerade zum Commerzienrarh). 


Was ift hier? 
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Commerzienrath. 

(mit verzmweiflungsvollem Spott). , 

Nichts! Es ift Alles trefflih! — — Wir wer; 
den wohl bald ausgedoftort haben! 


Doktor. 
Warum nicht gar! 


Commerzienrath. 
(auf die Magengegend deutend), 
Hier fit wie der Alp! 


Doktor. 

Da ſitzt nichts. Geigt auf des Commerzienrathes Herz). 
Da ſitzt es! cauf die Stirn). Und da! (er fühle des Alten 
Pur). Hm! hm! — nun ja, e$ ift nicht Alles, 
wie's feyn fol! 


Commerzienrath (mehmürhig). 
Ih bin ein elender, Finderlofer Mann — ge: 
ben Sie mich auf! 


Doktor. 
Ih will Sie kuriren! 
ECommerzienrath. 
Das wäre möglich?! 
Doftor. 
Fa. 
Eommerzienrath. 


Wie denn, Doktor? — Sie find. gerade, Sie 
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heucheln nicht und fchmeicheln nicht — fie verlaffen 
mich aud) jet nicht — mas foll ich thun? 


Doftor (lächelnd). 
Die Wafferfur brauchen. 


Eommerzienrath. 
Worin befteht die? 
Doktor. 
Mir folgen, genau — ohne Widerrede! 
Commerzienrath. 
Folgen — wohin? 
Doktor. ü 


Aus dem Thore. Zum Waſſer. Ich werde 
Ihnen ein Zimmer verfchaffen. Es ift zwar Alles 
voll — aber ich habe eine Freundin da — eine 
Strohmwittwe, der Mann Plettert auf den alten 
Burgen herum — die läßt Ihnen wohl ein Zim: 


mer ab. 
Commerzienrath. 


Sollte fie? Ich zahle, was fie verlangt! 
Doftor. 

Unnüß. 

Commerzienrath (Gweifelnd). 

Ich würde gefund? Fröhlich? Ich könnte mit 
Appetit effen, ein Glas Nheinwein trinken, über 
einen Spaß lachen im Theater? Ich würde mein 
Leben nicht mehr verwünfchen? — Mann, wenn 
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Sie das bewerfftelligen, mein halbes Vermögen 
geb’ ich Ihnen! 
Doktor. 


Lirum, larum! Ich brauche Ihre Praͤſente 
nicht! Die Rechnung wird bezahlt, damit holla! 


Commerzienrath. 
Wohlan! Ich will Ihnen folgen wie ein Sklave! 
— Ich bin gar zu elend! Uff! Mich quaͤlt die Hitze! 
Doktor. 
Treten Sie zum Fenſter, athmen Sie friſche 
Luft ein! 
Commerzienrath. 
Ich mag keine Menſchen ſehen! 
Doktor. 
(Öffnet das Fenſter, man ſieht in dunkle Nacht.) 
Aber der Himmel — die Sterne — 
Commerzienrath. 
Was hab ich von den Sternen? 


Doktor (geleitet ihn zum Fenſter). 
Was alle Menfchen davon haben — Glauben 


— Hoffnung. — 
Commerzienrath. 
(am Fenfter ftchend.) 
Ah ja, es thut doch wohl! «keine Pauie.) 

Line grobe. Manns» Stimme fingt unter dem Fenſter zur 
Drehorgel ,, Willfommen o feliger Abend.’ Dies kann aud) 
eine Weiberſtimme zur Harfe fingen, nur muß der Gejang ja 
recht gemein und gellend, nicht etwa mie eine Serenade, Elingen,) 


— — — — — 
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Commerzienrath. 
(hält ſich vol Entiegen die Ohren zu.) 
Alle taufend Teufel — das Geplärre! ort, 


aus dem Haufe — e8 ift eine Marterfammer! 
(er läuft ins Cabinet ab.) 


Doftor. 
Defto beffer! Bei Wilhelminen wird's anders 
ſeyn! (chnell ab.) 


Vierter Aufzug. 
Gegend am Fluſſe. Platz vor Frau Stegels Hauſe. 
Erſte Scene. 


Ein Reitknecht C(ehnt am Baume). Anton (kommt 
von der Seite des Fluffes her). 





Anton. 

Ha! Ich dacht! es! Da jieht der Maulaffe 
wieder bei den Pferden — und der Herr fiedt 
darinnen bei den Dirnen! Und er paßt es immer 
fo ab, daß die. Mutter nicht zu Haufe it! — Ich 
darf nicht einmal hinein! — Freilich hab’ ich ge: 
jagt, ich mag fie nicht mehr — aber wenn ich Das 
Mädel nicht: Friege, brauche ich auch die Wafferfur 
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— auf dem Grunde, einen Stein um den Hals! 
— — Wenn ich's machen koͤnnte, daß der Kerl 
zu Hauſe von den Beſuchen redete, daß er's dem 
Kammermaͤdchen erzaͤhlte und die der gnaͤdigen 
Frau. Da wuͤrd' es was abſetzen und ich haͤtte 
Ruhe! — (er nähert ſich dem Reitknech) Guten Tag, 
Herr! 
Reitknecht. 
(niet vornehm mit dem Kopfe und pfeift ein Liedchen.) 
Anton. 
Ahnen wird wohl die Zeit lang beim Warten? 
Reitknecht. 
Nein. (er ſieht in die Dekoration und ſpricht mit den 
Pierden Caͤſar! Will er ruhig ſeyn! 
Anton. 
Sehn Sie, das liebe Vieh wird auch unge: 


duldig! 
Reitfnedt. 


Der Hengft thut zu wenig! cer pfeiid EAfar! — 
Es wird immer mehr geftanden, als geritten. 
Anton. 
Weil der Herr Baron fo viele Gefchäfte hat? 
Reitfnedt. 
Gefhäfte? Ha haha! 
Anton (ich dumm ſtellend). 
Nicht? Hat er nicht Gefchäfte in dem Haufe da? 
21 ** 
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Reitknecht. 
Nun ja, man kann's auch Geſchaͤfte nennen 
— vornehmer Herren Geſchaͤfte — 
Anton. 
Was ſind das fuͤr Dinger? 


Reitknecht. 
J, ſo ſey Er doch nicht ſo hartmaͤulig und laſſ 
Er ſich lenken! Liebſchaften ſind's! (er pfeift den Pferden.) 


Anton. 
Liebſchaften? (er knirſcht mit den Zähnen) So haͤtte 
er da drinn auch — — 
Reitknecht. 
Eine amouriſche Bekanntſchaft mit der aͤlteſten 
Tochter. 
Anton (Gor Zorn zitternd). 
Schoͤn! 
Reitknecht. 
Ja, ſie iſt recht ſchoͤn — er hat aber noch 
ſchoͤnere! (zu den Pferden) Brr! 


Anton. 
Er — iſt ja — verheirathet! 
Reitknecht. 
Das thut nichts! 
Anton. 


Wenn — es nun die gnaͤdige Frau erfuͤhre? 
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Reitknecht. 

Die iſt nach Paris! Und der Saͤnger Bernar⸗ 
doni iſt auch nach Paris — verſtanden? — Hahaha! 
— Wir brauchen unterdeſſen die Waſſerkur! 

(exe pfeift den Pferden.) 
Anton (Hingeriffen). 
Gottvergeffenes Gezücht! 
Reitknecht. 

(welcher glanbt, cs ſey Die Rede von den Pferden.) 

Bloß muthig, Freund! Freffen zu viel! Sind 
von nobler Race — Caͤſar ift Vollblut! 


(Die Thür von Frau Stegels Hauschen Öffnet fid. Der Reit: 
fnecht geht jogleich zu den Pferden ab.) 


Zweite Scene. 
Anton. Grethchen. 





Grethchen Gähagſtlich. 

Ach! Herr Anton! — Bitte — gehen Sie 
nicht von uns weg! — Der fremde, vornehme Herr 
— wir ſollen ihm durchaus einen Kuß geben — 
und wenn die Mutter nicht zu Hauſe iſt, ſo wird 
uns ſo angſt bei ihm — ich bin weggelaufen — 

Anton. 

Sie — Sie — ja, das glaub' ich, Jungfer 

— aber die Schweſter — 
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Grethchen. 
Nein, Herr Anton, die will auch nicht — aber 
er haͤlt ſie feſt. 
Anton. 
Er hält ſie feſt! J, da ſoll ihn ja der T— — 


Dritte Scene. 
Vorige. Bärbchen. Baron. 





Baͤrbchen. 


(macht ſich in der Thüre vom Baron [os und Läuft zur Schweiter.) 


Baron (achend). 
Vien qua dorina bella — — 


Baͤrbchen (Cernſthafh. 
Laſſen Sie mich zufrieden. 


Baron. 
(will fie um die Taille nehmen). 


Kleine, fpröde Here! 


Anton. 
(tritt jehr determinirt dazwiſchen). 


J, nicht doch, Ew. Gnaden! 


Baron. 
Wie? Maſetto? 
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Anton. 
Schimpfen fünnen Sie, fo viel Sie wollen; 
aber die Mädchen follen Sie nicht anrühren! 


Baron. 
Mas fällt dem Kerl ein?! 
Anton. 


Der Kerl hat feine vornehme Sprache, Feine 
Reitpferde, feine Gefchäfte in Landhäufern, aber 
das Herz auf dem rechten Fleck und an der Schul; 
ter einen tüchtigen Arm! 


Baron. 
Burſch! Unterfteht Er ſich, mir zu drohen? 
Anton. 
Ic warte Ihnen im Badefarren voll Reſpekt 
auf — aber die Dirnen gehören nicht mit zur Wafs 
ferfur! Die Mutter ift nicht da, und ih bin — — 


Baron: 

Iſt Er Bater, Bruder, 'Bormund? 
Anton. 

Das nicht, aber ih bin — — 
Baron. 

He? 
Anton. 


Ich bin — was bin ich denn gleich? — Ich 
kin — — 
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Baͤrbchen. 
(hängt ſich in Antons Arm). 
Er ift mein Bräutigam, Herr. 


Anton (überraicht). 


Bärbel!! 
Baͤrbchen. 
Ja, mein Braͤutigam! 
Anton. 


Nun, wenn ſie's fagt, dann iſt's auch fo! Und 
weil fie davon läuft, wenn ihr ein Andrer einen 
Kuß geben will, fo nenne ich fie ebenfalld Braut 
von Herzen! (er gibt Bärbel einen Schmap. Wir ges 
ringen Leute find noch jo dumm, daß wir ein 
Mädel ganz alleine für ung heirathen wollen. Wir 
lieben die Compagniefchaft nicht, wäre fie auch mit 
dem Großmogul! Für Ew. Gnaden ift hier nichts 
mehr zu holen — (e wiſcht ſich den Mund) nichts von 
dergleichen, höchftend cer macht die Pantomime von 
Scylägen) fo was!! Alfo thun Sie beffer, wenn Sie 
fern bleiben! Ich din Auffeher geworden und führe 
mein Bärbel zum Altar! Empfehlen uns zu Gnaden! 


(er nimmt die beiden Mädchen unter den Arm und geht mit 
ihnen ins Hans av). 


Vierte Scene 


Baron. 
Sie verheirathen fih? Pah! Muß ich die Waf- 


————— oe 
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ferfur auffchieben, bis fie ein halbes Jahr Mann 
und Frau find! — Was feh’ ich da? Der Herr 
Onkel? — Auf den foll ja das Waffer Wunder 
wirfen! Nun bei meiner Ehre, verändert fieht er 
genug aus! So lang ich ihn kenne, habe ich ihn 
nicht fo rüftig einherfchreiten fehen! Und fingen? 
der Mufiffeind? Nun dreht fich die Welt um. 


Fünfte Scene. 


Baron. Commerzienrath. 





Eommerzienratb. 
(in einer Landjacke, die Mütze auf ein Ohr gelegt, die Hände 
in den Hoſentaſchen, kommt ein Liedchen trällernd.) 


„Roſen auf den Weg geftreut und des Grams 
vergeſſen!“ 
Baron. 
Gratulire, Herr Onkel, zur guten Laune. 


Commerzienrath. 
Ich komme aus dem Bade — und laufe nun 
Courier! 
Baron. 
Laufen? Sie? 
Commerzienrath. 
Der Doktor ſagt, es gehoͤrt zur Waſſerkur. 
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’ Baron. 
Tolles Zeug! 


Commerzienrath. 
Hilft ficher! 
Baron. 
Sch höre heut auf! 


Commerzienrath. 
Ich fange heut erft recht an! 


Baron cipdttiid). 
Kennen Sie den eingebildeten Kranfen von 


Moliere? 
Commerzienrath. 


Nein. Er hätte baden follen und Falt Waffer 


trinfen! 
Baron. 


Er hat's! Sie find ein Solcher! Erft imaginair 
franf, und nun imaginair gefund! 


GCommerzienrath. 

So? Iſt das auch Einbildung, daß ich efien 
fann? Daß mir Kartoffeln und Fleiſch fchmeden? 
Hören Sie, e8 gibt hier delifate Kartoffeln! Wenn 
ich fo mein Sthndchen gegraben habe — 

Baron. 

Gegraben? — Eh, que diable! Wie ein Tag: 

löhner? 


* 
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Commerzienrath. 
Fa, wie ein Taglöhner. Der Doktor jagt, das 
gehört zur Wafferfur! 
Baron. 
Aber fich fo herabzufegen! 
ECommerzienrath. 
Was herab! Ich bin ja oben drauf! 
Baron. 
Alfo Sie find gewiſſermaßen eingebauert unter 
den handfeſten Gärtnersleuten? 


Commerzienrath. 
Sie fangen an, mir beffer zu gefallen, wie die 


raffinirten Stußer! 
aron. 


Das linkiſche Frauenvolf. 
Commerzienrath. 

Müpte freilich Singunterricht nehmen! Alle 
find übrigens nicht linfifh. Meine Wirthin ift ein 
nettes Weibchen! Madame Heiter — Sie. fennen 
fie wohl — als fie noch in meinem-Haufe war — 

i Baron. 

Wie? 

ECommerzienrath. 

Als Wilhelmine — weiß der Himmel! — da 
fam fie mir ganz anders vor! 

Baron. 
Iſt fie hübfcher geworden? 
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Commerzienrath. 
Allerliebft : — und fo gut — fo forgfam, fo 


grundbrav — 
Baron ironisch). 
Nun ja, grundbrao, wie. arme, hübfche Wei: 
ber find! 
Commerzienrath. 
Ja, ja, nicht, wie reiche huͤbſche Weiber 
find! 
Baron. 


Sie find verdammt farfaftifch, Herr Onkel! 


ECommerzienrath. 
Der Doktor. fagt, das gehört zur Waſſerkur! 
Baron. 

Das Ehepaar muß ich kennen fernen! Ma: 
dame hat Sie ganz metamorphofirt! Aus dem 
grämlichen reichen Weltmann ift ein Malesherbes 
geworden, der ganz gemüthlich Rofen begießt und 
an ländliche Tugend glaubt! Glüd zu! Jeder 
nach feiner Weife! An Witeleien wird es in den 
Salons nicht fehlen! Ha ha hal 


Commerzienrath. 

Mir fehr egal, feit ich einen gefunden Magen 
habe! Ich war ein Narr, fo lang ich. glaubte, 
ih müßte mich in die vornehme Zwangsjade ſtek⸗ 
fen! Was hatt? ich davon? Gallichtes Blut, 
Heuchler und Scharwenzler um mich her! Das 
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Waſſer hat al’ die dummen Borurtheile wegge⸗ 


ſpuͤlt. Ich bin. in meiner Krankheit, als ſich keiner 


von Euch um mich bekuͤmmerte, unter arme Leute 
gegangen und habe Pflege, Theilnahme und Ge: 
fundheit gefunden! Ich bin ein Anderer — ja, 
ein ganz Anderer! 
Baron. 
(zuckt die Achiel und lacht ſpöttiſch). 
ECommerzienrath. 

Halten Sie das fo poffirlih, wie Sie wollen, 
Herr Baron Neffe, machen Sie in Gottes Namen 
Ihre Theaterfpäßchen darüber! (mit Würde) Sch 
bin immer noch der Millionair Glittern, der ein 
paar Baronien faufen kann — wenn ich auch grabe 
und gehe, efie und trinfe wie andere Menfchen! 
Nur mein Auge ſieht klarer! Windbeutelei fcheint 
mir nicht mehr die Hauptfache an vornehmem Wes 
fen und eine Reife nach "Paris fein Zeichen von 
gluͤcklichem Ehftand zu feyn! — Gott befohlen! 

(er tralfert und geht ab). 


Sechste Scene. 


Baron. 
Die gemeine Ertraftion kuckt doch immer durch! 
Gebt .diefen Leuten- ein: Herzogthum — fie werden 
Nachtwächterdienfte darin verrichten! — Die Wil: 
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helmine muß ich fehen! Ob ich wegen Diefer oder 
Jener hieher reite, gilt gleichviel! Wäre Vormittags 
Theater — aber es ift einmal fein! — Man 
weiß feine Zeit nicht hinzubringen! Ich muß mich 
einmal nach den Haufe erfundigen! cer geht ab). 


Siebente Scene. 


Graf Wampe. omteffe Bettina (mit dem 
Hunde), dann Franz. 





Graf ie Hand vor den Augen), 
Geht da nicht der Baron von Zlichting? 


Comteſſe. 
Seine Pferde ſtehen dort, Papa, die kenn' ich! 
Franz. 
(mit einer Waſſercaraffe und einem Glaie). 
Befehlen Ercellenz? 
Graf. 
Fa wohl, die Kur, nach der Negel! Her damit! 
Franz. 
hat ein Glas Waſſer eingefchenft und reicht c8 dem Grafen). 
Graf Creinfe cin wenig). 
Delifat — fo gewiß fühl — cer trintn fo ger 
ſchmacklos! 
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Eomteffe. 
Fi donc, Papa, ich bring’ es nicht hinunter! 


Graf. 
Du haft Unrecht, mon enfant! 


Franz. 
(hat das Glas wieder vol geſchenkt und präfentirt cs dem 
Orafen.) 
Graf nimmt und trinkt). 

Es ift- eine Labung! (er trinft wider Neigung). 
Man fühlt die Stärfung durch alle Adern! (er trinkt.) 
Ay! Wie Kryftall! (er ſchneidet ein Geficht und trinkt aus.) 
So! Meine Drei hab’ ich getrunken! 

(cr gibt das Glas weg). 


Franz. 
(es nehmend und die Bewegung machend, als wollte er wieder 
einjchenfen.) 


Zwei, Excellenz. 
Graf. 
Drei — wenn ich fage drei, fo find’s nicht 
zwei! suffit! 
Fran. 


(trägt die Caraffe und Das Glas weg). 
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Achte Scene. 
Vorige. Baron. 


Baron. 
Ei, guten Morgen Ercellenz! 
(er macht der Comteſſe das Compliment). 
Graf. 
Sieh, fieh, Cher baron — was thun Sie hier? 


Baron. 
Sch ennuyire mich! 


Comteſſe. 
Das weiß ich nicht, wo ſo viele liebe Thierchen 


ſind — — 
Graf. 


Ich befinde mich ſehr wohl bei der Kur! Ich 
eſſe, sans comparaison, wie ein Wolf. Wir wol: 
len nach dem Bade im Fährhaufe frühftüden und 
dann eine — gewiffe Madame Heiter befuchen. 


Baron. 
Heiter? Wo der Commerzienrath fein Bader 


logis hat? 
Sa Graf. 


Hat er? Sehr gut! So fchlägt man zwei lies 
gen mit einer Klatjche! 
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Eomteffe. 
O, Papa, foldy ein mörderifches Bild! 
Baron. 
Süperb! Die Bifite mach’ ich mit — 
Graf. 
Und das Frühftüc? 
Baron. 
Auch! 
Graf. 
Und das Bad, des Appetites wegen? 
Baron. 
Soit! 
Graf. 
Iſt Ihnen der gewiffe Wendner nicht begegnet? 
Baron. 
Nein. 
Graf. 


Er muß doch hier feyn! Er fol uns zu Ma: 


dame Seiter führen. — Wird wohl fommen! Dienſt⸗ 
eifriger Mann! — Nun wollen wir? — — — 
Salt, eh’ ich's vergeffe, ich bringe ja eine Beloh: 
nung für den Wendner mit, d.h. wenn ich mic) 
überzeugt habe — ic) Faufe, feine Kate im Sacke! 


Eomteffe: 
O Gott, das arme Thier! 


Franz! we 


504 Der reihe Mann 


Franz Aommı). 


Graf. 
Hat Er die zwei Papiere? 
Franz. 
Unterthänigft aufzumwarten, Ercellenz. 
(er zieht zwei große couvertirte Schreiben hervor). 


Graf. 
Weiß Er Beſcheid? 
Franz. 
Ja, Excellenz. 
Graf. 
Welches iſt „ja,“ welches iſt „nein?“ 
Franz. 


Das mit dem großen Siegel iſt „ja,“ das mit 
dem kleinen Siegel iſt „nein.“ 


Graf. 
Brav! — Steck' er mir das „Ja“ in die rechte 
Taſche und das „Nein“ in die — — 


Baron. 
Was hat denn das zu bedeuten, Excellenz? 


Graf. 

Cher Baron! Machen wir keine Unordnung! 
Das find Geſchaͤftsſachen! (ſehr ernſthaft zu Franz) 
Sch habe gefagt: Steck Er mir das „Fa“ in die 
rechte Tafche! «Franz ſchiebt ein Papier in die bezeichnete 
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Tale.) und „Nein“ in die linke! (Franz thut cs). 


Sit es? 
Franz (megtretend), 


Zu Befehl, Ercellenz! 
Graf, 
Wie hab’ ich fie. nun? Daß ich mich. nicht irre 
Kranz! Frag’ Er mich, 
Franz. 
Wo haben Em. Ercellenz das „a? 
Graf. 
In — der Linken! 
Franz. 
Halten zu Gnaden — — 
Graf (aufgebrachy. 
Dann hat Er’s verfehrt gemacht! 
Fra nz (ganz Fleinlaut). 
In der Rechten „Ja“ — links „Rein! 
Graf. 
Es ift einerlei, aber wiffen muß man es! — 


alfo rechts „Nein?“ IB 
Fran. 
Nein, Excellenz. 14 
Graf tärgertic). 
Ja, nein, das ſag' ich ja! 


Fran;. 
Ew. Ercellen; haben — 
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Graf (aufgebracht). 

Er muß wiſſen, was ich habe, er hat es ja felbft 
hinein placirt. Er iſt ein Dummfopf! Ich made 
Ihn verantwortlich! — Weiß Er was? Wenn ic) 
der Papiere bedarf, werd’ ich ein Zeichen machen, 
Ihm — gehört? Mach’ ich fo cer nicky, fo fommt 
Er und tupft an die Tafche, wo das „Ja“ ftedt; 
mach’ ich aber fo cer-fchürtel), fo tupft er an die 
Taſche, wo ich das „Nein habe. Begriffen? 


Franz. 
Vollkommen, Ercellenz! 
Graf Gelbſtzufrieden zum Baron). 
Man weiß ſich unter ſchwierigen Umftänden 
doch herauszuhelfen — Acht diplomatifch! Allons! 


(Alte ab.) 
(Berwandlung.) 


Auguits Wohnung. Das Zimmer hat ein etwas wohlhabens 
deres Anfchen. “Die Möbel find beſſer. Die Fenſter find mit 
Scheiben verjehen. Es fteht, ein Tiſch da, mit blendend weißem 
Tiſchtuch bedeckt. Daneben ein Eomfort mit dampfendem Waſſer. 


Neunte Scene. 
Wilhelmine. Doktor. 





Wilhelmine. 
(ehr einfach), aber ungemein reizend gekleidet, iſt beſchäftigt, des 
Eoinmerzienraths Frühftüd in Ordnung zu bringen. Sie feht 
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Butter unter bligender Glasglocke und ein Körbchen mit appetits 

tihem Weißbrote hin; richtet Zucker und Taffe, fchüttet Kaffee 

in die Maſchine u.f. mw. Sie verfällt dabei in tiefes, Angftliches 
Srübeln.) 


Doftor ckommt haſtig herein). 
Guten Tag, Frau! 


Wilhelmine ciährt zuiammen). 


. Doktor. 
Gott bewahre, wie erfchreden Sie! Ich bin 
doch fein Waumau! 
Wilhelmine. 
Wenn Sie müßten, in welder fieten Angft 
ih bin — 


Ad! 


Doktor. 
Lirum, larum! 


Wilhelmine. 

Der Commerzienrath ift jet fo verändert — 
er ift fo guͤtig und väterlich mit mir — hundertmal 
fand ich im Begriff, ihm Alles zu entdeden. 

Doftor. 

Unterſteh'n Sie ſich. 

Wilhelmine. 

Ich habe ſein Vorurtheil beſiegt! Er kam mit 
Widerwillen zu mir her — jetzt — ich darf es ſagen, 
jetzt glaube ich ſeine ganze Achtung zu beſitzen! 

Doktor. 

Regelmaͤßiger Verlauf der Kur! 

22* 


508 Der reihe Mann 


Wilhelmine. ; 
Wenn Augufis Erfcheinen Alles wieder verdürbe! 
Wenn es den alten Mann wieder franf machte — 


Doftor. . 
Laſſen Sie doch die Hirngefpinfte und fchweigen 
Sie till! 
Wilhelmine. 
Soll ich den Vater langfam vorbereiten? 


Doftor Gerliert die Geduld). 
Frau! Ich bin.ein Arzt und Sie find ein Weib! 


Wilhelmine chend. 
Das heißt, ich rede albern! 


Doktor. 
Ich muß wiffen, was eine Erifis ift, was ein 
Strickſtrumpf iſt, das wiffen Sie! 
Wilhelmine. 
Doktorchen , ‚gut ſeyn! 
Doktor. 
Weibchen, folgen! 
Wilhelmine. 

Wohlan! So ſchwer es mir auch fällt — ich 
habe Sie zu lieb, um Ihnen nicht unbedingt zu 
vertrauen! 

Doftor. 

Saperlot! Ein Glüd, daß das der Mann nicht 

hört! 
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Wilhelmine. 
Er hört es oft, hinter Ihrem Rüden! 


Doktor. 
Alſo reinen Mund gehalten? 


Wilhelmine (gibt ihm ihre Hand). 
Sch verfpreche es. 


Doktor. 

Es hat noch einen Nebenzwed. Der Wendner 
fchlih hier ums Haus. Iſt meine Averſion, der 
Kerl — eine wahre Schlange! Der wollte mich 
aushorchen, Über Ihren Mann. Mich?! Ha ha ha! 
Er ſchien ein befonderes Intereffe zu haben — ift 
wohl abgeſchickt. — Ich habe ihn blau anlaufen 
laffen. 

Wilhelmine. 

Boshafter Doktor! | 


Doktor. 
So blau, daß er abfärbt, wo er hin fommt! 
Adieu! 
Wilhelmine. 
Berlaffen Sie mich nicht in — der Erifis! 
Doktor. 


Auf die Minute bin ich da! 
(ex geht.) 
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Zehnte Scene. 


Vorige Commerzienrath. 





Commerzienrath. 
(begegnet in der Thür dem Doktor.) 
Halt, Doftor! 


Doftor. 
Keine Zeit, ein Patient — 
Eommerzienrath. 
Bin auch Ihr Patient! 
Doftor. 
Gewefen! 
Commerzienrath. 
Fa, die Waflerfur — — 
Doktor. 
Zieht Alles wieder zufammen! 
Commerzienrath. 
Iſt denn in mir was auseinander gewefen? 
Doktor. 


Weiß nicht, adieu! 
(er geht raſch Hinaus.) 
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Elfte Scene. 


Commerzienrath. Wilhelmine. 





Wilhelmine. 
hatte während der vorigen Scene in ſichtbarer Aengſtlichkeit 
Kaffee aufgegoffen, fie jervirt jegt dem Commersienrath eine 
Taſſe.) 


Commerzienrath. 


(beobachtet fie ein Weilchen mit Wohlgefallen, er tritt jetzt 
zum Tische.) 


Danfe, meine freundliche Wirthin! cer ſetzt ſich 
zum Frühſtück.) Es ift doch ganz etwas Anderes, 
wenn folhe Hände ferviren! — Ich habe mic) 
hungrig gelaufen! — (er empfängt ein Butterichnittchen 
und ige) Deliciöfes Brot! — Bortrefflihe Butter! 
— ter teint) Das hab ich Alles in meinem Haufe 
nicht haben koͤnnen! 

Wilhelmine. 
Die gefunde Luft, Herr Commerzienrath — — 
Commerzienrath. 

Was ift denn das? Sie merken doch auf alle 
meine fleinen Eigenheiten — warum merfen Sie 
darauf nicht, daß ein Mahl mir doppelt fo gut 
ichmedt, wenn Sie neben mir fiten? 

Wilhelmine. 
(holt jchnell einen Seffel.) 

Wenn Sie e8 fo wünihen — — 
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ECommetzienrath. 
(immer nody frühſtückend.) 

Man ſoll eigentlich Strohmwittwen nicht fo nahe 
kommen! Befonders wenn fie — — (er firiet Wil: 
heimine). A propos! Heut trifft ja Ihr Eheherr 
wieder ein? OB 

Wilhelmine. 
(mit hochwogender Bruit.) 
Ich — — ermarte ihn jeden Augenblid. 
Eommerzienrath. 
(hat jein Frühſtück beendet.) 
Wenn er mich nur nicht hier hinausjagt! 
Milhelmine. 
Sch ftehe dafür, daß Sie ihm ein willfommener 


Gaft find. 
Commerzienrath. 


Er Heißt Heiter — aber, wer weiß, er ift wohl 
gerade das Gegentheil von feinem Namen! 


Wilhelmine. 
O, nein. Er nimmt Alles von der freundlichen 
Seite; etwas freilih — — bedrüdt (jeufgend) feine 


Bruſt. 
Commerzienrath (ehr auf. 
Gewiffensbiffe? 
Wilhelmine wie en. 
Wie? 
Commerzienrath. 
Furcht vor dem Ende vom Liede? 
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Wilhelmine. 
Sch verfiehe Sie nicht! 


| Commerzienrath. 
Das Bemwußtfegn, er paßt nicht zu Ihnen — — 
Wilhelmine. 


(auf das Aeußerfte geſpannt.) 
Ich höre — in der That — Räthfel! 


Commerzienrath. 
(ichnell und beſtimmt.) 
Sie haben einen thoͤrichten Streich begangen — 
und Auguſt dazu! 
Wilhelmine wor Angſt zitternd). 
Mein — Herr — — 
Eommerzienrath. 
Sie haben ohne Liebe geheirathet! — Sie zit: 
tern ja fo? 


Wilheimine., 
Ohne Liebe? nr 
Commerzienrath. 
Ja, ohne Liebe, ich weiß Alles! 
Wilhelmine. 
(dlickt ihn ‚vol Staunen an und ſchüttelt mit dem Kopfe). 
Commerzienrath. 
Leugnen Sie nicht! — — Das kann nicht ſo 


bleiben! Das darf nicht ſo bleiben! Mit einem 
22** 
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Stuͤck Geld läßt fich viel durchſetzen! Sie muͤſſen 
gefchieden werden! 
Wilhelmine. 
Durh den Tod — fonft fcheidet mich nichts 
von meinem Gatten! 


Commerzienrath. 

Wozu das hinterm Berg Halten! Ich frieg’ 
ihn ja doch zu fehen! Hätten Sie nicht warten 
fönnen, bis ib — — nun ja! — — bis ich zur 
Bernunft gefommen bin? Aber fo find die jungen 
Leute — immer oben hinaus! Der Auguft läuft 
in die weite Welt, und fie — — heirathet einen 
alten, budligen Sauertopf, einen Menſchenfeind — 
und will nun, man foll die Welt billigen! — Der 
Wendner hat mir Ihren Mann ganz genau ber 
Uchrieben! 

Wilhelmine. 
(leicht aufarhmend, für fich. ) 
O, der abfcheuliche Doktor! 
Eommerzienrath. 
Nun? Iſt's nicht fo? 
Wilhelmine. 

Nein, Herr Commerzienrath, es ift nicht fo! 
Der Doftor hat fich einen Scherz erlaubt. Mein 
Satte iſt — — 


— Commerzienrath. 
Jung? 
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Wilhelmine. 
Jung. 
Commerzienrath. 
Wohlgebildet? 
Wilhelmine. 
D, ja! 
Commerzienrath. 
Brav? 
Milhelmine. 
Thätig — treu — ein Mufter! 
Commerzienrath. 
Sie lieben ihn? 
Wilhelmine. 


Wie mein Leben! 


ECommerzienrath. 
(nimmt ihre Hand). 

Das ift ein Anderes! — Aber Sie fagten, es 
drückt den Mann etwas. Kann mir's denfen! 
cer ſieht fi im Zimmer um). Das redet laut! — Nah: 
rungsforgen? Nicht? — — Ze nun, ich bin ja 
reich — es ift ja fo gut, als hätt’ ich Feine Kinder 
— — hr follt meine Kinder feyn! 

Wilhelmine. 
(bückt fd) gerührt auf feine Hand.) 
DO, Du großer Gott! 
Commerzienrath. 
Mein Simmel! Sie weinen ja! — Sch habe 
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den wunden Fleck getroffen! Ja, ja — Noth it 


e8, die Ihren Mann quält! 

Wilhelmine 

(durch Thränen lächelnd. y 
Nein, o nein! Die Liebe achtet feiner Sorgen! 
Mangel zieht nur fefter an einander! Ich möchte 
nicht, daß er aufhörte, für mid) zu arbeiten; ich 
möchte nicht das Wenige aufgeben, was ich für ihn 
thun kann! Es iſt fo füß, zu forgen, zu fuchen für 
den Andern, den Danf zu fehen, der die geliebten 
Züge verflärt! O nein, mein Herr — wir fennen 


feine Noth! 
ECommerzienrath. 


Nun, zum Henfer, was quält ihn: denn? Ich 
möchte helfen — und. ich will. helfen! 


Wilhelmine. 
(drückt ihm ſchweigend die Hand.) 
Commerzieurath. 

Hat vielleicht Familienzwiſtigkeiten? — — Iſt 
er mit ſeinen Verwandten zerfallen? — — Wie? 
— Sie ſchweigen? — — Am Ende mit ‚feinen 
Eltern? — — Ja? — Nun, da wollen wir ein 


ander aufrichten! Leidet er wegen der Eltern, fo 
leide ich wegen des Sohnes! Wir wollen uns ge 
genfeitig tröften! 
Wilhelmine. 
(fie drückt feine Hand an ihre Lippen, Innig) 
Ah, thun Sie das! 
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Eommerzienrath. 
Mit Freuden! — Es ift doch immer ſchmerzhaft — 
Wilhelmine. 
Ta, das iſt's! 
Commerzienrath. 
(von ihmerzlicher Empfindung. getroffen.) 
Eltern und Kinder! — Cie follen einander 
nicht feindlich gegenüber ftehen! 
Wilhelmine. 
Nein! — Nein! 
Eommerzienrath. 
Sat auch Eines gefehlt — fo foll das Andere 
vergeben! 
Wilhelmine. 
dringend und mit Nachdruck.) 
3a, ja, ja! 
Commerzienrath @üiten. 
Das Leben ift nicht lang! Es ftirbt fich ſchwer 
mit Groll in der Bruſt! — (er wicht eine Thräne aus 


einem Auge.) Auguft! Auguft! — — Vielleicht liegt 
er fchon in den Wellen! 
Wilhelmine. 
(ift überwältigt, fie finft anf ein Knie und ftammelt weinend.) 
Bater! — — Bergebung! 
ECommerzienrath. 
Sie fönnen ja dafuͤr nicht, Kind! — — Steh’n 


Sie auf! — — Und er fann ja eigentlich auch 
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nicht dafür — — wer Sie genauer Fennen lernt, 
der muß — — ich ganz allein bin die Urſache — 
ich war verblendet von der großen Welt. — — 
Sch bitte, fiehen Sie auf, Sie: befhämen mich! 
— — Ich höre Tritte! 
Wilhelmine cerheot ſich ſchnelh. 
Er iſt's! 
Commerzienrath. 
Mer? Ihr Gatte? 


Zwölfte Scene. 


Vorige. Graf von Wampe. Comteſſe. 


Baron. Wendner. Franz der an der Thür 
ftehen bleibt). 





Baron. 

Sehn Ew. Ercellenz, daß ich nicht zu viel ge: 
fagt habe, der Onfel. fpielt jet die Hauptrolle in 
einem idylliſchen Familiengemälde! 

Graf (achend). 

Cher Commerzienrath! Sie ſehen ja aus, wie 

ein Mauſefallen-Kraͤmer! 
Commerzienrath. 

Aber in den Kleidern ſteckt ein anderer — ein 

geſunder Menſch! 
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> 
Baron (ich Wilhelmine nähernd). 


Freilich, in der Nähe einer fo liebenswuͤrdigen 
Frau muß man wohl gefund werden und — Ap⸗ 
petit befommen! 

Comteffe (eiſe zum Grafen). 
Er hat fie zum Narren — fie ift fad! 
Graf (ebenſo). 

Plebejifch! - 

Commerzienrath. 

Es iſt auch wahr — ihrer Pflege habe ich viel 
zu verdanken! Manchmal iſt mir ſo, als moͤcht' ich 
gar nicht unter den lieben Haͤnden weg! Aber, nun 
kommt der Mann wieder — — 


MWendner (malitiöe 
O, uͤber dieſen Mann wird eine ſolche kluge 
Frau ſchon ihre Herrſchaft auszuuͤben wiſſen! 
Baron. 


(etwas leiſe zu Wilhelmine.) 
Iſt's wahr, ſchoͤne Wilhelmine, eine Art Aeſop? 
Wilhelmine. 
(dreht ſich etwas ab und ſchweigt). 
Commerzienrath. 
(er foppt die Gäſte.) 
Was fann er dafür? Ein Buckel ift ein un: 
glüclicher Zufall — — 
Gomteffe. 
Ein Budel — hahaha! 
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ECommerzienrath. 

Und wenn er fchielt, fo ift das nur ein Fehler 

im Auge! 
Graf. 
Schielt! 
Baron (achend). 

Und wenn er eiferſuͤchtig iſt, wie ein Tuͤrk, ſo 

iſt das nur Fehler im Hirn! 


Commerzienrath. 
Seine Geſtalt — 


Wendner “oshaft ſpottend). 
Anderthalb Köpfe kleiner, als Madame — — 


Commerzienrath. 
Sehr gut, leicht zu regieren! 


Comteſſe. 
O Gott! Der kann ſich ja fuͤr Geld ſehen 
laſſen! Ha, ha, ha! 


Graf. 


Putzig, aͤußerſt putzig, ha ha ha! 
(Man lacht). 
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Dreizehnte Scene 
Vorige. Auguft. 





Auguſt. 
(mit der Reiſemütze auf dem Kopfe, einem kleinen Studentens 
ränzel auf dem Rüden, Knotenitod in der Hand, Öffnet plöß- 
lich weit die Thüre, rufend.) 


Minna!! 
Alle. 
Was gibe’s?! 
Auguſt. 
(tritt herein und iſt höchlich überraſcht der angetroffenen Geſell⸗ 


ihaft wegen, er muftere fie ſchnell durch, erfennt aber feinen 
Barer nicht). 


Eommerzienrath. 


(erkennt feinen Sohn, iſt für,einen Moment ipradylos vor Er: 
ftaunen und Freude, dann breiter er die Arme nad) ihm aus, 
mit dem Rufe.) 


Auguſt!! — Auguf!!— Mein Sohn!! 


Wilhelmine, 
(halt ſich in Erichöpfung und Spannung an der Lehne eines 
Sefiels). 


bi Graf. 


(ftarrt mit weit geöffnerem Munde auf Die Gruppe). 


Alle Vebrigen. 


(madyen nad) Maßgabe ihres Charakters Zeichen der größten 
Befremdung). 
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(mit verhaltener Rührung gegen ſeinen Vater, mit dem Tone 
u eines Zmeifelnden.) 


Bater!? — — Auch Sie — — hier?! 
Commerzienrath. 
O, nun wird Alles licht!! — An mein Herz!! 
Auguſt. 


(mit Ueberwindung, muthvoll und beſtimmt.) 
Halt, Vater! Dies (auf Wilhelmine) iſt mein 
Weib — — 
Eomteffe. 
(hat wieder Luft, in Ohnmacht zu fallen.) 
Graf (Aüiter). 
Stolz! Berachtung! 


Auguſt (ortfahrend). 

Ich habe einen heiligen Schwur geſchworen — 
erſt ruht ſie als Tochter an Ihrer Bruſt — 
dann ich! 

ECommerzienrath. 
(Freudenthränen erftiden feine Stimme.) 


Ja doch! — Liebe, gute Tochter! — Hieher!! 


Wilhelmine. 
(will ſich ihm zu Füßen werfen.) 


Commerzienrath. 


(verhindert dies und zieht fie mit einem Arme an jeine Bruit, 
während er den freien Arm zitrernd nach dem wicdergefun: 
denen Sohn hinſtreckt.) 


Nein hieher! Es ift Vatersbruft! 
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(als er dies ſieht, wirft er Alles von ſich und ſtürzt auf des 
Vaters Hand.) 


Nun wieder Ihr Sohn! — Verzeihung! — 
Ihren Segen! (er kniet.) 


J 


Commerzienrath. 


cblickt mit inniger Rührung auf Wilhelminen an feiner Bruſt 
und legt die Hand auf Auguſts Kopf.) 


Segen! Segen! 


Während dieſer Gruppe ſtehen die Darſtellenden fo, daß das 
Fenſter im Hintergrunde dem Publifum ganz ſichtbar bleibt.) 


Doktor. 
(laufcht von außen durch die Feniteripalte.) 


Graf. 
Mas heißt das Alles? Hat man uns zum 


Narren gehabt? 
Doktor. 


(ſtößt weit das Feniter auf und fpricht lant) 


Das gehört zur Wafferfur! 


Graf au Werdau). 
Menfh, Sie haben fich unterfianden — — 


Wendner. 
Ercellenz, eine Cabale — ein unerhörter Be: 
trug — — o Himmel! Was wird aus mir?! 
Graf. 


Sollen Sie erfahren! — Franz! (er ſchüttelt grim⸗ 
mig den Kopf.) 
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Franz. 
(tupft an die linke Roctafche des Grafen.) 


Graf. 
Gicht den Brief hervor und gibt ihn Wendner). 
Das!! 
Mendner. 
(erbricht ihn Haftig und Lieft). 
Findet nicht ſtatt — Minifterium — — 
(er jchlägt fid) vor den Kopf und geht hinaus). 
Graf. 
Cher Commerzienrath, wenn man fich enca- 
naillirt, gelangt man. zu. feinem Orden — er geb). 


Commerzienrath. 
Aber zu Gefundheit und Frieden! 


Eomteffe. 
Stügen Sie mih, Baron — dies ift erbar- 
mungswerth! 
Baron, 
Stoff zu einem Ruͤhrſpiel! — Ordinaͤr — 
bürgerlich! 
Bu (Alle Drei ab). 
Doktor. 
(um Fenſter herein jprechend.) 


Iſt die Luft rein? Gottlob! 


Commerzienrath. 
(liebfoit die beiden Kinder). 
Meine Kinder! Troft meines Alters! 
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Doktor. 


(baftig in das Zimmer tretend; zum Commerzienrath). 


Nun? hat die Kur angefchlagen? 


Eommerzienrath. 
Ihre Hand, mein Freund! Cer legt die Köpfe der 
Kinder an feine Bruft und jagt vol Stoy). Nun bin ich 
wahrhaft ein reiher Mann!! 


Gruppe. 
(Der Vorhang fallt. ) 
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